








J

Engliſcher

Wahrſager

Des1721. Chriſt-Jahrs
Worinnen

Bas Wrieges Weh
Su Vandund eel

Nemlich
Aller kriegenden Thelle

Gluück und Ungluck
Feld-und See-Treffen
Siege und Niederlagen;
Auch andere vermuthliche Zufalle:

Eamt curioſen Anhange

Der meiſten. wurovalſchChriſtl.
Hoſen Staatt

Del  dt et achcſe denden
und zwar das as. mahl.

mittõm. Kayſerl. Maj. auch Ronigl. Maj.
Nin Pohlen und Ehurf. Durehl. zu Sachſen/

allergnadigflen Privilegis

Drudtt unh —Dd
Auch in Braunſchweia bey Detileſ Det

leffſen iu bekonumen.



S Kaupſer zu allen Zeiten Mehter desQe Reichs inGermanien ju Hilpanien

Hun rarn Boheim Da'matien Croatien und
Gel vonjenre Konig Entze Hertzog zu Oeſier
reich Herkde zu Burgund Steyer Karndien
Krain u. Wurtemberg Graf zuTyrvl 2c. Beken
nen offentlich mit dieſem Brief und thun kund
allermañiglich daß uns Caſpar Brechenmacder

Burger u. Buchdrucker in Unſer und des Heil.
Reichs Stadt Augſpurg unterthanigſt zu ver
nedmen geben was geſtalten er die PaulContad
Bulthaſar Haans an ſich rechimatig erhandene
dreyCalender daruber er Anns ſiebenzehen hurn:

dert und neun den vier und zwautigſten De
cembris/ Eutenſionembriv ilegii Impreſſo-
ri ad quinque aĩios erhaiten noch feenerhin
undiwar unter deuen Tituln: Wilitam za
nemañs Engliſcher Wahrſager BauiCon
rad Balthaſar zaans Europaiſcher Cur
rier und Cyriack ackeſpans Siby lliniſchtr
Weiſſagungo Calender verleaun u. in Druck
geben welle mit gehorſamfter Bitte wir obbe
ſagte Extenfionem privilegii ab Exſpira-
tione ejusdem auf moch andere fuuff Jahr zu
erſt cken guadigſt aeruhen wolten. Und wir nun
gnadigft angeſehen jetzt angedeute gantz billi
che Bitte und haben darum in ſolche gebettene
fernere Extenſion verwilliget mithin ihme die
noch weitere beſondere Snad und grevybeit gege

ben thun ſolches auch hiemit in Krafft dieſes
Briefs allo und dergeflalten daß er Caſpar Bre
cheumacher ſolche drey tzaaniſche Calender
unter obangefuhrten Tituln ſfernerweit in

unturrtſolches niemand ohne ſein Conſens und Wiſſet
innerhald ſolch auderwelten funff Jahren von
Exſpiration der vorigen anzurechnen weder in
H. Rom. Roich noch unſern Erb Konigreichen
Fürftenthumen und Landen weder in ihrem
noch einem rkleinern oder gröſſeragormat
mir obangeführten oder andern frembden
Tituln nachdrucken/ oder verkauffen laſſen
oder aber twas daraus nehmen utid in
frembde Calender einſetzen er Btecheuma

cher
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cher hingegen ſchuldig ſeyn ſolle/ ius kuufftig auf

jedes Jahr die gewohnliche Exemplaria von ſo
thanen dreven Calendern zu Unſerm Kayſerl.
ReichsHoftath zeitlich bey Verluſt dieler unfer
ferner weiten Kayſerl. Freyheit ei izulieſern. Und
gebieten darauf allen und jeden Unſern und des
Heil. Reicht/ auch unſerer Erb: Konigreichen
Furſteuthumen und Landen Unterthanen und
Getreuen inſonderheit aber allen Buchdru
ckern Buchfuhrern und Buchverkauftern ben
Vermeidung zehen Narck löthigen Golds
die ein jeder ſo offt er freventlich hiewider tha
te Uns halb in unſere Kayſerl. Cammer und
den andern halben Theil gemeldiem Caſpar
Brechenmacher vder ſeinen Erben uunnachlaßig
zu beiuhlen ver fallen ſeyn ſolle hiemit ernſilich
und wolien daß ihr oder einiger aus euch ſelbft
oder jemand von euretwegen obangeregte drey
BaaniſcheCalender mit obangeführten o
der andern frembdenTituln tüerhalb denen
vbbellimniten ſernerweiten funff Jahren in ih
ten oder einem andtrn kleinern oder tzöſt
ſernFormat /nicht nachdrucket noch etwas
daraus nehmet und in fremde Calender
überſetzet noch alſo nachgedruckt oder ü
berſetzt diſtrahiret feil habet umtraget
obeer verkauffet noch auch ſolches andern
zuthun geſtarttet in keine Weiß noch Weg
alles bey Vermeidung unſer Rayſerl. Un
anad und obbeſtimmter Straff der zehen
Marcklöthigen Golds auch Verliehrung
ðdeſſelben eurestachdrucks den virigemein. et
Brechenmacher oder ſeine Erben/ auch deren
Beſehlshabere mit Huiff und Zuthun eines je
den Orts Obrigkeit wo ſie dergleichen bey euch
finden wurden alſogletch aus eigenem Gewalt
vhn Verhinderung maſiigliches jzu fich nehmen
and damit nach ihrem Geſallen handlen und
thun mogen. Geben in unſeer Stadr Wien den
21. Muriii Anno 1715. Unſerer Reichen des
Romiſchen im 2 det Hiſpaniſchen im 12. des
Hunaar und Bohmiſchen ebenfals im vierd

ten Jahr.
Carl.ut S. C. G. von Schönborn e.

(L.s,Ad Mand. S. C. M. Prop-
araug Wiidrich v. Menßheng
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rROGNOoSTICON
des JennerMonats.

Was die Monds-Viertel
des Gewitters Muthmaſſung

und audere ſonderdahre Zufalle betrifft.

M das neue Jahr will ſeinen Anſana mit
Schnee und feuchter Witteruna nehmen
die jedoch daber zimlich gelinde ſeyn dorſſte.

errſcher czimmels und der Erden!
Zaß diß Jahr geſegnet werden:

MWib der gantzen Chriſtenhen
Was ſo Seel als Leib erfreut.

Das erſte Viertel brinat anfanglich imlich
leidentliches ordentlicher Winter- Wetter ge
gen das Ende aber will die Kalte ſteigen und
dabey durchdringende Winde ſich einſtellen.

NB. &ð d. 18. Jan.
Koher Käupter Freundſchaffts Band
Erfreut jrnt ern ſichres Land;

Auch aus gi nden werden offt
Freunde eh man es verhoſſt.
Der volle tmond deutet auf rauhes frofie

ges Wetter/mit dicken und ungeſunden Nebelnz
Daher man eine warme Stube wohl wird ertrae

gen lougen; 75 7 4J. 19. Jant
Ein vring hüte ſich vor Gifft:

Untreu böſe Zändel ſtifft;
Auch Religio muß ſpührn
Daß man ſie ſucht zu turbirn.

Dar letzte Viertel verſoricht hellere kufft
und helle SonnenBlicke; Doch dorffto die Kal

te dabey mehr zu als abnehiuen.

NB. hO d. 25. Jen.
In des rothen Geyers zauß
Siehet es ſehr ſeltſam aus:
Mmiißvergnugen Jancd und Streit
Sterſchet bey im ungtchrut.t

Dat neue Licht jielet anſangs auf helle Tagt
doch dorffte nach aehende der Hummel ſich in
duftere Wolcken einhullen und hauſige Schner

Alocken aus der Lufft herab ſenden. Zzweys



Zweytes
PROGNOSTICON

Curios- vermuthlicher Staats
Kriegs. und Welte Handel auch ans

derer ſonderbarer Zufallt.Es iſt tuchts edlers als die Zeit und nichts

vrracht'ichers als ſie nichts wird auch ſo
liederlich zugebracht als dieſetibe. GSie fleucht
und niema d bringet ſie wieder; ſie iſt kurtz und
werd doch nretn mit ubel. tban verſchwendet inz
dem gin groſſee Thell der Menſchen ſie mit
nichts thun ein auderer aber mit uniniten
Wercken?zubringet.

NB. X Fd den 18. Jan.
Der tziunmel ſtrahlt vortreflich ſchön

Daß jedermann darob vergnügt:
mars will nunmehr nicht ferner gehn

Nachdem Jrene ihn beſtegt.Wer die Zeit gewinnt der gewinnt al

leẽ: Die Zeit verlohren alles verlodrei
Darum thue bevy Zeiten Gutes weil du die
Kraffte und Mirtet dazu haſt jolchee zu thum.
Der Todt iſt dir gewiß die Gtunde aber untz
der Augenblick wann ſind unbekanut. Nch
dem Todte folget das Geuichte ſalches heden
cke jederzeit wohl.

AB. Au? den is. Jati.
Der rothe Löw im ſubern Feld

Zalt ſeine Pfeile in die tzöh
Und zeigt. dardurch der gantzen Welt/

Wie er nach ſeiner Freyheit ſieb.
Sehr wunderlich handelt das bundeGlu

cke welches offt vor demjenigen der hm nach
firebet und rennet am mieiſten ufft und ſich
verbirget; bhingegen aber demjenigen der nidt
daran gedencket/ und es nicht achtet von kulbft
in den Schoß fallet.

NB. ſInS den i9 Jen.
Die groſſe Stadt am Weichſel. Strand

So mit dem Doppel-Ereutz beehrte
Befindet ſich in ſchlechtem Stand

Weil ihr Verdruß ſich täglich mehrt.
Heroiſche Gemuther laſſen den Muth

in Widerwartigkeiten nantahls ſinchen ion
dern ſind gieich dem Palndauin der ſich zt
mehrt erhebt und in die Hohe ſproſſet jemchr
mun ihn deſchwertt. n



NB, 2 ð den 22 Jan.Wer ſich mit Streit: und Jancken wehrt
Verlzehrt gemeiniglich die Sach:

Wer andre angnreifſt an der Ehr
Der ſtürtzt ſich ſelbſten in die Schmache

Die Demuth hat Ehre und der Hoch:
muth  Schande und Spott. Wer frech und
ſtoitz redet der wird verachtet und verlachet;
Wer aber beſcheiden zu reden weiß der wird
voii jebermann geprieſen.

NR. DuO den 24. Jan.inan ſimulirt. in Süden noch
So lange biß man ſich zuletzt

Durch das ſehr barte Sclaven Joch
Vvon der Monſtrantze ſieht verletzt.Das beſte und zugieich auch das ſchlimm

ſte an einem Wenſchen iſt die Zunge. Man
mercket daran was in einem Mercſchen fiecket
und ein weiſer oder unweiſer Mann wird bey
ſeinen Worten erkennet Bewahre deßwegen
die Bollwercke von dieſem Gliede wohl und
halte es in Zaum auf daß du deſſelben Rei
fier bleiben mögeſi.

NB.  hO den a6 Jan.
Vertzüldte ſüſſe Zucker  Wort

Sind meiſtentheils nicht ohn Verdacht:
Man ſchmeirhelt einem wackern Otl
Diſte man ihn hat zu Fall gebracht.

Hoffartigſeyn und ſeinen Nachfien nicht
lieben werden aus. Gewoynheit vor keine un
den gehalten und kennn: eines aus dem an
dern. Mantcher verdieynet es wurde ihm an
ſeinem Pracht was abgehen waun er den Ar
men Gutes thun ſolte. So macht es die un
dauckbahre Welt. Die Sterue des Himmels
rejtzigen ſich um uns Menſchen deſto heller zu
ſcheinen aber. die meiſte abkenſchen verdun
ckeln im kLicht der Dauckbarkrit.

at At
Woa Stoltz und Goffart ſich verbind't

Mit dummer Linfalt iſt die Frucht
Und das davon gezeugte Rind

Thorheit und tolle Narren JZucht.
keute ſs im Glucke ſitzen, die eorrigiren ſich

niemahls. Denn ſie glauben allezeit recht
zu haben weim das Giuck ihre ubte Conduite
nuterfiügtzet und idnen dariũ forthiifft. Jer—

A 4
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rROGNOSTICON
des HornungMonats.

cErsornung ſcheinet dijmahls ſet
 nen Linfang mit truber Lufft und
unbeſtandiger Witterung zu nehmen.

B. DuS d. to. Febr.Jl,er zwey Engel freut euch nicht
Allzu früh das GlücksMad bricht

Eher als man es vermeynt:
Wer früh lachet ſpat offt wtint.

Das erſte Viertel continnirt die verandere
liche Witterung mit abwechſelnden Regen und
Echnee und iſt alſo mehr zu unluſtigen Wet
ter als zur Kalte geneigt.

NB. AS  d. 14. Febr.
Der Gewiſſens Zwang verlent

Manche vzertzen und verſetzt
Ein ſonſt böchſt begluc?tes Land

Jn Ruin und ſchlechten Stand.

Der volle Mons bringt ſtarcke Winde ſo
die Lufft gewaltig beunruhigen. Nebel Regen
und Schuee wollen auch was gemeines ſevyn.

NB. AMO A. 24. Fehr.Guüldne Zarpfe ſteh' dich für
Denn Verrath iſt vor der Chür.

mars findt groſſe Gnad und Gunſt
Bey hdem Zund durch Liſt und Kunſt.

Das letzte Viertel wechſelt mit Regen und
Sonnenſchein ab. Der FZroſt und die Kalte
wollen noch nicht oantlich weichen und der
lemperirten Witiorung die Oberhand laſſon.

NR. ai J d. 28. Febr.
in gar wohl verdienter Mann
Mauß nunmehro ſehen an

Wie das ſchlimmt falſche Glück
Jhm erweiſcet ſeine Ti.

Dast neue Licht vermedrit den Frol
und wurde manchem ſehr beſchwerlich fallen
wann es lauge damit Befiand haben ſoltel

5 Zwey



Zzweytes

PROGNOSTICON:-
Curios- bermuthlicher Staats—

Kriegs« und WeltHändel auch an.
berer ſonderbabrer Zufalle.

Er Freundſchafft groſte Fiucht iſt die Er
 leirchterung und Wegraumuug der Angft
und des Hertzens Kummer/ ſo die Gemuths
Betrubnuſſen von was Art ſie ſeyn in unſtrn
Hertzen einzudrucken pflegen. Und wie wir
wiſſen daß diejenige Kranckheiten im Leibe
die allergefahrlichlie ſeyn die auc Verllopff
und Blahungen entſpringen; aiſo iſt et mit
dens emuths. Unpaßlichkeiten nicht viel auders

bewandt. Man kan zwar zu Verſtorffung der
Ledoer Salſa Perillen, zu des Miltzes zubereu
teten Stahl zu der Lunge jubereitete Gchwe
ſel Bluhe und zu des Gehirns Biebergail
gebrauchen; aber zu der Verſtopffung des Her
tzeus wird keine andere etdſſnende Artzney he
funden als ein treuer Freund deme du deine
Lreud und Leid Forcht und Hoffnung Arg
wohne Sorgen Rathſchlage und was immer
dein Hertz drucket gleichſam unter dem Eiegel
der burgerlichen Beicht mittheilen darffft.

NB. Xn d den u1. Jebr.
Ein hohes tzzaupt in dieſer Welt

Jſt nun nicht ſicher vor Gefahr
Da ihm der Feind Fallſtricke ſtellt.

Man nehme ſeine Tafel wabr.Der Argwohn iſt nuter den. Gedaucken
als wie die Fledermauß unter den Vogeln.

GSelbige fliegt niemahls als in Duncke n her
rum. Matn ſolle aber den Argwohn jederzeit
dampffen oder doch behutſam bewahren. Deun
er umnebelt das Gemight machet die xreunde
abſpenftig. und verhindert die weſchaffte daß
ſie neder ſreudig noch ſlandhaffiig konnen ver
richtet werden; Er lencket uber dieſes die Groſ

ſen zur Wuth die Cheleute jum Eiler und ver
ſetzt auch die Weiſeſte in Zweiffel und Echwert
muthigkeit.

Nb. Ded 9 den i2. Febr.
Wo man den Preiß vom Brod und Korn

Verdoppelt ſteigert und erböht
Da reitzei man dad Volck zum Zorn
Dasß Nieuterey darguo entſteht.

Der
5
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Der Ehrseitz iſt der Galle gleich welchs
Urt der Feuchtigkei. die Wenſchen thatig but
ig und geſchwind machet es ſeye denn daß ñe
ine Verſtopung leide/ in welchem Fall  in
em Menſcheu verbrennt und ihm ſch'd'ich
ind gifftig wird. Eben allo/ als lange die Ehr
itztge en ihren Begehren und Bemubungen
einen Korb uberkommen iondern immer ar in
hremgFortrucken begriffen ſiud ſe ſeynd fie v el
nehr intereßirt als gefahrlich warden he aber
n ihren Begierden gezuumet und offtermahls
u ibrer Hoffnung betrogen ſo hegen ſie eine
oſe Neigung und den Neid im Hertzen und ſe
en beydes die Leute und die Handel mit ſchee
en Augen an und hupfft ihnen ſo daun das
hertz vor Freuden wann andern eine Sacht
bel gecathet.

Ntz.  den 15. gebre
die ſteben hohe Berge ſind

Dem groſſen Adler gannz contrar:
ks bringt ein herber Unglücks Wind

Den ſilbern Vfennigen Gefahr.
Alle Dinge haben ihre Maße und Ziel als

ein der Geitz laſſet ſich nicht ſattizen Ande
e Laſter der Menſchen nehmen ab mit dem Al
er; allein der Gein wird immer zunger und
roſſer. Die Reden bdas Meer die kufft
er Himmel hat ſein Ziel und Ende; allein der
zeitz hat kein Aufhoren. Und wo dieſes Laſter
inmahl ben einem Menſchen recht eingeriſſen
wird ihni ſelbiges biß in die Grude ankle
en und biß er endlich der unerſattlichen Wur
ner Speiſe wird.

NB. DRO denaz. Febr.
iel ſrembde ungebettne Gäſt

Mariſchiren in des g—irſchen Aeich.

der Todt hält Furſtliche Palläſt
Den ſchlechten BaurenZüttlein gleich

n
8
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PROGNOS7TICON
des Mertz- Monats.

cdder anfang det Mertz. Monats
 verſpricht Sonnenſchein und klaren
Himmel doch iſt es datey noch zimlich
friſch und kuhl.

NR. cO d. 5. Mart.
Es gibt heute viele Leut
Die da wollen ungeſchent

vor gar klug gehalten ſeyn
Ob ihr Witz gleich noch ſo klein.

Dat erſte Viertel ſcheinet mehr ju windi
ger und ſeuchter als trockener Witterung gee
neigt zu ſedn wordurch der Erd Boden von
Schner und Eiſ beſrevet werden dorffte.

B. OD d. 11. Mart.
VNimm das Glück jetzt wohl in acht
Da es dich vergnugt anlacht:;

Denn es ändert ſich tieſchwind
Gleichwie in der Lufft der wind.

Der volle Mond fuhret wegen der blaſen
den Weſt/ und Sud Winde trube und theils
RegenTage mit ſich; Doch dorffte ſich am En

de die kufft ausbeitern und Sonneuſchein dit
Oberband behalten.

NB. XCO d. ig. Mart.
Gre ſſe Triibel wird dekanntDer drey güldnen Lilten Lard.

Arancthei undanch Tods. Gefahr
Wird tzt ein Nonarch gewahre

Das letzte Viertel zielet auf heiteren Hiue
mel und fruchtbare feine Witterungt die deu
bißher verſchloſſen geweſenen Schooß der Er
den vollin erolluen dorffte.

ß. ASO dh. 25. Mart.Mem zweyfachen rothen Balck
Zieliet nach ein falſcher Schalck
und ſucht ſeines Gl:d es Lauff/

wo er kan zu halien aujf.
„Das neue Licht mill mit Trockene und
keuchtigkeit abwechſeln wobev Nebel und
Reiſieu nicht auſſen bleiben dorffteu.  webe

A7



Zweytes

PROGNOSTICON
Curios- vermuthlicher Staats
Kriegs und Weit- Handel auch an-

derer ſenderbarer Zufale.
cvVOn Ja und Nein von mtin und dein ent
 ſiehen alle Strittigkeiten Kriege und Un
cinigkeiten in der Wolt.

NB. &OS den 5. Mart.Jn Norden iſt man Frenden voll
Weil nun der Reuter giebet nach/

Und weil die Ruhe folgen ſoll
Auf das ſo lange Ungemach.

Viel borgen hat eine Stieſſmutter die
heiſſet verkauff ihre Tochtet wird genennet
gieb es wohlfeil und die Tochter bat einen
Bruder der nennet fich zum Thor hinaus

NB. X den s. Mart.Ein böſer Anſchlag geht zurück
Den man in Süden ausgedicht:

Denn ötrters wird die ſchlimmſte Tück
Durttj einen klugen Aath zunicht.

Ein Virichwender verzehret fein Korn
weil es noch grun auf dem Felde ſtehet und in
der Hand ernes Faulen verbleibt das Geld wie
das Waſſer in einem locherigen Sieb. Wer
aber bey Tag eine Lampe anfleckt dem wird es
bey Nacht an einem kicht fehlen.

Nt. 4 AP den 12. Mart.
Der Weiber Liſt richt offtmahls aus

Was maänner nicht zuwegen brengen.
ſks ſreuet ſich ein hohes Zauß

Weil ihm ſein Vorſaz will gelingen.
Es iſt eine gemeine aber hoſe Gewohn

pelt daß wir Menſcheu ſo leicht pflegen wider
das Gluck zu ſchelten da wir uns doch ſolches
oemeiniglich auf dem Apboß unſerer eigenen
Thorheit und Bofheit ſchmieden.

NBb. And den16. Mart.
Wo bört man nicht von Zanck undStreit

Anjeno in der weiten Welt?
Und wo wird nicht auch weit und breit

Geliebt daa ichnöde Gold und Geld.
Wie das Unkraut in deun Aeckern unter

dem Weitzen und dem guten Korn wachſet
allo bluhen und wachſen in dieſer Welt die Bi
ſe uner den Ftommen ſolchergeſtalt dal der

dromne



Frommie der boſeti Geſellſchafft tucht aantzlich

enrfliehen kan ſondern unter ihnen leben und
ſie dulten muß biß der Erndter der Todt ſit
ausrotten und von einander ſcheiden wird.

NB. *dO den is. Mart.
Wo die Gewalt vor Recht regiert

Da weicht das Recht und die Vernunfft,
Mar's tobet wütet und turnirt/
Nmii ſeiner böſen Rott und Zunfft:

Die Hofflichkeit iſt ein Korbe darinn man
allle andere Tugenden und Gemuths- Gaben

gen Marckt bringen muß und an ſelchem
Korbe iß die Wohlredenheit die Handhebe da
bey der Korb muß gehalten werden. Eint
kan ohne die andere nicht beſtehen beyde aber
ſchicken ſich ſehr wohl zu ammen.

NB. D2au deu 26. Mart.
ob ſchon ein Werck iſt ausgedacht

Kan man es doch nicht unterfangen
Weil gar zu groß die GegenMacht

Die LKräafften wollen nicht zulangen.
Zweywerluitz Lalter finden ſich bey vielen

Mencchen die kein Mitleiden verdienen und
ihnen nicht konnen verziehen werden. Nem
lich das Fluchen und das Spielen ſo iwev
Fehler ſind woriu der Menſch gar nicht ge
zwungen wird und vem Fieiſch nicht angebob
ren find wie audere Gebrechen und Schwach
heiten.

Nc. AhhO den ez. Mart.
Man voche nicht auf czerren Gunſt

Denn ihre Gnade höret auf
Als wie ein Viebel Aauch und Dunſt/

Offt mitten in dem beſten Lauff.
Begehdet ſemand zu wiſſen warum die

Kinder dieſer Welt m der letzten Zeit ſo ubel
bauß halten? So iſt die Anmwort auf dieſe
Frage leicht zu ſtelien. Nemlich: ſie daben ih
re Mutier die Sotterfurcht verjaat und zu
einer Exulantin gemacht. Wo man nun weder
GOit noch Menſehen furchtet was kan Gutes
daraus werden? Wo die WMutter verſtoſſen ifl
da efleaen die Kir der gemeiniglich nach ihrein
eigenen Kopff und Einnen zu leben.

Ver
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PAOGNOSTICOIt,
des AprilMonats.

cdEr April Monat will mit ge
vwobhnlichen unbeſtandigen und

veranderlichen April Wetter ſeinenin.
fang nehmen

NB. cœA d.5. Apriſ.
Eln Regente ahne Lieb
Jſ als wie ein löchericht Siek

Uund ein aufgedecktes Zauß
Da man ſithet oben aut.

Das erſite Viertel fuhret warme
Regen mit ſich ſo die Erde rechtſchaffen
durchweichen dorfften auch wollen ſich
unterweilen Winde und Ungeſtumm ſol
cher Naſſe beogeſellen.

NB. o  d. 1o Aprũ.Den Verläumbdern ſtopffet man
Jhren greſſen Läſterr Zahn;

Wird die Wahrheit uleich gedrückt
Wird ſie doch von GOtt erquickt.

Der volle Monsd briugt ſtareke NachtFro
fie und am Morgen ſchadliche Reiffe bey Tug
aber iſt die Lufft meiſt ſturmiſch und ſeucht.

NB. dO d. 18. April.
ſkin Anſchlag geht zwar zuruck/
Doch wo man durch Nacht und Tüch

öffters nicht durchdringen kern
Da zeigt Reinckei guths die Dabu.

Das letzte Viertel wil ſich gar fein und
wohl anlaſſen und Hoffuung iu Gonnenſchein
und klaren heitern Himmel auch angenehmer
fruchtbarer Witterung machen.

NB. X  a.29. April.Wer jetzt in der Welt will ſcyn
Der ergeb ſich nut darein

Anzuhören ſchlinmme Wort:
Undanck herrſcht an je dem Sut;

Das nene Licht zielet auf temperirte Witte
rung welche zum Wacheihum der Baum und
Feid Fruchte gat beſorderlich und gedeplich
ſepn doifle.

Zwey



Zweytes
prROGNOoSTICONCurios- vermuihlicher Staats

Kriegs. und Welt- Hanbel auch an-
derer ſonderbahrer Zufallle.

Eufig ſeyn in Ebren kan niemand wehren
Lheißt es iwar im Ceutſchen Sprichwort; Es
ſolte aber zugleich dabep ſiehen: Nicht. zu we
nig und nicht zuviel damtt man die Mitul
Masß als das beſte Ziel halte; Denn man
muß aus der Meuſchen Luß kein Himmelreich
macheu und ſylle der Menſch alſo iu ſcherhen
wiſſen daß er uicht aus den Schrancken der
Chrvarkeit fahre Oottes Gegenmert nicht ver
geſſe und niemand beleidige oder ein Aer
gernuß gebt.

NBb. FAd den q. April.
Wer andre Lenrte ſtets betrübt

Der muß auch nur zu frieden ſeyn
Wann da die Racch und Straffe blüht

mMan ihm ein gleiches ſchencket ein.
Sich ſelbſt kenneu ſich ſeltin uberwiuden

und ſchw:inen ſind die ſchwerefte Dingt in der

gantzen Wet.
Ns. F RO denio. April.

Es geht verwirrt und ſehr verkehrt
Jm Kirch Regent-und BünrgeriStand;

Der ſchlimme Eizen? Nutz verſebrt
und kräncket auch faſt jedes Land.

Nus einem Feind eiuen ereund aus zei
nem Boſen einen Fronmien aut einem Narren
einen Vernunffligen und aus einem Unwiſſen
den einen verſtandigen Menſchen machen wie
auch der Zeit nachgeben ſind Wercke deren
ſich ein weiſer Wann am meiſtn befleißiget.

NB. ON den 1. april.
Wie naht iſt das falſche Glck

Doch meiſt verbunden und verwandt
mi nwoth Gefahr und Ungelück

Jn der drey Leoparden Land.
Durch Rechts Handel gewinuet man

nichte ais den Verluſt der Zeit/ der Geldes
und der Freundſchafit.

NBb. F AO den ao. April.
Lin neues Freundſchaffto Band vergnügt

Zwey hohe zZzäuſtr die vorher



Einanber höchſt ergrinmit bekriettt
Sowohl zu Land als auf dem Meir.

Der Wein die Wurffel und das Frauen
Zimmer ſind virler nanner Verderben. Jne
ſonderheit aber hat der Wein zwey Mangel.
Denn der boſe verderbt der Magen der aute
aber ſchwachet den Beutel wann er nemlich
mit Uberfluß und verſchwenderiſch genoſſen

wird.

NE. X den 24. April.
Ein Stratagema gebt nicht an

Daßß man mit Mühe ausgedacht!
Dann vielee geht die VzbenBahn

Das man auch vor gewiß geacht.
Au dreyen Stucken kaun des Menſchen

Gluck alihier aut Erden erkaunt werden. Erft
lich wann er wonri gebohren und. erzogen
worden. Zweytens wann er wohl hey
rathet. Und drittens wann er wohl kir
bet. Ein geſundes Leben dabey iſt auch nicht

zu nerwerffen.
2 d den a5. April.

Den Rauff-und Zandels Leuten iſt
Neptunus jetzt nicht gar zu hold.

Das Vleer verſchlingt in kurner Friſt
So Schiff als Leute Gut und Gold

Dren Dinge verlaugern des Onr: ſchen
Eeben allhier auf Erden. Erhilich mafig eſſen

und trincken. Zweytens reinlich bekleidet
ochen und driltens wenig lieben und haffen.

NB. A denzo Aprii.gin groſſer zzerr liegt ſchwach zu Bett
NAus purer StaatsMelancholey.
Ein böſer menſch kommt hoch ans Brett
Durch Räncke und Betrüngerexr.

Kein Meuich iſt auf Erden ſo gluckſeelig

daß er alles dat was er wunſchet und es iſt
auch keiner ſo ungluckſeelig daß ihm alles

manglen ſolle; Derewegen ſolle fich em jeder
mit denuenigen vergnugen was ihm SGOtt
zutheilet und ſolche Gaben danckbarlich gee
nieſſen. Was einer nicht haben kan darum
ſolle er ſich nicht belruben.

Ver
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PROGNOSTICON
des Mayh Monats.

cgdEr may monat ilelet beh ſel
 nem Aufang auf mäfige und gelin-
de Witterung mit aowechſelnden Re
gen und Eonnenſchein.

N. A d. May.Durch EhePaeten wird ein Janck
Binueleger auf die Banck
uUnd dardurch zu nickt gemacht

Was dißher Verdruß gebracht.Dagt erſte Viertel verſpricht warme Lufft

und Sonnenſchein. Angenehme Worgen
Thaut find daben gemein auch dor ffte pch an
theils Orten fruber Donner boren laſſen.

NB. Dhb d. 8. Mav.Um dies braunen Zrrſcheu Land
Lon ff ein ueuer Krieges Brand

ih triegen wo man vnichtDit Sach in der Gutt ſchlicht
Der volle Mond gehet mit feinem und
lieblichen Wetter ein:Zuletzt aber wird die Lufft
trube unſiet und windig; an theils Orten dorff
te man auch uber ſchadliche WetlieThaue zu
klagen baben.

NB. Xð d. 19. Mar.
wir jttzt lang bey zzofe ilt
Beſchbließt ſeine Lebens Friſt
Oefſſters auf dem harten Stroh/

Und wird keiner Ruhe frob.
Das letzte Viertel in anfangs zu Feuchtig

keit nachgehends aber zu trockenem Wetter ge

neigt ſo zu Einbringung des Heues und GSra
ſie ſedt dienlich.

VB. o O d. ay. May.Bey dem gilldnen Stern geht vor
Eine Aendrung in dem Chor.

mißvergnügen und Verdruß
„Foligt dem Schlüjſel anf dem guß.
Dat neueLicht flirahlet zimlich warm doch

dirffte die Hite zuweilen durch Regen Blit
uud Donuer unterbrochen werdell weye

1



Jweytes
pROGNOSTICON

Curios· vermuthlicher Staats
Kriegs und Welt. Handel auch an-

derer ſonderbaren Zufalle.
c He du was anfangefi ſo bedencke jederzeit
C vier Dinge ſehr wohl. Nehmlich erſtlich:
Ob das Werck dir mehr Schaden als Nutzen
bringen werde. Zweytens: Ob du vermögend
vder geſchickt ſeyeſt die Sacho auszufuhren.
Hrittens: Ob es ſich auch zu deinem Staud
und Conclition ſchicke. Und vierdtens: Ob
du an dem Ort auch aſtimirt werdeſt da du
etwas unternimmeft.

NB. Au  den 8. Man.Der tzund gewaltig lamentirt
Das Glück gibt ihm gar ſchlechte Blicke.

Ein ſchönes Land wird ruinirt
Durch Mar tis Wuth und ſchlimeTücke.

Wirſt du von jemand beleidiget/ ſo ift es
am befſten daß du es dich nicht einmahl mar
cken laſſet. Denn aus Streit entſtehet nur
Streit und der Friede fallet dahin. Und
gel.kt daß du Recht betalteſt und den andern
uberwindeſt ſo wird dir doch ſelches ſchwerer
ſeyn als uberwunden werden auch wirſt du
unterdeſſen dir viele Feinde dardurch uber deu
Halß ziehen.NB. Ohe deu e. May.
Mars wolte nun von ezertzen gern

Dem zut ein Ungluck zubereiten:;
Doth hat er weder GOlück noch Stern:

Enrdeckt ſind ſeine ceimlichkeiten.
Habe ſichts zu ihun mit denen welche

mit einander zancken und ſtreiten und miſche
dich nicht in ihre Handel. Denn es pflegen
vfftmahls boſe keute uur deßwegen unter ſich
Etreit anzufangen damit ſie Gelegenheit ha
ben mogen daß ſie den dritten darein mi
ſchen und ehn in Ungluck bringen mögen.

NB. F A den 14. Map.Wie alücklich wäre dieſer Zeit
Des Elephanten Land zu ſchätzen

Wann ſtaut den Jwiſtes. ERinigkeit
Bey itn ſich könte feſte ſetzen.

ie Vermahnungen einer andern uimnme

grrne au ob ſan dje Sacht falſch iſt. Ente
ſchul



ſchuldige dich nicht ſonſt wird dich ins kunffti
ge keiuer meh ermaknen. Laß vielmehr lau—
ter Liebe und Freundlichkeit dabey von dir mer
cken denn ſolches wird dir keinen Schaden
bringen. Wag nicht zur Gache dienlich in das
laſſe vorbey aehen etwas davon kanſt du auch
wohl frev heraus ſagen und bekennen.

Ns.  hO den 2c. Mav.
Man ſche ſich nur fleißig fur
Wann man Gewinn genug gezogen
us lauret einer vor der Thür

Daß man von ihm nicht werd betrogen.
Bey frolicher Geſellſchafft ſehe behutſam

in deinem Thun damit du nicht eiuen Fehler
begeheſt oder dich ſelbſt verächtlich machet
weil man in Geſellſchafft da ſich ein Wenſch
ſonſt gat Jeicht verrathen kan am meiften auf
cnen acht gibet. Gedencke davbey auch nicht
dar jſemand dein Thun auf das beſte werde aus
deuten; Denn derg eichen kLeute ſind kaum
zwey oder drey in der Welt.

u*

Die Liebe zur Aufrichtigkeit
Will jetzt die Beucheley beſtenen:
Der Untergang iſt nicht mehr weit

Der Failſchheit Dunſt muß unterliegen.
Anderer Leute kaſier vertuſche/ ſoviel als

moglich oder entſchuldige dieſeibige. Denn
durch beydes kauſt du dir vicle Freunde ma—
chen und alle Ungelegenheiten vermeiden.

ù *R
Erwarte nur der rechten Zeit

So wird der zzimmel dich beglücken.
Das Glück entfernet.ſich gar weit
Von dem der uch nicht drein will

ſch cktwen.Wilt du vor jemaud eine Bitte einlegen
ſo laß denſelben auſs deſchaffen ſevn daß ſeine
Verdienlie ihn ſelbſt recommendiren. Nimm
uber dieſes die Zeit der Vorlprache wohl in acht.

Deũ ohue beydes wirſt du gar weutg austichten.
a dt

Die meiſte neue Freunde ſind
Wohl gut beym Trunck und bey dem

Schmaufße
Doch wann ſich Noth und Crübſal findt

Alodenn iſt niemand mehr zu wauſe.

Vel
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pROGNOSTICONdes BrachMonats.
e7dEr Brachmonat verheiſſen bey ſeinem
 Aufang warme und augenehme Witte
rung ſo zum Wachsthum der geldFruchtt
gar dienlich.

NBb. œ d.2. Jun.Schanet wie der dtohren gried
Sich in einem Reich bemuht

mit vergalizem Wider willen
Groſſe ierren anzufullen.

Das erſte Viertel laſſet ſich windig und
trule an undthorfften daben meiſt Regen und
Eonnenſcheiun mit einander eine Abwechslung
machen.

NEB. Dæ  A. 12. Jun.
Durch ein bint:g TranerSpietl
Wird verlent des Lebens Jeel

Einem muntern tapfern .1d
Gegen Liorden in dem Feld.

Der volle MNond bringt anfangs feuchtes
gnetter nachgehends aber dorffte ſich der Him
mel ausheitern und die Lufft zinilich geſchwul
werden daher Donuet und Vlitzen dabey zu
vermuthen.K. Adhe d. 15. Jun.“

uldner Falck numm dich in acht
Vor des glildnen Vlithes Nlacht

Allzu ſicher ſchadet offt
Und bringt Ungiuck unvierhofft.

Das letzte Viertel verſpricht mehr eine
trockene als naſſe Zeit und dorfſte die dabey
ſaufft weheude Oſt Wiude die ſouſt gewohniliche
Hige zitulich mafigen.

ME. Dd ð d. 24. Jun.
Das Pferd nimmt etwas veunes vor

Und treibt tapter jetzt zu Chor
Der drey ſchwartzen Greiffenrzauff
Vitle bleiben in dim Lanff.

Das nent Licht zielet auf Vermehrung der
Hine doch dorffte et auch dabey ohne Strich Re
en Glitze und Donner nicht abgehen. Gott be
wahte dabey dle Teld Fruchtt aus Guaden.

O Zwey



Zweytes
pROGNOSTICON,

Curios· vermuthlicher Staats
Kriege- und Welt. Handel auch an

derer ſouderbahrer Zufalle.
¶a Jeb demder ein Allmoſen von dir ſondert

ohne Veriug ſonderlich denen welcht
die Noth ſonſt zu ublen Dingen verleiten konte
oder denen/ welchen die Ehrbarkeit zu bettlen
nicht zulaſſen will und wann du nichts zugeben
haſt ſo gibe zum wenigſien gute Worte. Ge
dencke daß es der HEir iſtber von allem was et
dir gegeben einen Pfennig einen Biſſen Brod
oder einen Trunck durch die Hunde der Ar
men wider heraus fordert.

NB. XD den 2. Jun.
Verworrne itzändel kan man zwar

Gar bald anſtifften und erregen
Doch braucht es Ulühe und Gefahr

Eh man ſte wieder kan beylegen.
Eile nicht gleich auf jemand zornig tu

werden. Denn du wirfi zum ofſtern erfahren?
daß dir die Sache unrecht vorgebracht ſeye und
du dieſelbe anders vertanden als ſie in der
That gewelen. Chuſt du unter deſſen was im
Zorn ſo haft du Schaden davon und es iſt ei
ne groſſe Schwachheit bald zornig werden in
ſonderheit wann die Beleidigung alſo beſchaf
fen iſt dar ſie dir gantz nicht ſchaden kan.

NB. D& den 12. Jun.
lEs ſetzet harte Schläg und Streich

Soldaten! ſtiht im Creffen feſte;
Jhr kämpfft vors Vaterland und Aeich

Drum haltet auch aufs allerbeſte.
Bift du bey einer Geſellſchafft da du in

Zorchten lieheſt man mochte dich ſuchen in der
Rede zu fangen ſo proteſtire bald anfangs daß
du viele Dinge in Schertz zu reden auch wohl
etwas zu vertdeidigen und zuzugeben pftegelt
welches ſouſt deine Meynuug dey weitem uicht
ſepa

NB. AQAO den 157. Jun.
Bey einer groſſen Conferentz

—Zegt man nunmebro den Partheyen
Nach langen Str eiten Ziel und Grautgz

Und rilget thre Zänckerennn Von



Von deuen die groſſer und machtiger ſind
als du rede alleteit wohl ob du ſchon von ib
nen beleidiget bit! Leide auch nicht/ daß andere
ubel von denſelben reden ob dir ſolches ſonft
eben nicht mißfallet.

NB. &O? deni7 Jun.
Man mercket bald des geindes Liſt

Dit er mit glatten Worten decket;
Den der jetzt wohl terüſtet iſt

Des Feindes Drohen gar nicht ſchröcket.
Handele nicht mit jemand waun er mit

eubern Geſchafften beladen iſt; Denn er wird
cuſ deine Sachen wenig acht haben. Mit me
lancholiſchen Gemuthern gebe ernſthafft um
mit hitzigen aber etwas gelinder und habe Ge
dult mit ihnen wann ſie geringer ſind deũ du.

NB. A2S den 18. Jun.Man ſuchet eine Alliantz (ten.
Dem geind bierdurch den Vopff zu bie

Die Sache iſt won Importantz
Wamn man ein Unglück kan verhüten.

Frechen wilden ungehobelten Leuten
gibe keinen Rath: Denn wann die Sache
nicht wohl ausſchlagt ſo werden ſie nach ih
rem Unverſtand dir alle Schuld des widrigen
Ausganges beymiſſen.

NB. A S  den 1s. Jun.Dem alten groſſen Adler gibt
Das Glück die allerſchönſte Blicke.

Der Löw von Mitternacht verübt
Jm Feld ein rechtes Meiſter-Stücke.

Der Schertz iſt offt ſchwerer zu verbeiſ
ſen als Schimpf Worte. Denn bey Schimpf
Worten ifl es ſchon gewohnlich daß man ſich
ſelbige verdruſfen laſſet; allein wann man uber
einen Echertz ſich erzuruen will ſo wird man
von jedermann ausgelacht.

NB. c O den i8 JunDie Liebe richtet öffters aus (ten.
was man mit Waffen nicht kan ſchlich

Da ſich vermahlt ein hohes Zauß
Genießt einCand die Friedens: grüchten.

Vertraue keinem Menſchen dein Hertze
auch nicht dem allerbeflen Freunde; ſondern
ſtelle dich vielmehr als ob du dergleichen thuefl

und laß auch aus deinen Gebarden nichts an
ders hervor ſeuchten.

B2 Ver/
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rROGNOSTICONdes Heu-Monats.
fdEr 55eumonat laſet ſich mit hei.

tern Sonnenſchein warm und gr
ſchwul an.

Nß. Dud da. 3. Jul.
Man ve nachte keinen Feind

Obeer gleich verächtlich ſcheint:
Dann Verachtung bringet offt
Aeu uno Schaden unverhoſft.

Das erſte Viertel tielet auf Abkuhlung der
Hitze mit abwechſelnden Winden Regen und
untermiſchten Eonneuſchein.

NB. A d. 5. Jul.DBer anti Omnis lont und ſchilt
So wie ibm der Ropff gefüllt

Von dem mißvernnützten Schwarm
Dlaßt bald kalt bald aber warm.

Der volle Mond mit einer unſichtbaren
Mondfinſteruuß will die Hitze abermahl ver
mehren und heiteret helles Wetter bringen
auſſer daß unterweilen fahrende Welcken den
Himmel einhullen.

B. Xę  d. 17 Jul.
Wer jetzt allen Mäulern traut
Und auf faliche Freunde baut

Der erfahret allzu ſpat
Wie er ſich vergangen hat.

Bat letzte Viertel ſtrahlet zwar gar warm
doch wollen unterweilen Regen mit dem Son
nenſchein abwechſeln Mehl Chaue ſiud auch
nichts ungemeines.

d. e) d. 2a. JulAuf denm Weilt belannren BeltKampfft und ſiegt ein muntrer Celb

Nichts als Feuer Rauch und Dampf
SGirirchet man bey ſolchen Kenpff.

Dads nrue Licht mit einer fichtbahren
Eonnenfinſternut dringet zwar warmes und
fruchtbates Wetter doch ſind auch dabey ge
fahrliche ObnnerWetter Blitzen und Schloß
ſen zu beſotgel. B 3 J Zzwey.



Zweytes
PROGNOSTICOÆœ

Curios- vermuthlicher Staats
Krlege. und Welt Handel auch an-

derer ſonderdahrer Zufalle.

 Piegle dich an den taglichen Geſchicht en
 und Begebenheiten und richte deinen
LebensWandel daruach ein in der Wahl und
Nachfolgung des Guten und in Vormeidnug
des Boſen.

Nn. Duð den3 Jul.
Win Land in Süden hab wohl acht

Man ſtellet ſeiner Freyheit nach
Und ſinnt ſo Tags als bey der Nacht

Daß man es bring in Ungemach.
Lobe dich memuhls ſelbſt; Denn Eigen

Lob ſtincket. Lebe hingegen auf ſolche Weiſe
daß dich andere ruhmen und bleibe jederzeit
bey einer rechtſchaffenen Demuth Ubermuth
und Hofarth aber frlehe joviel du kauſt.

NB. Ahh i deng. Jul.
Ein Printz kränckt die Religion

Der Unteren in ſeinem Land
Und gibt dadurch Oeccaſion

Zu einem neuen Krieges- Brand!
Ruhme dich niemahls boſer Gachen. Denn

ein ſolcher Ruhm iß nicht ſein heleidigetOtt
argert den Nachſten beſchweret dein Gewiſſen
und machet dich veracht in der Welt.

NB XK 2 den 9. Jul.Ein Weltbekañter Freundſchaffts Bund
Zerreißt und wird zu nicht gemacht;

Ein ſchöner Ort geht auch zu Grund
Durch geuersGlut und deren Macht.

Wo und wann du wilt wirfi du dir leicht
Freunde zumegen bringen waun du gegen an

dere ſo es ihnen wieder ſagen in ihrer Abwe
ſenheit Gutes von ihnen redeſft. GSintemahl
faſt jeder Anbegin der Freundſchafft das Lob
der Feindſchafft aber Schmahen und Echel
ten iff.

RB. DeO den ii. Jul.Ein ſeltſames und nenes Spiel
Geht bey den ſieben Bergen vor.

Gar viele ichteſſen weit vom Ziel
Sowohl bey 5zof alo in den Chor.

Gu



Euche und bezebre niemabl allzu groſſe
Sadhen dannt dir nicht eines aus dieſen bey
den begegtie daß du nehmlich eutweder im Er
halten einem andern einen Verdruß erweckeſt
odtr aber uber das Abſchlagen ſelbſt Verdruß
ſchopffen muſſeſt,

Ak. X9 den 17. Jul.
Durch ein beglücktes Ehe: Band

Sucht man anietzo abzuwenden
Das Ungluck ſo bißher ein Land

Umgeben hat an allen Enden.
Gtehet dir in deinem Beruff eine groſſe

Gefahr bevor auch felbſi des Todes ſo forch

te dich nicht. Der Soldat der in ſeinem Be
ruff wider den Feind redlich ſtreitend ſrbet
verdirbet nicht ſondern hat vielmehr Ehre und

Ruhni davon.NB. DAO den 19. Jul.
Ein unvermuthet böſer fall

Will die Coneepte gantz verrücken
Das Gluck ſpielt wunderlich den Ball

Der ſich erhebte muß ſich dücken.
Es iſt beſſer du thufi recht und man redt

ubels vor dir als waun du untecht thuft und
man redet eutes von dir; Mercke auch das
Boſe ſo dir geſchichet und dir nicht zu ver
derblichen Echaden aereichet nicht allemabl
ſo genau an und achte die zugefugte Beleidie
gungen nicht alliuhoch.

NBb. Ad  den aa. Jul.
Fünff Schilolein! gebt wohl acht man

ſchenckt
Euch einen ſolchen Becher ein

Dabey der Schnecke nicht bedenckt
Ob es euch auch geſund mag ſeyn.

Mache dich nicht vor der Zeit elend well
was du forchteſt vie lleicht nimmer geſchehen
wird zum weniglien aber uoch nicht geſchehen

pe NB. *2 den 23.4 Jul.
Der Nniuth nimmt bey den Leuten zu

Da eine gute Poſt erklingt/
Und weil von nichts als Fried und Ruh

Die ſchnelle Fama Lieder ſingt.
Weicheſt du dem Echmerten ſo wird et

dein Herr: wo du abor dich demſelben entgegen
etzeft ſo wirſt du thni obſiegen.

B 4 Ver
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pROGNOSTIGCON
des AuguſtMonats.

cdeEr Anguſt monat fanget mit dem er
eV ſten Viertel an und verſpricht feine
und angenehme Tage die aber zuletzt fich zim
lich uuruhig und windig endigen dorfften.

NR. A ę d. 4. Auaguſti.
Wo die tzoffarth eine Kunſt?
Was vor Gnade und vor Gunſt

Würde mancher ignorant
Jegt erfahrn in einem Land.

Der volle Mond drohet anfangs mit Don
ner und unfreundlichen Regen- Wetter biß
der iuletzt ſich aufklahrende Himmiel eine beſſee

re Zeit verſpricht.

vwt. Ac d. 15. Aug.
Ser drev guldnen Cronen Reich
Wird ein unverhoſtei Streich

Mehr durch kluge Liſt als macht
Von dem Reuter beygebracht.

Das letzte Viertel bringt ankanas Gonnen
ſchein und feine liebliche Zeit die ſich aber zu
letzt in undeftandiges Wetter verandern will.

NB. æ  d. 19. Aug:
.Die Kriegs Flamme nimmeti zu

Wwo mars ſtöhrt die FriedeneRuh.
Ein gar feſter Ort geht drauff
Seltſam ſind der Zriten Lauff.

Dat weue Licht will ſich warm und trocken

anlaſſen und den HundsTagen ein augenebe
miet und liebliches Eude machen.

NB. II ð d 26. Aug-.
Wo dear zzirte ſchläfft und kiegt
Wwird die Zeerde leicht beſtent

Vvon dem Wolß. Geharnſchten Mañ!
Dich geht dieſe Eehre an.

Dat erſte Viertel mei von keinur Veran
derung in Anjehung der vorher gegangenen
Ditterung ſondern continuiret vielmehr mit
tempetitite Luffi und frochem Eonuena
ſcutin.

IKE Zweyo



Zweytes
pPROGNOSTICON

Curios- vermuthlicher Staats
Kriegt- und Welt. Handel auch an-

derer ſonderbahrer Zufalle.
e Je Liebe des Ruhms die Furcht der
DD Schande die Abſicht ſein Gluck zu ma

chen das Verlangen ſein Leben bequem iu ma
chen und die Begierde andere zu erniedrigen
ſeynd offtmahls die Urſachen der unter den
Wenſchen ſo ſehr beruhmten Grofmuthigktit.

NB. Au den 4. Azuuſti.Jn Norden ſchlägt man Mittel vor
Zu einem gütlichen Vergleich.

St. Jerg! gib acht es trachtet dir
Derrczund nach deinem Staat und Reick;

Waun ein Baum auf die Erde gefallen iß
ſo lauffet man von allen Seiten zu einen Aſt
davon zu hohlen; und wann ein hochbetrauter
Mannu aus ſeinem Eredit fallet ſo lauffen eben
moßig alle zu ſeinem Raub zu und wollen ſich an
ihm reiben.

NB. Ad à deni1s. Aug.l
Beym zzirſchen ſjeht es ſeltſam aus.

Das Glücke laufft ſehr wandelbahr
Und ein berühmtes Fürſten czauß

Schwebt jetzt in Angſt Voth u. Gefahr.
gan bekummert ſich nicht ſowohl darum

Recht zu haben als man ſich bekummert an
derun glauben zu machen daß man Recht habe.
Dieſes iſt das jenige ſo verurſachet daß man
mit ſolcher Hartnackigkeit ſeine Meyhnungen
bebauptet wann man auch ſchon erkennet hat
daß ſelbige falſch ſeyn.

NBb. X2 S deuis. Aug.
Wo blinde Lieb die tzzerrſchafft führt

Kommnt ſelten was vergnügen kan;
Wer von dem Weibe wird regiert

Der iſt ein rechter UnglücksUlann.
Wann auch die deſte Natur ohne Unter

weiſnng bleibet ſo iſt ſie ungewiß und blind.
Man muß ſorgfaltig ſuchen unterrichtet zu
merden daß man aus nwifſenheit weder all
zu ſurchtſam noch auch alliu verwegen ſepn
moge.

NB.



NB. XO den i9. Aug.
Zwey Adler! nehmet euch in acht

Und wancket nicht von eurtr Treu
Jhr werdet ſonſt nur aus gelacht

Wann euch ankommt die ſpate Reu.
Es iſt ein ſchlechter Vortheil,/ ſich ſeldſt

gefallen wann man andern nicht gefallet; Deñ
offt wird die alliu groſſe Liebe die man gegen
fich ſelbſt tragt durch eines andern Verachtuug
geuchtiget.

NB. ORO den24. Aug.
Die Hyacinth geräth in Noth

Und ein beruhmter Prinzz erſchrickt
Da ein verhaßter Unglückse Bott

An ſeinem Zoſe wird erblickt.
Es iſt zwar nicht ohne daß unſere Arbeit

ohne Gottes Seegen umſenſt in nichts deſio:
weniger aber wird auch einer der nicht arbei
tet umſonſt auf Gortes Seegen warten. Faul
heit iſt ſowohl zu ſtraffen als geitig ſeyn. Da
her wiewohl wir ohne Goltes Eeegen nichts
thun konnen ſo dorffen wir deßwegen eben
niicht begehren daß GOtt allc? allein thun ſolle.

NB. AO den 24. Aug.
Die allerſchönſte Aepffel ſind

Nicht ſelten bitter vom Geſchmack:
Und auch bey ſchönen Weibern findt

man öffters täglich neue Plag.
Diejenige welche ſo thoricht ſeyu daß ſis

allein wegen ihres Adels wollen aſtlmirt wer
den die verachten auf gewiſe Art daszenige
was ſie hat edel gemacht. Denn bloß die Tu
gend ihrer Vorſahren hat ihnen den Adel ihres
Geblutes erworben.

NB. OS den z5. Aus.
Die Friedens Sonne wieder ſcheint

Vach trüben Sturm und Ungemach!
Der es nicht recht aufrichtig meynt

Betrübet ſich ob dieſer Sach.
Wann Ehre und Wurde ſich bey tiner ſol

chen Perſon befinden ſo dieſelbe zu bdaben nicht
wurdig und tuchtig iſt ſo dienen ſie ihr mehr
zu ibrer Schande als Ruhm und verringern
nicht uur das Auſehen des Standes worinun ei
ne ſolche Perſon fiehet ſondern auch die Autho
titat derperſon welche derſelben genieſet.

B6 Beri
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pROGNOSTICcON
des HerbſtMonats.

tgdEr Anfang der zerbft. Monats briuget iwar warmet Wetter doch
unſtete Lufft und unterweilen Regen.

NB. A  d.ↄ. Sept.Man bewahre ernen Ort
Und trau nicht des Nachbars Wort;

Denn er hat ſich anegeruſt
Miit Detrug und zzinterliſt.
Der volle Mond klabret den Himmel aut

und verſpricht fruchtbahrer und augenehmes
Herbhfl-Wetter ſo zu volliger Zeitiguung des
Weinſtecks vteles bevttaget.

NB. AID d. 12. Sept.
Bey dem ſilbetn St. Georg

CLebet man nicht ohne Soru
Und der göldnen zarpfen Klang
Machet ihm ſehr heiß und bang

Das letzte Viertel vertroſlet ebeumatig
auf eine gute angenehme und temperirte Wit
terung weil wenig ſchadliche Aſpeeten an dem

Himmil ſieheu.

NBS Ac d. 24. Sept.
.Bey den hohen Bänptern findt

Leicht Gthoör wer jetzt geſinnt

ntnDat neue Licht will anfanglich eine gemal
ſigte Witterung ſchencken nachgehends aber
Nebel Regen und ziniliche Naſſe briugen.

NB. X d. 30 Cept.
man härt von Veränderung

Und der Pövel iſt zum Sprung
Gar bals willig und bereit
Dey dem Aleinod dieſer Zeit,

erſte Viertel tielet auf eine unbeflan
dige Zeit und brauſende Winde ſo die Lufft
zimlich beunruhigen und die Wolcken durch
eiuander jagon dorfften.

B7 Zuwey



Zweyvtes

PROGNOTICOMCurios- vermuthlicher Staats
Kriegt- und Welt. Händel auch ande.

derer ſonderbahrer Zufulle.
mEr reden wil ſolle etwas gutes hervor

bringen oder gar ſltille ſchweigen; dann
wer nichts nutliches und wohl reden kan dem
ſtehet das Maul halten am beſten an Wenig re
den und mit Bedacht bat mauchen Nutzen und
Ehre gebracht.

NB. Ah L den g. Eept.Europa iſt nunmehr bedacht

Jm kalten Viorden zu bezäumen
Des Reuters ungebundne Macht

Davon ſich dieſer laſſen träumen.
Die Thorheit haſſen die Weißheit lieben

und fich nicht ſchamen etwas gutes zu lernen
find die edelſie Diuge unter allen weltlichen
GEacheu.

NB. D22 den 12. Eept.
Wo bleibet jetzo der GewinnDen man bey tauſend hat gezotzent
Jñ nicht nun alles wieder hin

Wie es zuvor war eingeflogen.
Wer die rechte Zeit erwahlet wann er ſich

etwas unter ſangen will und alles zuvor mit
Bedacht und reifliech uberleget der wird daſſel
de mit Ehren zu Ende bringen; wer aber zurun
zeit vhue Rath und ohne Bedacht auch mit Ge
walt etwas angehen will der wird gar ſchwer
lich ſeinen Zweck erreicheh.

NB. æh d den 12. Eept.
Der rothe Greiff nehm ſich in acht

Und halte ob der Freyheit feſt
Daß nicht die fremde Krieges Macht

Sie völlig übern Zauffen ſtößt.
Wer ſich mit Lobe Wurtzeln reiben laft

und uber ſolche Ehre ſich muthig erſteurt der ift
jenem gleich der ſich uber ſeiuen Schatten ver
wunderte denſelben groß und klein machte
und ſich deßwegen erfteuete ſolchen aber gat
nicht ergreiffen noch behalten konte.

NB. den i Sept.Der hohen Gunſt dem Wetter gleicht
So ſich in dem Aprilen zeigt

Wer



Wer ſchon den Givpfel hat erreicht
Sich unverhofft zum Falle neigt.

Nichtswurdiger keute Schmahungen ſind
mit Gedult anzuhoren und wer auf rechten
Wegen wandelt der verlacht die Verachtun
gen ſeiner Feinde eben wie der Mond der ſich
nicht daruber erzurnet ob ihn gleich ein
Hund anbellet.

NB. X vO den 25. Eept.
Dem Sturm und Wellen widerfteht

Man übel auf dem wilden Meer
Und wann ein Ungelück anzeht

Komnt öſſters bald ein neues her.
Wie das Theil der Baume ſo gegen Mit

ternacht hinfiehet gemeiniglich eine grobere
und rauhere Schaale zu haben pflegt; alſo wird
auch ein Menſch der durch das Ungewitter
des Gluckes geubet uud abgehartet iſt gemei
niglich hertzhaffter und tapferer als audere
reute befunden.

NB d den 27. Sept/
Regenten ſchweben in Gefabr

Mars braucht Liſt und Verrätherey
Man nimmet mit Erſtaunen wahr

Wie man gering ſchätzt Eyd und Treu.
Wie der Mond das Liecht ſo er von der

Sonne empfahet der Erde mittheilet; Alſo
tbeilet auch ein rechtſchaffener Chriſt dabienige
was ihm GOtt verliehen hat ſeinem Nachfien
gerne mit. Und wie die Gonne von ſich ſelbſt
auftzehet und nicht wartet biß man ſie erſt
darum bittet alſo ſolle man auch nicht warten
jemand gures zu thun biß man darum gebeteu
wird.

Nn. XHS den zo. Sept
Gewalt und Geid den Meiſter ſpielt

Es leidet die Gerechtigkeit.
Werjegtzt nicht mit Geſchencken ziehlt

Der feblet von der Scheibe weit.
Die Wohlthaten ſind unaiigenehm welche

lauge verſchoben bleiben indem ſie dardurch das
Anſehen gewinnen/ als vob man ſie ungetne er
zeige und ſich gleichſam darzu dringen laſſe;
Dahingegen dirjenige am willkommeuſten ſo
willig bereit und gerüe geſchehen und bey wel
chen ſich kein Verzug ereignet als der den der
tuige ſelbſt macht der ſolchr empfangen ſolle.

ver
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pROGNOSTICOMMdes WeinMonats.
gdEr weinMonat will uns bet
 ſeinem Anfang gutes und noch zim
lich warmes auch angenehmes Herbſt
Wetter ſchencken.

B. dOb d.7. Ouobr.
Wo die Weißheit und Vernunfft
Abgeſtorben und die Zunfft

Toller Narrn an deren ſtatt
Zerrſcht wird man des Lebens ſatt.

Der volle Mond kringt trube und ver
miſchte Witterung mit zimlich tauher Lufft;
Doch beſſert es fich zuletzt und folgen einigt
ſeine Tage.

B. s  d. 8. Ottobr.Schaut! wit der Todt viſttirt
Die Palläſte und entführt

Groſſe zzerrn in jene Welt
Denen Gott das zZiel geſtellt,

Das letzte Viertel verſpricht anfanglich
Sonnenſchein und eine gemaßigte Witterung
zuletzt aber wollen den Himmel Regen-Wol
cken uberziehen ſo durch ihre Guſſe den Erd
boden zimlich befeuchten dorfften.

B. Ac  d. 20. Octobr.
Ein gantz neuer Kriczzes-Brand
Wird uns übers Meer bekannt;

Und ein zzeld falit durch den Schuf
Daß er daran ſterben muß.

Das fteue Licht bringt anfange trube und
dunere Wolcken io der SonnenGlarttz bede
cken und haufige Nebel nebſt kalten Regen
verutſachen; Nachdem aber kommen einige fti
ne Tage mit augenehmen Gonueuſchein.

Nn. e  d. as. Octobr.
Wer noch höher ſteigen will
Als das Blücke ihm das Ziel

Und die Scbrancken hat geſtellt
Der denck ſtels wrt leichrman fallt.

Dat erſte Viertel will mit Sonnenſchein
und gtwibigter fruchtbarer Witteruug eine



 ZJZgweytes

PROGNOSTICON
Curios- vermuthlicher Staats

Kriegs. und Welt- Handel auch an.
derer ſonderbahrer Zufalle.

ce Er andere lufſtig machen undSpaß treiben
A will der nnuß verflandiger ſchlauer und
liſtiger ſeyn als andere die ihm zuhoren; Deun
ſonſt bindet er den Hennen die Schwautze auf.
Er muß auch keinen Waungel an guten Cinſale
len haben; ſonſien iſt er bald leer wie eine Lam
pt wo das Oel ausgebraunt iſlt. Das Scher
zen muß ihm auch naturlich ſeyn und wohl an
ſieheu; dieweil eine bloſſe augenohmene Weiſe
wie ein Eiß zerſchmeltzet.

NB. OS den 7. Detobr.
Verhaßter Lufft und Lügen:Schmid!

Steh ſtill mit deiner Vrahlerey
Eh' man dir deinen Kopff zertritt.

Entdeckt iſt deine Büberey.
Nichts ift grauſamer und gewaltſamer als

bittere und harte Worte deren Verletzurgen
deſto ſchwerer zu heilen find als leicht ſie zu
gefuget werden.

NB. Oh 2. den 8. Octobr.
Der Wolluſt ſchnöde Sußigkeit

Betrübet den der ſie genoß;
Und jetzt wird dem die Bahr bereit

2
Der ſich vor kurtzem machte groß.

Waunt man ein Diug ſchon verſiehet ſo
ſolle man doch andere auch gerne davon reden

horen. Denn eines anderu Wiſſimcehufft be
nimmt uns nichts an unſerer Kunſt machet
uns aber deßo gewiſſer und verurſachet za
gleich daß unſere Beſcheidenheit gelobet wird.

NB. *2 den 14. Octobr.
Wer andere taäuſchet und betreugt/

Der laß es ſich auch nur gefall'n
Wenn Judä Zungen ihn beläugt

Und öffters gleiche Lieder ſchalln.
Wie ſich der Maguet flets nach dem wei

ten Norden lencket; alſo verlanget ein recht
ſchaffener Freund ſiets nach dem andern ob er
gleich weit von ihm entfernet in.

Nk.



NB. Ad Q den aso. Octobr.
Ein Priutz hot weder Glück noch tetn

Bey der von ihm grraubten Braut:
Ein Land wird ſeinem alten tzerrn

Von neuem wieder anvertraut.
Nichts auf der Welt machet mehr tugeunde

bafft und bringet die Jrrende auf den rechten
Wen als ehrlicher Leute Geſellſchafft: Derm ſol
che bemeiſtert ſich des Hertzens und es gilt an
ſiatt loblicher Uuterweiſuug offt geſehen und
angehoret werden.

NB. CAd den 256. Oetobr.
Vertraut niemabls jedermann

Das innerſte von deinem Zertz;
Dann es gar leicht geſchehen kan

Daß es dir bringet Reu und Schnerg
Dat unter den wilden Thieren eines voe

dem andern ſich furchtet bedarff keiues Bewei
ſes. Die Unvernunfft ſiehet nicht auf die Bile
lichkeit Liſt und Macht herrſchen da uber dit
Unvermogenheit. Daß aber Menſchen einau
der zu Teuffeln werden iſt eine Verwundeo
rungs wurdige Sache weil ſie alle Kinder ei
nes Vaters und GOlieder eines Leibes ſind.l

NB. F den 27 Octobr.Du rother Löw und Entzelland!
Befleißigt euch der Etnigkeit;Denn reiſſet eutr Freundſchaffts Band
So iſtgewiß der Fall nicht weit.

Djas was die Welt Tugeudnennet if ge

meinigl ch nichts anders als ein Geſpenſie ſo
von unſern Affeeten gebildet worden und dem
mau hernach einen chrbaren Nahmen gibt dae
mit datienigt ungeßrafft mogt gethan wirden
was man will.

RB. FA den zi. Octobr.
Auch Fürſten ſind durchaus nicht frey

Vor Kianchlheit Schmertzen/ u. dem Codt

Ls bulfft ſie keme Artzeney
wWann es kommt zu der letzten Noth.

Aues dem anſſerlichen Unſthen kan man
nicht allezeit von dem innerlichen Zufiand der
mendſchen urtheilen;den gleichwie dit Schwind
ſuchtige nicht ſelten eine lebhanfftige Farbe ha
ben/ obgleich ahr innwendiges gangt verdorben
alſo ſind au.h offters diejenige vorGOtt krauck
die doth in den Augen der Wen vor die geſun

egehalien werden. Vol
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c dEr winterMonat verſoricht deo
—V ſeinem Anfang feine und der
Jahrs Zeit nach zimliche gemaſe Witte

tuno.NB. ) O d. Norcmtr.
Dein Caſtell wird zubereit

Von dem vließ ein neuer Streit;
Doch man ſey dabey vergnügt
Wuril gerechte Saqhe ſiegt.

Der volle Mond ſtrahlet noch zimlich warm
un temperirt und will in Anſehung der vor
her gegaugenen Witterung keine ſonderlicht
Vir anderuug einfuhren.

NB. &AO d. 8, Nov.Mar ſubtile Räuck und Streich
Gehen vor in tinem Reich.

Geld iſt heut zn Tag das Loß
Wornath ſeufſzet klein und groß.

Doas lenre Viertel tielet anfauglich auf
Gor nenſchein und trockenes Wetter biſ zuletzt
die Winde SchneeWolcken herbey ſuhren
und bieſe indem ſie ſich von ſolcher Feuchtigkeit
durlleligen die Erde damit beſtreuen.

1NB. d. 10. Nov.
viele laſſen ihren Dienſt
Und den zeritlichen Gewinſt

—Ee—Dat nene Licht briugt fruhen Froſt und
Eiß auch haufige zimlich ungeſuude Nebel
Regen und Schnee Geflober dorfften auch am
Ende mit einander abwechſeln.

cAc  d. 29. Nov.
Eine ſehr betrübte Zeit
Aſt in Norden wint und breit;
DNAutch das Feuer frißt um ſich;

Drum ſey wath und hutt dich.
Dat erſte Viertel fauget zimlich wiudig an

und verurſachet daher ſtarcke Nacht Froſte
wie dann auch die Witterung uberhaupt gar
veranderlich ſeyn dorffte.

Zzweyrt

FPROGNOSTICOM
des WinterMonats.
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Zweytes
PROGNOSTICON

Curios- vermuthlicher Staats
Kriege. und Welt- Handel auch an-

derer ſopderbahrer Zufälle.
cNder Welt iß nichts beſtaudigers als dieJ Unteſtandigkeit ſeibſt der Umwechſel al

ler Dinge Liſt Betrug kugen und Falſch
hei: die uber dieſes auch immerdar wachſen
und fich vtrmthren wie das Unkrant auf den
Feldern.

NB. dens. Nov.Trau nicht zuviel dem ſchnellen Glück
Wann du in Luſt und Freude lebſt;

les zeiget dir bald ſeine Cuck
D rz du hernoch in Jammer ſchwebſt

Ven Wurfſeln dem alten Gluck/ dem
Nebel oder den Wolcken im Sommer dem
hellen Wetter im Winter und der Schonheit
der WeibsPerſonen iſt nirmahls ſelt une ſi
cher zu trauen.

NB. h 2 dena. Nov.Durch einen ſchlimmen böſen Rath
Verfället man in Zanck und Streit?

Man überlegt die Sach zu ſoat
Wanmm allberetit das Unglück dräut.,

Der Wußiggang iſt des Teufels Hwupt
Kuſſen und ein heimlicher und ſchadlicher
Feind in Buſen welcher wo er in ein Haus
kommt allen Lafterte die Thure eroffuet.

NB. c AO den 2. Nov.Wer ſich des andern Schaden freut
Wird ſelbſt zuletzt ins Unglück fall'n:

Wer gerne hilfft zur böſen Zeit
Erlanget wiederum Zülff von alln.

Die ſchadlichſte Thiere in der Weit ünd
in den Wilduuſſen Betgen Thalern und Fil
dern die Baren Lowen Toger. uund ihres glei
chen; in den Stadien und an den Höfen aber
Wucherer Schmeichler Ehr Abſchneider und
dergleichen boſes Geſiude.

NK. o h  den 10. Nov.in groſfſer Printz iſt mißve nugt
rgUnd wird von unmm ſh lot.

er e r gep aDa ihm ein Land das er beſiegt
Vvom Marse wird wieder abgejagt.

Det



Der verworſſene Stein eines ausgeſpto—
chenen Worts die verlohrne Junafrauſchafft
und die verſchwundene Zeit find Dinge welche
leicht verlohren aber ninmermehr lönuen gt
funden werden.

NB. ęo S den 29. Nov.
Mars ſucht die Ruh in einem Cand.

Zu ſtöhren Zarvff! es droht Gefahr.
O Gortt! durch deine Allmachtst zand

Ein hobes theures Zaupt bewahr.
Die Menſchen und die Geſchaſſte haben

ihren perſpectivifchen Punct. Es gibt einige
die miau in der Nahe ſehen muß um wodl davon
zu urtheilen und wieder gibt es andere von wen

chen man niemahls ſowohl zudieiret als wann
man davon enifernet iſt.
Wer ſich nicht kan aecommodirn

wie es erſordert Zeit und Ort
Der wird gar wenig Nutzen ſpübrn

Und kommt in dieſer Welr nicht fort.
Die Laſter lauren bey dem Lauff unſeres

kLebens auf uns als wie die Feinde beh we?
chen man nach vnd nach Quarlitr ehnmen mi.f;
und es iſt zu zweiflen ob die Erſahrung uns ſel
bige vermeiden lehren wurde wann es uns ver
gonnet ware eben denſelbigen Weg noch ein

mahl zunehmen.
Das unrecht Gu twird nie gedeyn/

Oob mans ſchonwohl zulammen hält;
Wann man ſich deſſen will erfreun

Eo kriegt es Flügel in das geld.
GSo wenig als der Wind mit einem Elen—

Gtab mag ausgemeſſen werden ſo wenig wird
man eines falſchen Menſchen Hertz trgrunden
das der Falſchheit gantz irgeben und aufgeopf
fert iſt. Ein ſolcher Menſch iſt gleich einer im
Graß verborgenen Schlange vor den Augen ein
Engel hinterrucks aber ein Teuffel.
Wer Tugend liebt bleibt allzeit ſtehn

obsleich das Glück ſich widrig ſtellt.
Nur Tugend kan nicht untergehn

Bey allem Wechſel in der Welt.
Wie es ſehr ruhmlich iſt von einem be

tuhinten preißwurdigen Wann gelobet zu wer
den; alſo ift es einem tugendſamen Menſchen
keine Schande von einem uichtswurdie en Boß
wicht zeſchandet und verlaumdet zu werden.

Ver



unn 1Ciigtuv ſo c/ 5. 12.. ao amosent  Bibiana i Reit. A ja
 zFran.Xav. a5.n.  h /laa vbeiia

123Cleme.

ur 6 Nicolaus VO/ lasifathat
 aarbarann

ntbas 1J Ac 124 Chryjſ.
S Auf 7 Uhrgsm G uUnter 4 Uhr 4 m

eEso werden Zeichen geſchehen Luc. 214
u7 Enadveni Ambrot. QU/ i26A2s J

18tdcieemr. Empf  Dir. Ad la7 o ap
ↄrtoeadia *E/ QAð QIas Sunth
 ioJudith 100 ieoGatur.

NB. Alter Chriſtmonat.
 ti Damaſusl Oð 9.9. n. l30 Audrt.

 12Epimach. C1.17. .J 11Eligis
Sdi zrucia  2 210.332. j. l2 Bibia.
Tagl 7 St. cm.e VNachtl.is St 2 u
Von Johanne im Gefangnuß Matth. 11.
S n 4Ez Adven Nicalius S 3z Ax Adve

14 BardarDnn ſe ſpoEuliutAor7faſiQuaten  h d ð ls Nicola
Adrs Achtues erin 10. 27. ni Agatho.
iig Nemef.ſa go.g8.. uuſichſe Mar. E.

GaAuf g Uhrem G Unter 3 Uhr 52m
act 2oAbra. fa. X Ofiuſterni o Joachim

Von dem Zeugnuß Johannis Joh. 1.

ſt 2
SraEs Adve. Tbo Oin Z .5. n 10 Aaah
.22Beata tirang in ama

12 Epima

Zneh., lta 26 Siephaun  UM9 ic Jehan
Ra7 JohEvan 16 Adelbe
Tanl 7 St.57 m VNachtl 16 Stund3 in.

Jeſu Eltern verwundern ſich Luc. 2.
Unſch. Kin. AO 17 Az Id.
d h 2a. 43. v. unibrzo Darid A 8. 49.  9NimelBagte8 J s J



pROGNOoSTICO
des ChriſtMonats.

Er Chriſt.monat fanget mit or.
e dentlichem Winter- Wetter an
und führet viele Nebel und Schnee mit
ſich.

NB. d hO den 1. Det.
Auf die Conjptrationgolgt Verrathern als ein Lohn

Aercker Etraffe Schimff unk
Schmath

Enodlich auf dem Fuſſe nach.
Der volle Mond bringt heitern Himmel

und klare aber dabey kalte Lufft ſo von den
immerzu anhaltenden OftWinden heriuhret.

J NB. cOS den i1. Dec.
Das Gewiſſenſexulirt
Wwo das Jntereſſe fuhrt

Bey dem Staat die Oberhand
Jn der güldnen Lilien Land,

Das letzte Viertel derheiſſet Nachlaß
der Kalte und ThauWetter welches Schnee
und Eiß. iumlich zerſchmelgen ader dardurch
unluſtige Straſſen und allerhand Kranckhei
ten verurſachen dorffte

NB. he den 18. Dec,
Weil die Falſchbeit ſo gemein
Solt du jetzt vornichtig ſeyn.

Die Geſ'eliſchant falicher Lent/
Bringet allzeit jchlechte grend.

Das neue Licht mit einer unſichtbahren
EonneneFinſlernuß bringt anfauglich trubee
und feuchtet tWetter nachgedends aber dorffte
es antiehen und wieder etwas kalter wer
d en. NB. cnR? den 29. Dee.

Nichte  kommt uns ſo ſauer an
Das man gar ſchwer leiden kan

Als das Unrecht ohne Schuld;
Doch man faß ſich mit Gedult.

Das erſte viertel balt mit der Kalte an
und bringt zugleich viele Nebel nebſt haufi
gen Schnee endlich aber dorfften doch einige
feine Tage dieſes 1721ſie Jahr beſchlieſſen

C Zwey
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tPROGNOSTICOMCurios- vermuthlicher Staats—
Kriegn. und Welt. Handel auch an-

derer ſonderbahrer Zufalle,
7 9de Regenten in dieſer Welt ſind wegen der
 Uuterthanen ſfit wider alle Gewalt zu
beſchunen und zu verthtidigen und ihnen Recht

widerfahren zu laſfen und nicht die Untertha
n

nen der Regenten halben; eben wie die Schaa
fe nicht darum erſchaffen daß ſie auf den Hire
ten Acht geben ſollen ſondern der Hirte ver
vrdnet iſt daß er die Schafe gebuhrend in dht
unehmen undiberſorgen ſolle.

Nß. hoO den 1. Decembr.
Der groſſe weiſe Adler ſpührt

Viel Unruhh Rummer und Verdruß;
Den ſilbern Reſſel. Zacken rührt

Auch Sorg und Angſt in Uberfluß.
Was iſt es mit aller verganglichen Hor

beit dieſer Welt? Heute heißt es Kotrüg und
Morgen nichts. Heute ſiebel du einen in vol
leni Gluck und in groſſer Herrlichkeit ſitzen und

den andern Morgen in vollem Ungluck und
Hertzeleid ſchweben. Man gedulte ſich nur
os kan ſich gar leicht zutragen daß nach wenig
Tagen die Erde das Gehirne deſſen der wegen
ſeiner groſſen Ehre Reichthums und Herr
lichkeit viele Sorge und Wunders gehabt ver
zehre und in Koth verwandele. Es wird der
mahleins wann es unvermeidliche Verhang
nut kommet und die Schuld der Natur ſolle
bezahlet ſryn der Unterſchied zwiſchen Hohen
und Niedrigen aufgehoben werden. Denu
ſolte man alsdanm die Graber der Berfiordenen
vffnen wurbe man gewiß nicht den geringſten
Unterſchied ſinden noch die Aſche des Hohen
von des Niedern und des Armen von der dier
qhen zu unterſcheiden wiſſen.

NB. oO den 11. Dee.
Das Unguück iſt nun ſchon geſchebn;

Drum weils nicht mehr zu ändern iſt
Go laß dirs nicht zu Zertzen gehn

Glückſeelig iſt wers bald vergißt.
Die Fronme in dieſer Welt halten oallein

umterweilen die Anuhe des zoruigen Richterr
üül

1



auf daß er die Boßheit der Menſch n nicht
ſiraffet. Darum wenn Land und Leute ſollen
geſtrafft werden ſo muſſen die Frommen erſt
ſanfft in dem Hertn ſterban und vor dem
Ungluck dahin gerucket werden. Denn koute
die erfie Welt untergehen ehe Geth geftort
ben? ſobald er abir todt ware thaten fich die
Fenßer des Himmels auf und die Erde wur
de durch die Gundfluth uberſchwemmet.

NB. c 2 den 13. Dee.
Der armen LCeute Flehen gilt

Bey einem ſtoltzen Richter nicht:
Wer jetzo nicht den Beutel füllt

Den koret man nicht vor Gericht.
Die Welt wird ſehr wohl mit dem Meer

verglichen. Unſer Leben iſt das Gchif darauf

win ſelbſt die Reiſende; Das Grab iſt der all
gemeine Haven; Der Himmel aber das begehr
te Land; und wie die Guter der Welt nicht
mit uns gebohren werden alſo ſterben ſie auch
nicht mit uns. Ein Frommer gedencket dabey
fiete: HErr!wilt du ſo laß das Schiff ſincken wir
werden nicht ertrincken londern vrelmehr hiere

durch das begehrte Baterland erreichen.
NB. d hèr den 18. Deec.

Mars wird bey dieſer WinterZeit
Mmit gröſten Eifer ſich bemühn

Wie er errege Zanck und Strett
um künffrig in das Feld zu ziehn.

Der Todt ſolle zwar eine Straffe der
Eunden ſeyn aber waun man es recht beden
cket ſo iſt er nur ein Ende der Sunden: Deun
wie wir aus dem Paradieß der Sunde wegen
ſcheiden muſten ſo ſanden wir den Todt; wann
wir uns aber von dem Tode wieder ſcheidet
ſo werden wir das Paradieß erlangen.

NB. Ro den 29 Dec.
Aus bloſſer Unvorſichtinkeit

verdirbt offt vieles durch die Glut
Was man mit Muh und lanner Zeit

Erſpahret bat an tzaab und Gut.
Viele Bucher machen keinen Gelehrten.

Viel Bucher leſen machen kemen Chriſten.
Tas Buch des Todes das beſie Buch bey
die ſem Unterweiſer faſſet man in einem Augen
blick mehr weder die aatitze Welt geben kan.
Daber ſeuſſiete der Konigl. Prophet Dadid:

C a Herr



HErr ledre uns bedencken daß wir flerben
muſfen auf daß wir klug werden.

NB. AO den zo. Dee.
Mman marhe ſich nicht zu gemein

Und laiſe vas vielköpficht Thier
Des wildorn tolltn hövels ſevn

Und nimmne nichts mit ſolckem für.
Der Lanff der ſundlichen Welt iſt gleich

einem eitelen TantzeESpiel eder Ballet auf
deſſen letzten Reohen nachdem ordeutlich alle
Augenblicke Minuten Stunden Tage  We
chen Monate und Jahre in allerSicherkelt avu
und durchgeſprungen ſeyn endiich einAbtrintt zu
der unwiderkehrlichen Ewigkeit ſolget; Und
ſolgen hiebey die vorhlendeten Lafter Buhler
ihrem Auflpieler und Beraanger em Furſten
der Welt und Finſternuk nn aller Sicherheit in

der Luſt· und Laſter Seuche mit vollem Spri i
gen nach biß endlich der zerbrechliche Tantz
Boden der betruglichen Zeit einen nach dem
andern in den erſchrociüchen Abgrund der
Hölle fallen lafſet und ſe der peinlichen Ewige
keit ubergiebet da ihre Qual kein Ende nehmen
und ihres Jammers und Elendes kein Aufho
ren ſeyn wird.

 A

Die Wabrheit Glaube und die Treu
zzeißt ley der! nun ein Alterthum:

Geoß iſt die falſche zeucheley
Bey unſerm heut'gen Chriſtenthuu.

Oott laſſe dieß Jahr in Vergnügen be

ſ lleiſenUnd nunſtren Leſer viel Seegen genieſen,

J
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Des
V w d lichEngliſchen LWahrſager

Jahr-VBuchs
Anderer Theil

genannt:

PROGNOS TICON,
In Vier eurioſen Diseour.

ſen enthalten:
1. GeneralBericht von Beſchaffenheit

des Jahrs und denen vier Zeiten.
2. Spreial Bericht von abſonderlicher

Witterung der zwolff Monaten.
z. Bericht und Unterricht von jeglichen

Monats vermuthenden Staats und
Welt Handeln.

4. VonFruucht undunfruchtbarkeit der Eid
Gewachſe Beſchanenheit der Menſch
lichenCorper von Evñund Mondfinſt.

Samt einem curioſen Politi
ſchen und Hiſtoriſchen Vortrab
zwiſchen geſetzten ſonderbaren Staats—
und Schlur« Prognoſtico uber jegit

chen Monat und einem curio
ſen Anhangerc.

Zu deſto beſſerer Annehbmlichkuit
dem eurioſen Leſer mit Poetiſcher Fe

der entworffen und
mit ſonderbarem Fleiß der Welt vor

Augen gelegt durch

Wwilliam hanemann.
Mit Rom Kayſ. Mayj. auch Konigl. Maj. in

Pohlen und Churf. Durchl. zu Sachſen
allergnadigſten Privilegiis.

auoSpuxnx,
VDrudti und verlegts Caſpar Brechenmacher.



ErſterGENERAL. DiISCOuRs,
und

Allgemeiner Bericht
Von denen a. Revolutionibus, oder

Jahrs. Zeiten insgemein.

Semper ad Te.
e7quu neue Jahr kommt glücklich an:

Laommt laßt uns GOtt verehren
Dafß er wie er bißher gethan

Unse wolle das heſchehren
Was unlſern Leibern Stürck und Krafft
Den Seelen Ruh und Labſal ſchafft.
Laßt uns von Anfantt biß zum Schlutz

Deß Jahrs dahin beſtreben
Daß wir früh Morgens unſern Gruß

Gott unſrer Sonne geben
Und daß wir Abendo ihm allein
mit  Danck und Opfer dienſtbar ſeyn.

Wohlan! wir wollen durch das Jahr
Der Sonnen Binme gleichen

Und nicht in Luſt nicht in Gefahr
Von Gont der Sonne weichen:

So bringt ſein Gnaden voller Strahl
Uns Seegens:Guüter ohne Zabl.

Bre.



Breve hoſpitium.

 DIJn Keiſender zieht da und dort
CIne Wirthobauß ein und wieder

fort
Und giebt uns zu erkennen

Daß wir des Menſchen Leib gar ſchön
So lange wir auf Erden gehn

Ein Wirthsichauß mögen nennen.

Der Leib iſt kein beſtändig Zauß;
Warum! die Seele zieht herauß

unld kan nicht ſters da wohnen.
Sie hat darinnen als ein Gaſt
Auf kuttze Zeit nur Auh und Raſt

Und muß den Wirth belohnen.

Belohnen? fragſt du. Freylich ja.
DSie Zahlunga: etunde zeigt ſith da

Wenn nach dbem Brand der Erden
Dem Leibe mit der Seel zugleich
(Die Tugende oder Laſter reich

Wohl oder weh wird werden.

C4 Per-



Perforat inſtans.

CSSt mancher Menſch nicht augenblick

J lichJn vorgenohmnen Wercken glücklich
So weicht die Luſt ſo ſinckt der Muth:

Er läßt die Arbeit ſtebn und liegen
Und wird nicht leicht Beliebunz kriegen

Daß er noch eins die Probe thut.

Mman ſolt' es aber ſo nitht machen
Und bey den ſchwer befundnen Sachen

mit großrer Krafft bemübet ſeyn.
Waa wichtitz iſt keck anzufaſſen,
Wird dann hierauff nicht nachgelaſſen

So ſchickt ſichs nach und nach gar fein.

Der Bohrer kan in dicken Eichen

Nicht alſobald den Zweck erreichen
Zuletzt erlangt er ſolchen doch

Und macht nach hartem Druck und
Drehen

Womi er tieſſer nein muß gehen
Auch endlich durch und durch ein

Loch.

Exs



7

Experiar, quid ſentiant.

EdJn jeder Kopff hat hat ſeinen Sinn.

Wenn einer ſich nach Oſten lencket
Der andre gegen Weiten dencket

So eilt der dritte Sudwerts hin;
Detr vierdte iuchet ſein Vergnügen
wenn er ſich Nordwerts kan verr

fugen.

wo einer der den Unterſcheid
Der Sinnen recht erkennen wolltit
Bergeab viel Ropffe kugeln ſollte

So würd' er mit Ergöglichkeit
Wohl kaum ein paar vom gantzen

tauffenVach einem Orte ſehen lauffen.

Lieff einer auf die rechte Zzand
So lieff ein andrer nach der lincken.

Woann jener voller Luſt zum trincken
Sich hätt auffs Wirthohauß zuge—

wandtSo würde dieſer SOtt zu Ehren
Sich nach der Kirch im Lauffe kehren.

C5 Der



Des Winters. Frühlingo. Som̃es.tzerbſts
Oder Eintritt der Sonnen in

ViS ch6

Jſt den 2r. December 2cMaia i Jun ez Sep
Anuor 17a0. 1 21. 17216 1721.

Uhr min. Uhr.millhr.m Uhr m
Zu N. M. N. M N gr V. iin.
Augſpurg 2 414 1 3 48
Algier a 21 4 5 agAltorff 2 4145 at2mberg 2 444 1 5 51

Bergen. Norw.r 164 c 23

Amſterdam 2 154 1 5 2a4a
Antwerpen 2 164 5 223Athen 3 395 6 46Adrianopel 4 26 i 7 9Babylon 5 397 t4Bamberg 2 434 1 5 50
Vaſel 2 274 5 34Bautzen 2 545 4 6 1
Bergen Opi. 2 184 7 26
Berlin 2 515 5 s51Bern 2 294 5 36Bononien 2 424 c 49Botzen 2 44 4 5 951Brandenburg  505 5 57Bremen 2 34 4  tBraunſchweig 2 453 4 o
Drüſſel 2 164 5 23Breßlau 3 25 6 9Caminieck 3 405 6 47
Caſſel 2 354 542Caſchau 3 215 6 28
Cleve 2 244 521Coblentz 2 284 5 35Coburg 2 42 4 5 g0Colln am Rh. 2 254 53 12
Cölin am Spr. 115 5 18
Conſtantinopel 26 6 59Coſtnin. a 24 z



Anfans des
Winters. Fruhlinge. Somers. Herbfis

GSin DlViSku Uhr.m. Uhrm. juhran Uhr m
Coppenhagen 2 482 4 581
C racau

Dantzict t l
te denburg

Darmiiatt
Treßden

erfurt
Franckfurt m
Franckfurto
greyſingen
Gent
Genff
Genua
Gieſſen
GrätzGrypswalb
taag
walle
Bamburtg
Beidelberg
Belmſtätt

uuuuut J

Cauban



Anſaug deß
Winters. Fruhl. Som̃ers.

OSin Z VUhr. n Ubr.m Uhr.m

4

Vrage
Regenſpurg
Reval
Aiga
Rom
Roſtock
Saltzʒburtz
SpeieStetin
Stockholm
Strahilſund
Straßburg
Stuttgard
ThornTyrol
Trier
Tübingen
Venedig
Ulm

EIQh—

o 0

n  ν  2 2

 ö a

B8 5

Wißmar

würtzburg

2282 8



Anderet Diſcours,
Oderspecial- Bericht von abſon

derlicher Witterung der 12. Monate.

JANUAKIUS.

T&60J—

Gignit Amicos.
Ch kauſfſe mir ein Faß voll Wein
Joas ſoll vor mich nicht gantz allein
Ntin auch vor gute Freunde ſeyn.
man glaubt nicht wie ein Glaß das

ſchmeckt
Uns manchmahl Lieb und Gunſt erweckt
Und voller Ehrerbittung ſteckt.

Ein karger Filtz ſprach nächſtens? Nein!
Bab ich ſchon in dem Keller Wein
So hadb ich ihn vor mich allein.
Was aber hati' er dann davor?
Vichts mehr als daß zulent der Thor
Bey Menſchen alle Gunſt verlohr.

Wohlan ihr Freunde ſtellt euch ein
tnein Weine Faß ſoll zu Dienſten ſeyn

Zz ActeieGunf
Die ihr bezeugt mir keinen Dunſt
Freut mich der Freundſchafft, Stifftung

Kunſt.

C?7 Wit



Witterung im Januario.

1 Vas neue Johr faugt ſroftigat.
2 Der Schnee macht eine Schlitten

Babn.3 Die Flocken ſliegen groß und klein
4 Und heute brauft ein Sturm herein.
Gonntag nach dem Neuen Jahr
5 Das erfie Viertel gehet ein
6 Mit angenehmen Sonunenſchein.

7 Der Tag ift lieblich temperirt
2 Der Himmel wird ſebr klar verſpuhrt
9 Doch wird es heute wieder kalt.

ro Die Winde toben mit Gewalt.
11 Gehr kalt und ſroßig gebt es her.

1. Epiphania.
O 1a Die Kälte ſteigt ie mehr und mehr.
C 1z Der Loolle  Mond halt an mit Zroſt.
e7 t14 Der Wind blaßt timlich ſtarck aus Oſt.
J 1 Die Kalte nimmt mehr zu als ab.
A 16 Die kuſſt ſchickt vielen Schuee hetab.
9 12 Fruh-Nedbel bleiben jelten nach
R z Und bringen mauchem Ungemach.

Pi. O

vVao

2. Epiphania.
O 19 Ex plodert wacker aus der Lufft.
C a0 Deorßroſt verſchleußt der ErdenGrufft.

e 21 Das letie Viertel aibt dimahlX aa Gar einen helleen Sonnen Strahl;
A 22 Doch wann uns dieſer wohl gethat
92 24 So ruckt die Kalte wieder an.
D ar Die Wolcken wechslen wunderlich.

J. Epiphania.

O as Anbdeute iſis veranderlich.
C 27 Das neue keht ſtrahlt angenehm

28 Auch iſt die Witterung bequem;
Z 29 Dodch hait es nicht gar lang den Stich
A 30 Eo ſchueyt es glauh mir ſuherlich.
D J1 Auch blaßt ein rauher Sturm dartit

Det vitlen wird beſchwerlith ſeyu.

Staats



StaatsPrognoſticon
Des

Jenner Monats.

—D—Wenn jedermann von ſeinen Thüren
Den Koth und Unfla lieſſe führen.

Sie Stadt wünd überall gantz rein
Und keine Gaß unſauber ſeyn.

Wenn jemand wan zu banuen hat
Sowohl im Vorff' als in det Stadl

So rarh ich ihm  wohl zuzuſchauen
Daß er ſich nicht möj  überbauen.

Es iſt gewiß daß oift die Pracht
Arm oder doch vrrdächtig macht.
Int einer in der Welt ein Thor
So gehet ihm ein Rrancker vor

Her ſeinen Artzt nach Todt und Sterben/
Jn ſeines Guts und Geldes Erben

Da er noch Leben hofft beſtimmt.?
Wohl dem der das in Obacht nimmu

Ees ſindet ſich ſo mancher Tropff
Der einen ſeltſam ſtarren Ropff

Auff ſeinem alß und Aumpffe traget zi
Wann man tileich alles überleget

was man ihn thut ſo iſt es ſchlecht
Und ihm auf keiner Seite recht.

Rein Wunder daß der Lacter liebt
Wer ſich der Bären Kauterglebt;

Denr Tugend Cuſt und Mußingehen
Kan nimmermehr bryſammen nehen

Wer klug iſt nimmt das Wort in acht
Daß Faulheit ſchlinmr Leute nacht
Bringts einer an Geſchicklichkeit
md Wiſſenſchaffren gleich ſo weit

Daß ihm viel andre müſſen weichen
So findet ſich doch ſeines gleichen

Weil der fürwahr auch Leute ſieht
ver uber glüß und Berge zieht.

FE.



FEBRUARIUs.
l

Dum proſum, conſumor.

c qu meynſt es ſtellt die Fackel hier
Das Sinnbild eines Mannes für
Der durch Verzehrung eigner Rrafft
Dem Neben Menſchen zzülffe ſchafft.
Die Meynungq iſt nicht ohne Grund
Allein ich mag ſit picht jetzund.

So wiſſe dann baß Lieſes Bild
Beſonders einem Vater gilt
von dem der liebe Sohn fort geht
Daß ihn die Univerſität
Dereinſt an Wiſſenſchafften voll
Nach zauſe wieder ſchicken ſoll.

lks iſt gewiß ein ſolcher macht
Sich muh und Sorge Tag und

chNantEr ſpahret auch die Thaler nicht
Daß nur dem Rinde nichts gebricht.
So !brennt er andern zum Genuß
Ob er ſith gleich verzehren muß.

Wilte



Witterung im Februario.

dh 1 Der Hornung tritt mit Naße ein.

4. Epiphania.
2 Lichtueß gibt duſtern Sonnenſchein.
3 Es ſihnevet heute manchen Strich.
4 Das Viertel iſt veranderlich.
5 Bald lacht ein ſchoner Sonnenſchein/
6 Bald ſtellt ſich Schnee und Regen ein.
7 Es iſt.unluftig auf der Gtraf
3 Dieweil es zimlich feucht und naß.

Septuageſima.
ↄ Das Weitter iſi ſchr ungrlund

10 und ſcheinet manchem gar zu bund;
11 Der Wind webr narck aus Nord und

Oß
12 Der Volle Mond bringt ſtarcken Froft.

2 13 Es friert und ſetzet dickes Eiß
Z 14 VDie Straſſen ſind von Schnee gant

weiß.
h 15 Der Wind aus Nerden ſcheidend

ſturmt.

Si ο

Sexageſima.
O s Ein trubSchneewetter ſich aufthurmt.
C 17 Do gleich der Tag nimmt mercklich zu
d is kaßt uns der Wind doch wenig Ruh.
J 19 Das letzte Viertel briugt Verdruß
A ao Well bald ein fiarcker RegenGuf
2 21 Bald Sonnenſchein bald Schnee

bald Froſt
h 22 Deſſelben ordentliche Kon.

Eſtomiki.
G 22 Mat hat noch keine Beſſerung
C 24 Au hoffen in der Witterung.
d as5 Jaßuacht verlpricht zwar Eonnen

ſcheinZ as Doch mit dem NeuMond fellt ſich

ein
A 27 Aufs neue Froſt und flarcker Dufft
2 a8 Audh fallet viei Schuer aus der Luft.

Staats



StaatsPrognoſticon
Des

Hornung-Monats.
cMor bõöſen Leuten büte dich
uUnd laß ſie immerhin vor ſich

mit ihren Sünden ſchertzen;
Greiffſt du nicht Dech und Kohlen an
Lan nichts dich auf der Tugend  Baha

Beſudeln oder ſchwärtzen.

Stellt ſich bey uns ein Unglück ein
So kommt es ſelten gantz allein

Es will Geſellſchafft heven.
Gedult!es pflegt des Glückes Luſt
Auch endlich die gelaßne Bruſt

Geſellſchafftlich zu laben.
Adijeu! mein liebes Vaterland!
Jch werde dich ſchon nach der Sand

Jn frembder Lufft vergeſſen.
man wohnet anderewo auch gut
Wenn Gott die milde Zand aufthut

Und Brod beſchehrt zu eſſen.

Wer will vor Weih und tzabichtsizucht
Die punge Bühner diebiſch ſucht

Doch wobil ein Vietze kauffen?
ees iſt ſchon in der Welt gemein
Was gar zu groſſe Viebe ſeyn

Die läßt man willig laufſen.
Wohl dem den Schaden witzig macht
Daß er nicht ferner unbedacht

Jn vorigs Unglück rennet!
gs muß hier wie bey Kindern gehn
Die laſſen gern das feuer ſtehn

Das ſie einmahl gebrennet.

Es ſey ein Ding anch noch ſo ſchwer
So geht es doch je mehr und miehr

Wenn man es unverdroſſen
Und ohne faulen Nachlaß treibt.
Gewiß wer bey der Arbeit bleibt

Von dem wird viel beſchloffem.

MAR-



A4Kritus

Suo Tempore.

lkbt lieben Vater wie es geht!
Es hegt die Univerſttät

Vicht lauter ſolche Seelen
Die dieſen Spruch erweblen:

Surch Frömmittkeit und wahren Fleiſ
Erlangt man Wiſſenſchafft und Preiß.

Juzwiſchen wenn man dann und wann
Ein frö ich Stündlein haben kan

müſt ihr euch ſelbſt zu kräncken
Nicht alſobald gedencken

Als ſchrieben wir uns insnemein
mit in der Schmanſer Aollen ein.

O nrin! man wechſelt nur etwas
DSamut man nicht ohn Unterlaß

Dun ch mühſames ſtudiren
Die Kräfften mau verliehren.

So nutzet uns ein kleiner Schmaut
Und euch fliegt mancher Wunſch ins

Zauß.

Wit



Witterung im Martio.

1 Der erfe Miertz geht lieblich ein.

Invocavit.
2 Simolicius briugt Sonnenſchein.

3 Die Witteruug iff gantz dequem
4 Und allen Leuten angenehm.
5 Vom Eiſe wird eſ wat zergeht
6 Das erſie Viertzl ſirahtet ſchon.
7 Ber Tage ſcheigt die Sonne hell
8 Bey Nadht triſt groſt an ibre Still.

Reminiſcere.
9 Heut ſpuhrt nian nichte als Feuch

littig e10 Es ſchloßt und reguet weit und breit.
11 Der Wind treibt noch mehr Naße her
12 Und mehret dardurch die Beſchwehr.
13 Der volle Mond zeigt Unbefland
14 Dem Ackers-Mann ift es bekannt
15 Auch ſchlagt die Kalte ſich danu.

Oculi.
16 Dite Winbe blaſen ſonder Ruh.
17 Die Wolcken gehn mit ſchuellem Lauff.
18 Doch klart ſich heut der Himmel auf.
19 Es thaut auf was gefrohren war.
20 Das letzte Viertel iſt gant klar.
21 Es ſolget eine aute Zeit
22 Die man zubringt in Frollichkeit.

Lætare.

O Sο ο  O Êν

 2 Dae ſchone Wetter wahret ſott
J 2s Doch blaßt anheut ein kuhler Nord,
A. 27 Das neue Licht if wandelbahr.
2 2 Heut nimmi man neblicht Wetter

wahr:h 29 Die Reiffen bleiben auch nicht aus

Judica.
O 1s Die Erde trocknet iimlich aus
C zt Weil es an heieru Sonnenkicht

Bepm Echlrg. bes Wonden nicht ser
bricht

J

Staats—



StaatsPrognoſticon
Hes

Mertz-Monats.
cc Er dieſes Jahr will glücklich ſeyn
V Der richtt ſeinen Staat ſo ein
Daß er nur keine Schulden macht
Die Schulden freſſen uns das Brod
Und haben viel in czungers Voth
Und an den Bettel-Stab gebracht.

Zzerreiſſeſt du zur SommersJeit
Unnöthig hoſen Wamms und Kleid
So leid im Winter Kält und froſt.
Das hemßt: Wer alles Gelb und Out
Jn ſeiner JuggendZeit verthut
Dem fehlt hernach im Alter Koſt.

Nimmt maucher gleich an Jahren zu
So legt er doch die KRinder. Schuh
Voch Tag vor Tag den Fuſſen an.
æes ſolte billich beſſer gebn:
Die Alten ſolten mehr verſtehn
And das nicht thun war ſie gethan.

Bleich' einen ſchwartzen Mohr mit Fleiß
Du muchſt ihn doch damit nicht weiß.
Doch wer von innen wie ein nNohr
Wird gleichwohl endlich mit der Zeit
Durch viel Ermahnungen geicheid
Fehit ihm nur nicht ein willig Ohr.

Wer dem nemeinen Weſin dient
Daß es in guten Glücke grümDer hat was meynſt du wohl? bavon. 7
Du meyneſt ungemeinen Danck.
Ach nein! Verdruß zaß und Geſtancke
Den Tod wohl ſelbſt das iſt ſein Lohn.

Jch weiß ein jeder fällt mir bey
Daß Lips kein tummer Epielmann ſey
Weitl er ſich an die Leute kehrt.
Er wechſelt ſelten ohngefthr
Und pferfft wohl hunderimahl daher
Was eins vor SGtücknein gerne hört.
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APRILIS.

Idem, quĩ abibat.

Je mancher Vater ſpart kein Geld
Und ſchickt den Sobn weit in die

weltDagß er nach wohl gebrauchter Zeit
Mit Weißheit und Geſchicklichkeit
Und klüger als er weggegangen
Vach Zauſe wieder ſoll gelangen.

Trifft aber ſtets die Abſicht ein?
Erfahrung ſaget leider! nein
es lernt ja mancher wohl verſtehn
Wie mit den Jungfern umzugehn
Und wie mit König Tauß und Bauerun
Dem Nachbar etwas abzulauern.

Doch iſt an guter Wiſiinſchafft

Der Ropf wie vormahls mangel
hafft.

vor alles Geld das man verthan
Kommt nur ein gröſſrer Cörper an
Und wie die Gauß bhinweg geflotgen
So kyputt ſie wieder heim gezogen.
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Witterung im April.

1 Der erſt April iß feucht und naß!
2 Man gebt nicht gerne auf derStraß.
3 Vor ſiarcken Regen alles ſchwimmt
 Denm erſten Viertel iſt beftimmt
J Gar eine duſtre trube Zeit.

Palmarum
6 Es ſchloßt und regnet weit und breit.
7 Die Erde iſt ſehr naß und ſeucht
3 Und trefflich durch und durch erweicht
9 Doch trocknet bald ein ſtarcker Wind

o Sit wieder plotzlich und geſchwind.
11 Das Wetter dreht ſich mannigſait.
12 Der Vollmond ſirahlet zimuch kalt.

Oſtern.
1z Wind Regen und bald Sonnenſchein
14 Eind uberal jetzt gar gemein.
15 Das ſchlimme Wetter wohret ſort.
16 Nacht -Frofle fuhplet monebes Ort;

127 Auch bleiben Reiffen ſelten nath
18 Und bringen vieies Ungemach.
19 Das lettte Viertel ſtrahlt nun ſchon.

Quaſimodogeniti.

ao Gat angenehme Lufftlein wehn.
21 Der Sounen Glantn ſirahlt ſlarck her

fut22 Und bringt dem Tag die ſchonſte Zier.

23 Zum Wachsthum iſt die Zeit bequem
24 Und jedermanmn höchſt angenehm
25 Weil man ſo ſeine Tage ſpubrt.
26 Das Neue Licht iſt temperirt.

Niſericordia Domini.
27 Es laßt ſich noch recht wacker an
2 Daß man das gJeld dubſch bauen kan.
25 Doch will zuletzt ein Regeu Guß
zo Dern Mongat macheu den Beſchluß.

Staatse



StaatsPPrognoſticon
Des

AprilMonats.
Nvis menſchenKindern fliehet viel.
cqinweg von unſers Lebene Ziel

Jndem wir uns mit ſchlimmen Sachen
Bey Tag und Nacht zu ſchaffen machen.

Jedoch verſchwindet noch vielmthr
Doa wir won aller Arbeut leer.

Das meiſte pfiegt man hinzubringein
Mit einer zZahl von Aeben Bingen.

Celintes ſpricht: ſagt jemand ja
Go iſt bey mir das Jar Wort da.

Sagt jemand Viein: laß ibm zu Ehren
Jch nNein mit vollem tzzalſe hören.

Gagt ob Celintes nicht verſteht
Wie man mit Schmeicheley umgeht?

Er weiß deſſelben Lied zu ſingen
Der ungzer kan mit Brod verdringen.

man pflegt wohl endlich noch zur
Ddett

Des Veben Menichen Frömmigkeit
Und deſſen ſchöne Tugend Proben
Dald da bald wieder dort zu loben;

Aonſt aber thut man ſeiten mehr
Wär' auch die Kälte noch ſo ſchwer

Eo lieſſe man nicht Zulffe ſpühren
GSie mag mit ihrem Lob erfrieren.

Linſt ſchenckt' ein Schuſter immer
zuDen armen Leuten neue Schuh

Dodth war ſein Auhm von keiner Bauer,
Das kam daher. Der loſe Lauer

Gieng bey der Liacht auffs Mauſen
ausUnd trut ſich Leder in das Za 8

uO Schulter wolten deines gleichen
Voch nicht den Armen Gaben teichen!

MA-



maAjuns.

Infundo; aſt nil reſtat in
tundo.

9Erſchwendern nützet wol keinGeld
Eie wilſen es nicht zu regieren.

Stie ſtreuen es ſo in dik Welt
Daß ſie in kurtzer ztit verliehren

Worzu ſo mancher Tag und Jahr
Bey dem Erwerber nöthig war.

Weñ ſie nun Vloth und Mangel drückt
Uns ſte von Gönnern zülff' erhalten

Aind ſte wie vormahlo ungeſchickt;
Es bleibt noch immer bey dem alten;

—SereJ

Sagt ſind ſte nicht dem Siebe glei f
Jn weiches man zwar Waſſ r rieſſet

was doch weü jenrs Löcher reich
Stiecks wieder durch den Boden ſii  ſſet?

Fließt bey Ve ſchwendern viel ins
Lant

gJo flieſt auch wieder viel hinaus.

—D Wit



Witterung im Majo.

rDer May Monat gebt trocken ein
2 Mit hell und klaren Sonueuſchein.
3 Gar angenehm iſtt aller On.

Jubilate.
4 Dat erfie Viertel fahret ſort
5 Wit guter warmer Witterung
6 Zu unſerer Balulliguna
7 Der motgen Than erfriſcht das Land
2 Die Hitze nimmt flarck uberhand;
9 Doch heunte tiebü ſich Wolcken auf

10 Und knall ein ſtarcker Donner drauf.

Cantate.

1t Der VolleMond flicht zimlith beib
12 Und treibet mauchem aus den Schweif.
13 Es iſt die ſchnſte MavenZeit
14 Wordurth das Hertze wird erfreut.
15 Deth od gleich beut der Himmel klar
16 Go iſt nun Weelthan auch nicht rahr.
17 Der Tat itn fruchtbadr doch was

friſch.

di e ο

 n0οα α, A

KRogate.

O 1z Da Vierttl iſt meiſt reguetiſch.
C ig Es rexuet wie et geſtern war
 ao0 Der Regen iſt noch beut uicht gar.
S 2r Ooch laßt et ſich nun auſo an
A aa Dagß man dat Heu einbringeun kan
2 2z Und heunte weht ein kuhlet Wind
b 24 Wobey manu ſein Vergnugen fiudt.

Exaucdli.
G 2 Man wird mit Sonnenſchein erfreut.
C as Das neue Lkicht bringi warme Zeit.
J. 27 Das Wetter iſt techt angenthm
T 28 Und zu demWachsthum hochſt bequem.
A 2 Anheute fuhlt man groſſe Hitz;
2 30 Dee Abends zeigt öch Oonner Blitz.
N 31 Es folat ein kuhler Regen draur

Uud eüdiget des Monais Lauff.
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StaatsPrognoſticon
Mah Wonats.

 Jn Weib und unſer menſchlich Leben
W Schn ſich in dieſem Stücke gleich

Daß beyd' an Aloe ſebr reich
Und ſelten viel von zzonig geben.

Deun beyde haben allczeit
mebr bitteres als Süßigkeit.

Die falſchen Leute nennt man Kanen
Und dieſes nicht ſo ungefehr:
mau thut das weil ne vornen her

Eiebkoſend lecken binten kratzen.
Ach! ſeuffzet va manch menſchen Kind
Daß ſo viel Ratzen um mich ſind!

Strips geht bey Jlſen auf die Freyte.
er ſicht wie Bier und Brantewein;
Und ſie ſo lieblich wie ein Schwein

Doch düncken ſie ſich ſchöne Leute.
Bey Bubhlern yfleut es ſo zu gehn
Eie ſcheinen ſich einander ichön.

Jhr Frauen die ibr auf den Gaſſen
Und da und dort in Compagnie
Euch alſobald des morgens früh

Diß in die Nacht wolt ſehen laſſen
Seyd ihr cauß Frauen? warlich nein!
AnaFrauen mõgt ihr beſſer ſeyn.

Wenn Bier und Brod bey uns gut ſchme
cken

Go hat man Freund' in groſſer Zabl;
Dodth ſie verſchwinden auf einmahl

Wenn wir in Ltoth und Aummer ſtecken.
Aaimn daß nur einer ſtandhafft bleibt
Und uns mit Troſt die Jeit vertreibt.

Wer etwas groſſes angefangen
Dae nicht in ſeinen Krafften ſtebt
Der klage nicht wenns nicht recht geht.

Wär er vorher zu Rathe gangen
Go gieng es nicht auf la mi aus
Und käm' aus Bergen keine Mauß.
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juntus.

Interiora vide.

coJ zZr Junggeſellen habt ihr Luſt
Euch glücklich zu beweiben
So laßt die Thorheit bieiben

Daß ihr nur auf Geſicht und Bruſt/
l'nd was ſich auſſrer findet
Den Stand der Ehe grundet.

Die meiſten ſo von auſſen ſchön
Eind gegentheils von innen
Nicht ſchon an klugen Sinnen

Und pfieuen offt ſehr hoch zu gehn,
c oll eure Mahl recht gluücken
müſt ihr aufs innre blicken.

Es trägt jawohl der widehopff.
Der uns enferut ſchön düncket
Doqh in der Nahe ſtincket

Die ſchönſte Cron auf ſeinem Kopff.
Wer weiz ob alle Schönen
Verſtand vnd Cugend erönen.

Wiltte



Witterung im Brachmonat,

Pifingſten.
Der Brachmonat fangt alſo at
2 Daß niemand Klagen ſuhren kan.

3 Das erſie Viertel iſ meiſt feucht
4 Der Himel donnert ſirahlt uud leucht:
5 Die Wolcken durcheinander gehn/
6 Und heute kuhle Winde wehn
7 Auch reguet es noch mauchen Strich.

Ev.o Cath. 1. Trinitatis.
8 Medardus iſt voranderlich.
9 Die Sonne hat heut wenig Krafft

10 Der volle Mond iſt regenhafit.
11 Meeltdau wird hier und dar verſpuhrt
12 Und viele Frucht dardurch beruhrt.
13 Der Donner ſchlagt in manchesHauß;
14 Voch klahrt ſich baid der Hiumel aus

Ev. I. Cath. 2. Trinitatis.
O 1 Hiiß und geſchwuler Sonnenſchein
C as Slielli ſich jeht mit dem Viertel ein.
d i7 Die GSenue brennt ſehr warm und

ο

t ο

heiß
J 18 Und treibet manchem aus denSchweiß.
21 15 Der Wind die Wolcken umher treibt.
2 2o0 Ss iſt lo trecken daß es ſaubt.
h 21 Man fuhrt daruber groſſe Klag.

Ev. 2. Cath. 3. Trinitatis.

O 22 Die Hitze ſieigt ven Tag zu Tag.
C 23 Auch hat ſie noch die Orerhaud
d 24 Bevrm neuen Licht gleichwie bekanut
T 2 Bll daß nunmehr ein liechter Blitz

NA as Wit ODouuern maßigt ſolche Hitz.
L 27 Avch ſanffter Regen ſoigt darauf
h as Und hemmt der gtoſſen Hite Lauff.

Ev. z. Cath. 40 Trinitatis.
O as Anmnehmlich heller Sonuenſchein

zo Und kuhle Nachie ſind gemein.

Dz3 Eſcttaats—
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Staatsrognoſticon
Brach Ronats.

eJe mit ungewiſen Leuten
An Geſchäfft und Bhandel ſind

Er! die müſſen fein geſchwindJur obhandnen Sache ſchreiten

Sonſt entwiſchen ſie ſehr offtWaoie ein Aalfiſch unverbofft.

morſens Groß Marl tränet allen
Geht es an den rechten Streich
Ach! da iſt das ezertz ibm gleich

Jn die zoſen nein gefallen.
Seht nur hin auf ſeine Kuie
Ey pon Sternj wie zittern ſie.

Schwerlich wird es auf der Erden
Anders als bißhero achn
Daß ſich die die nithts verſtehn

Ju den Alugen ſtellen werden.
Denn wo pPfeffer yflegt zu ſeyn
mengt ſich MäuſeDrerk auch ein

offentlich wird mancher ſaten:Aommt mir mit Geſchencken nie!

Jhr ſolt wiſſen daß ich ue
Pfleg' als Blendung abzuſchlagen.

Gibſt du aber heinilich was
O! wie hurtig nimmt er das.

Einer hat gar offt die Mühe
Und erlegt das wilde Schweit
Dotch der ander ſtellt neh ein

Und erlangt vor dem die Brühe.
Traffe mich dergleichen auch
Was zu thun? Es iſt Gebrauch.

Unter Jmmen iſt der Rönin

Gann und gar von Stacheln frey.

Haß v 4
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Qui ſerit, ille metit.
Wolern ein BauersMann

Vicht wolte Saamen ſäen
Ey mein! wie wolt es danu

Einſt um die Erndte ſtehenrudts trägt von Frucht ein ſolches

FeldDas Jleiß und Schweiß nicht wohl
beſtellt,

Gedenckt da dieſes Bilb
Jhr die ibr wolr ſtudieren

Euch als ein Gleichnüt gilt.
Wolt ibr viel Frücht einführen

Das heißt ewolt ihr daß mit der Zeit
Euch ahr und Dienſt mit Gl—ck er

So nihmt des Rorffes wahr
Beſaet in der Jugenb

Denſelb en immerdar
mit Wiſſenſchafft und Tuggend

So reiſſen jruchte die ein Nann
Lmit Ehrund greuden erndten kan.
J

J DH 4 Witte



Witterung im. Heumonat.

1 Der Heumonat geht trocken ein.
2 Das erſte Viertel firahlt gar fein.
3 Heut folgt ein Tag von guter Arte
4 Denn regnet es und donnett hart.
5 Es ſieht genolckt und windig aus.

Ev.a. Cath. 5. Trinitatis.
6 Die Mitterung ifl bund und lrauß/
7 Und heute fiellt ſich Sonneuſchriu.
3 Mit untermiſchten Regez ein.
9 Der Vollemond vormehrt die Hitz.

10 Die Lufft entpundet liechter Blitz.
11 Die liebe Eonne machet Muth.
12 Das SommitiWeuier iß ſthr gut.

Ev.5. Cath. õ. Trinitatis.
13 Geſchwull und hitig iſt der Tas
14 Man boret manchen Donnerſchlagt
s Ein ſaniter Regen folgt darauf.
16 Das Viertel hemmt der Hitze Lauf
17 Und laſſet ſich muiſt alſo an
18 Daß alles iruchtbar wachſen kan.
19 Das gute Weiter fahtet fort.

Ev. 6. Cai b. 7. Trinitatis.
O ao Heut graupelt es au manchen Ort.

C a Vin lieblich Wetten btiugtt Luſtn
eſ 22 Die Lufft kuhlt die erhinte Bruſt;
d 223 Doch ünd Meelthaue auch nicht raht
A 24 Das neue Lidhi firahlt hell und tlar
2 2 Und weil die Soune bey uns bleibt
N as Epxuhrt muu die Hitze weit und breit.

d  ν

di

d  νν

Ev. 7. Cath. 8. Trinitatis.
O a Das Werter iſt ſehr angenohm

C a8 Und zu der Erndte auch bequeni.
c 2s Man klaget uber groſſe Hit
O z0 Die kufft wird helle ven dem Blitz.
21 31 Eu ſriſchet Regen folgt oatauf

Und dumpfift die Hit in ihrem Lauff.

Ettaats



Staats Prognoſticon
des

HeuMonats.
MdJe ſcheinet ins Zimmer
DV vDie Sonne nicht immer:
oOfft muß mich ein Regen
Zur Schwermuth bewegen.
Doch hat es mein toffen
Biß dato getroffen:;
Daß traurige Stunden
Bald wieder verſchwunden
Und daß ich von tzertzen
mit Aachen und Gchertzen
Nach eignem Belieben
Die Grillen vertrieben.
Fratz wotte die Reichen
Mit Lichen vergleichen;
Das ließ man geſchehen
Sein Abſehn zu ſeben
Doch wollt es dem Lappen
Vach Wunſche nicht klappen.
Stracks hieß man ihn ſchweigen
man wolt ihm gleich zeigen
Wie Aeiche den Eichen
Geſchickt zu vergleichen:
Sie pflegten viel Bruder
Von Fratzens Geſieder
Gleich ſchmutzigen Gäſten
Mit Eicheln zu maäſten.
Fratz hört' es gedultit
Doch blieb er nichto ſchulditz
Und ſatzte: Getroffen!
Nicht wieder verhoffen
Den Danck zu vergeſſen:?!
Komnitmit mir zum Eſſen,
Drum ſchraube nur keiner
Es fängt ihn ſonſt einer
Der Stiche nicht ſchencket
Uls wit man erſt dencket.

uh
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AuG6us rus.

Ora labora.
ſq Leichwie man dem der Feldbau liebt
C vVDie wohlgegründte Regul giebt

Daß er wohl beten und arbeiten/
Doch das Gedeyen Gort allein
Soll laſſen anbefohlen ſeyn i

So gibt man ſie viel andern Leuten.

Cheils ſetzet GOttes Gnadenerzand

Jn hohen theils in niedern Stand
Soll jebes Thun recht wohl gelingzen

Do muß Gebet das erſte ſeyn
Denn dieſes kan der müh allein

Den angenchmſten Sergen bringen.

wrr ungtebetet Arbeit thut
Dem geht es rechto und lincks nicht gut;

Boch ivtr alletn nur wolte beten
Und nicht zutzleich an Arbeit gehn
Tyhut auch nicht gut i drum iſt es ſchön

mit Betin an die Arbeit treten.

Wiit



Witterung im Auguſto.

i Der erſt Angnſt brinet Sonnenſcheiu.
2 Der zwerte wili nicht anders ſepn.

Ev.s. Cath.9. Trinitatis.
3 Das et'er iſt vortrefflich gut
4 Den Echnitt ern wachſt dardurch der

Muth.
5 Die Eonne blickt gar ſreundlich her
6 WindBraußen lommen ungeſehr.
7 Der volle Mond bringt Unbefland.
8 Der Blitz erreget manchen Braud.
ↄ Es donnert ſiarck der Himmel weiut.

Ev. 9. Cath. 10. Tr initatis.
1o0 Der TLag il ſchon die Soune ſcheiut.

1c Es ihl die ſchouſte SommersZelt.
12 Der Himmel ziehlt auf Heiterkeit.
13 Heut blaßt die Lufft gelind und flill.
14 Das letzte Viertel ftrahlt geſchwuli
16 Und nach Maria Himmeliahrt
16 Folgt nun ein Tag von guter Art.

Ev. i0. Cath. 11. Trinitatis.
17. Die Sonne firahlet angenehm.

12 Zur LandLult il die Zeit bequem/
19 Auch ernbie fleißig wer nur kan
20 Die Zeit laßt ſich wohl darzu an;
21 Doch wird des Wetters Unbefiand
22 Nunmehr bem gantzen Land bekandt.
23 Das neue Licht geht trocken ein.

Ev. 11. Cath. 12, Trinitatis.
24 Heut ſtrahlt ein warmer Sonnen

ſchien.25 Der HundeTag Eude iſt gar ſchon
26 Weil ſanffte kuble Windlein wehen.
27 Das Witter iſt gar fein und warm.
22 Der Donner machet mauchen arm.
29 Und heute ill es gantz gelind.
zo Dat erſto Viertel bringet Wind.

Ev. 12. Cath. 13. Trinitatis.
zt Der Himmel ziehlt auf Heiterkeit.

Er iſ die ſchnle Gommers Zeit.

Staats.



Staats-Prognoſticon
des

Auguſt-Monats.
CANTATA.Aria.

eTJurch Wiſſen durch Glauben durch
29 Thun und durch SagenZat mancher ſich ſeiber/ſein Glücke ver

ſthlagen.
Die aber bleiben allezeit

Jn gutem Flore ſtehen
Die mit Bedachtſamkeit

Ain dieſen Tingen geben.
Durch Wiſſen durch Glauben durch

Thun und durch Sagen
Bat mancher ſich ſelber ſem Glücke ver

ſchlagen.

Es iſt ein artig Ding um eines Menſchen
Maul.Bey manchem iſt es gar zu faul

Beynnanchem gar zu ſchnelle.
Bey einem muß man faſt die Worte

kauffen
Die bey dem andern doch mit Zauffen
wie Regen von den Dä hern lauffen.
Das iſt wohl wahr. Wer wenig ſpricht
Verredt ſich nicht
Da mancher hurtiger Geſell
Sir Schantze leicht verſieht
Und Unglück auf ſich zitht.

Aria.
Wer alles ſaget was er weiß
Dem macht das maul offt bang und

heiß.
Jch weiß viel Ding' und wiiß ſie nicht
Weun man davon zur Unzeit ſpricht.

So kan ich ohne Sorgen liegen
Weil ich zu rechter Zeit geſchwiegzen.
Wer alles ſaget waa er weiß
Dem macht das Maul offt bang und

heiß
Plura ſequentur.

SL-



SEPTEMBER.

Nomo fœnum.
feu» Ir Menſchen ſind als wie das tzen
Wou ſorichſt: Das Gleichnüß iſt nicht

neu
Das lehren ſchon die lieben Alten.

Du haſi gantz recht Doch weil die Welt
Sich ſolches nicht vor Augen ſtelitt

So hab ichs hier mit Fleiß behalten

Aus lLieb und Treue ſtell ich dir
Demnach diß a.te Sinnbild fur

Dir ſolches heuer zu erneuern.
Damnit du in der Buſſe nicht
Weunr gleiſch und Blut gleich wider—

ſprichtSolſt bey den guten Tagen feyren.

Wie bald kanſt du mein lieber Freund
Bevor es ſelbſt dein Zertze meynt

Die Stunde deines Abſchieds ſchauenz
Der Todt thut wie er ſeets gerhan
Und gibt ſich unvermnthet an

Als wie das Zeu dich abzuhau n

D7 Wiit—



Witterung im Herbſtmonat.

1 Der Herbſfte Monat bringt une zum
Grut

2 Vor dißmahl einen Regen Guf.

z Die Witterunt iſt temperirt
4 Doch ſh dab fie faf ſiets varirt.
c Der Wino blaßt aber Feld und Hauf.
s Der Vollmond klart den Himmel aut.
Ev. iz. Catb. 14. Trjnitatis.

z un n ceequem.
9 Es giebt ein hubſch Rach Sommere

lein
Z no Darob ſich freuet Gror und Klein.
A ar Die Eonne ſchemei fruh und ſpath.
2 r Eeiſt bequeme Zeit jur Gaat.
N 1z3 Das letzte Viertel iſt gelind.

Ev. 14 Cath 1c. Trinitatis.
O 14 An Cieunne Erhohnug braußt der

Wind.
Curs Der Sounen-Strahlen nutzen viel.
e“ 16 Ein Nedel kommt die Lufft iſt kuhl.
17 Dac Wetter halt meiſt alſo an
A 18 Daß alles fiuchtbahr wachfen kan:
L 19 Autch ſirahlt die Soune meiſt herfur
KR 2o0 und ſcheint annehmlich mir und dir.

Ev. 15. Cath. 16. Trinitatis.
O 21 Dat Neus kicht bringt gute Zeit

C a2 Der Himmel jielt auf Heuerktit
e 23 Und allo wahrt et immer fott
D 24 Biſ dat zulett elu kalter Nord
A ag Gantz unveriehent fluimt hereit
2 26 Und naſſes Wetter fället ein
R e2 Dagt vielen wird beſchwerlich ſeyu.

Ev 16. Cath. 17. Trinitatis.
O es Das Viertelgiebet Sonnenſth ein

R dnnt dulnn checrn

o  ονο
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Staats Prognoſtcon
des

Herbſt-Monats.
Continuatio des vorigen.

Recitat:
S ſaue wer da wil zu viel
Comit Sagen math ich mir
Vicht leichtlich ein verdorbnes Spiel.
Denn alles bring ich niemahls für.
GSo richt ich dann das Sagen klüglich ein
Das Thun ſoll eben ſo beſchaffen ſeyn.

Arioſo.
Durch Sagen  durch Wiſſen durch Glar

ben burch Thun
Sieht mancher ſein Glücke feſt ſchlaffen

und ruhn.
Das Unglück aber wacht
Mehdr aus ihm lib
Und wird bey Cag und Nacht
Von ſeiner Ruh ein ungedhanckter Vieb.

Aria.
Wvoer alles thun will was er kan

Aus dem wird ein verdorbner mann
Ach kan viel Ding' und kan ſie nicht
Wenn mur bequeme Zeit gebricht.

GSo ſchlaff ich ſanfft und mit Belieben
Weil ich zur Unzeit nichts getrieben.
Wer alles thun will was er kan
Aus dem wird ein verdorbner Mann.

macht yun
Win wohl bebachtee Thun
Ntich grenden voll;So ſth ich auch was zum Vergnügen
Sich kan am beſten fügen
Wenn ich was glauben ſoll.

Arioſo.Durch Thun und durch Sagen durch
wiſſen durch Glaubetn

Aan mancher ſich ſelber des Glückes
berauben.

45 Odo.
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Putreſcunt.
Coezr Jungfern jetzt red' ich mit ench.
JgJhr ſeyd den ſchönſten Aepfeln gleich

Die Aug und Mund ergötzen
Doch werdet ihr etwas zu alt
So weicht die liebliche Geſtalt

Wer will euch dann hoch ſchätzen?

Sie Aepfel werden endlich faul
Und dienen keinem vor das Maul

So kan es euch leicht gehen;
Wenn ihr euch gar zu lange ſpart
Daß man die abgelegene Art

Läßt als verworffen ſtehen.

Wofern ich euch zum rathen gut
GSedt daß ihr nicht ſo ſpröde thut

mit dem ders redlich meynet;
es geht nicht allemahl io her
Has Quiergeld ein gantz ungefehs

Ein Freyers· Mann euſcheinet.

Wit



Witterung im Weinmonat.

Ji Der Wein-Monat neht zimlich fein
2 Wit GSonnenſchein und Warme ein
3 Der Himmel iſi auch heſi und klar
2 Wie es am Tag und offenbahr.

Ev. 17. Cath. 18. Trinitatis.
5 Der VolleMond ftrahlt zimlich trub
6 Mehr als es manthen Leuten lieb.
7 An Regen mangelt es auch tucht
8 Gar duſter ſcheint das Gonuen-Licht.
9 Unluſlig iſt der Zeiten Lauf.

10 Es ſteigen fiarcke Nebel auf.
12 Doch laßt es ſich nun beſſer an.

Ev. 18. Cath. 19. Trinitatis.
1a Die kurtze Tuge ſpuhret man.
13 Das letzte Viertel iſt geneig
14 Zu Eonnenſchein. Der Himmel jeigt
15 Autch heut den angeniehnfien Tag
16 So wie man ihn nur wunſchen mag.
17 Doch balt es nun nicht launger Stich/
18 Und regnet heute ſruchtbarlich.

Ev. 19. Cath. 20. Trinitatis.
19 Die eitle Unbeßlandigkeit
⁊o Eieht man am Wetter dieſer Zeit.
21 Das neue Licht iſt feucht. und kuhl
22 Die Winde ſiurmen ftarck und virl.
23 Dtie kufft wird dicke trub und ſeucht.
24 Der SonnenGlautz heut wenng leucht.
25 Der Nebel laßt den Tag uicht klar.

Ev. a2o. Cath. 21. Trinitatis.

26 Heut nimmet man die Sonne wahr.

27 Das erſie Vieriel ſirahlt gelmd
28 Und heute weht ein ſauffter Wind
29 Dit Eonme ſcheiiu ſo dubſch und ſein
zo Daß jedermann wird frolich ſeyn.
31 Die VWitterung halt alſo an

Dasß alles fruchtbar wachſen kan.

æ 0 α öον T
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StaatsPrognoſtieon
Wwein Rronats.

Continuatio det vorigen.

coch habe wohl der Ohren zwey
VDa ſtreicht nicht leicht otwas vorbey,

So wirds bey mir nicht alt

Und iſt gar bald
Durcht lincke wieder ausgeflogen

Aria,
Wer alles glaubaet was er hört
Wird leicht belogen und bethört.
Juh höre viel und bör es nicht
Und mercke wobl wer mit mir ivricht.

So können mich mit falſchen Cücken
Die Zeute nicht ſo leicht berücken.

Wer alles glaubet was er hört/
Jſt bald belogen und bethört·

Es ſage manches mir
Was ihm beliebet für
Jqh weiß mich ſchon in acht zu uchmen
Und werde mich
23 Zauben nicht bequemon

Definbe
Der Zweiffel ſey
An dem und jenen Sünde
Weil ſie von aller Falſchheit frey.

BürhernAm mtiſn hn enα.
Se31 S Da beenleichen

ia]gdoDie ith wit Jieit
Ob ich ſchon jolche weit
Nicht offentlich zu marckte brinu

Vide plura
no



MOoVIEIMBER.

Deponit veterem.

qut uns vor CreunesDorn ſo grant
 Rüurt daher weu die alte haut

Uns gar zu wobi gefalit.
Boch warlich der thut nicht geſcheid
Der Sitten ſeiner jrmgen Jeit

Noch als ein Mann behält.

Jch weiß gewil es trüge ſie
Diß in das Alter der und die

Und legte biß ins GrabwWenn Gortt nicht sffters Ereutg unt
VeinCieß anders Tebrus Aeitzung ſeyn

Dieſelben ſchwerlich av

GSprichſt du: Jch habe Creutz genun 7
GSo ſey auch wie die Schlauge rlug

Wenn ſie durch Dornen kriecht.
Das alte fell wird abgeſtreinr.
Behalt du wenn dich Dorn aureiſſe

Dit alte Thorhüit nitht.

Wit



Witterung im Wintermonat

h

dα  ο O
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mDer erſt November ſlrabltt fein.

Ev. 21 Cath. 22 Tinitatis.
2 Man ſieht der Eonnen hellen Schein.
z Die veebelſind am Taz nicht rahr
4 Der Volimond macht den Himel klar.
5 Wean werñ auch noch von harten groß
6 Richt viel zu unſern ſondern Trof

7 Es ifi gar liblich temperirt/
s Wie ſolches jedermann verſpuhrt.

Ev. 22. Cath. a3. Trinitatis.
Das gott Wetter hal! noch an.

10 Die kurtze Tage mercket man.
11 Die Sonn ergoötzet Reich und Arm.

12 Das Viertel ſtrahlt aufanglich warm.
13 Doch ſeht wie nun die Warme weicht
14 Und Fron und Kalte ernher ſchleicht.
15 Die Lußſt iſt friſch ein wenig naß.

Ev. 23. Cath. 24. Trinitatis.
16 Det Tag iſß kalt es fröſielt was
17 Es jient ſchon zimlich dieken Eiß.
13 Der NeunWMiond macht die Felder

weiß
r5 Von Schnee und andrer Feuchligkeit
a20 Die uns n dieſer Zeit berei:;
21 Auch fſielln ſich ſftarcke Nedel ein
22 Die vielen gar beſchwariich ſepn.
Ev. 24. Cath. ag. Trinitatis.

23 Man weiß von keiner Aeuderung
24 Jn der bißhergen Wutttrung
25 Und rii des erſten VieriensEchein
26 Steluſ¶gat rauhe Winde cin.
27 Das Weiurr iß vetanderlich.
28 Es ſchn vt und grarpelt mauchen

Strich23 Die kuft ift zinilich tegenhafft.

1. Advent.
G as Die Srune dat gar ſchlechte Kraft.

Staats



Staats-Prognoſticon
des

Winter-Monats.
Continuatio des vorigen.

Ati oſo 9
cJurch Glauben durch Sauen durch
8 Thiun und durch Wiſſen
zat mancher ſich ſelber ſrin Glücke vert

Aria. J
Wer allen weil was er nur ließt
matcht öfftere baß man ſeiu vergißt.

Jruneee
GSo macht das Räntnün ſchnöder Dinge
mich nugt verachtlich und geringe.

Wer alles weiß  was er nur ließt
Macht offters daß man ſein veruißt.

Jch habe viel bißher geſagt
DSoch eh ich gannlich werde paſſen

wil ichs ins kurtze faſſen.
Es ſey gewagt.

Aria,
Was ich leſe was ich hört
Was ich tan und was ich weiß

Das weiß ich nicht alles das glaub ich
nicht allesDas thu ich nicht alles das ſag ich nicht
nicht alleo.Da bin ich zum öfftern mit Fleiß

Unwiſſend unglaubit untüchtig uns
ſluminUnd küm̃re mich wenin im tzertzen darum

wenn mancher denckt daß ich im Ernſt

lo waitt.Was ich leſe was ich hoöre
Wasc ich kan und was ich weiß

Das weiß ich nicht alles das glaub ich
nicht alles

Das thu ich nicht alles das ſag ich nicht
alles,

DE-



DECEMBEe

Ante me nemo beatus.

A An ſiebt mich wohl verächtlich an
Wlund doch bin ich allen der Mann
Der gründlich offenbahren kan
Ob die gar leicht betrogne Welt
Von dem ein rechtes Urtheil fällt
Den ſit vor andern glücklich häit.

Wer ſeine Räſten reichlich ſpickt
Wer hoch ans Brett der Ehr enrütt
Wer nichts als Wolluſt: Tan erblickt
Der nenne ſich nur nicht beglückt
Weil ſichs in einer Stunde ſchicki
Daß eh er mich ſieht Jammer drückt.

Die Luſt verwandelt fich invrorh
Der bohe Schwung wirfft in den Voth
Vor Gold hat uan kanm ſchimmlicht

Brod.

Der war begluckt verunünt hoch reich.

Wit



Witterungim Chriſtmonat.

1 Der Chrifl Monat brilugt Anſangt

Gchnee
2 Uuch teigen Nebel in die Hoh.
3 Der Voumond klahrt den Himmiel auf.

4 Die Kulte ſteigt in ihrem Laufl
5 Unbd gibt dardurch Selegenhbeit
6 Daß an greifft nach dem Winter

Kleid,

 o ö

2. Advent.
7 Es thauet auf der Schnet ergeht.
 Der Wind ſich alle Stunden dreht:
 Dodh ziehet es bald wie ter an

10 Daß man derr groſt kaum leiben kan.

11., Die Nebel machen uns Verdrufi.
12 Das letzte Viertel bringt zum Gruß
13 Vor dißmahl heitern Sonnenſchein.

z. Advent.
14 Ein Sturmwind braußt mit Schnee

hereitu;
15 Doch ſruhrt man bald gelinde Lufft
16 Weil Eonueuſchein der Warme rufft.
17 ThauLetter iſt nun gautz gemein
12 Mit uutertiiſchtem Sonnenſchein.
19 Vie Stranen ſehn unluſtig aus.

h a0 Man geht nicht gerne aus dem Hauß.

4. Advent.
G er Eatuet Thomas iſt gar naß und ſeucht
C 22 Der Eonuen Glantz aur wenig leucht.
 23 Ver Sonee fallt haufig aus de Lufft
E 24 Und uberdecket Berg und Klufft.
A 2g Fruh Nebel Gchuee Luſft rauher

WindSich dende ſt Vint lfi dt7 26 mer en erenn.R 27 Die kuni ſieht zimlich duller aus.
Sonntag nach Weybnachten.

O a2 Die Kalte treibt uus in das Hauf
C 29 Und weil der Wind aus Wefien weht
c zo Eo in die Witterung unftt;
T z1 Vodgh torffte noch zuletzt gar ſchon

VDas alte Jahr zu Ende gehn.

oÿ  o d ο α,
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StaatsPrognoſticon
des

Khriſt-Monats
CANTATA.

Aria
c
Jcd bin nun ſo. Und war' ichs nicht

Go ſolt es mich verdrieſſen.
Jſt einer anders als ich bin
So ſey er ſolches immerbinNur laß er mich die Luſt tienieſſen

Dle mit die Lebens Art verſoricht.
Jch bin nun ſo und wär' ichs nicht

So ſolt es mich verdrieſſen.

man muß ſich bey der Welt
Jn Jeit und Leute ſchicken.
Bey Frruden:Stunden lach ich mit
Und wenn ein Taz die Luſt vergällt
So bin ich bald der Freude quitt
Und kan dit Stirn in Trauer-Fallten

rückenAſt manches freundlich ins Geſicht
So ſpar ich auch die ſchönſten Worte

nicht.

Aria,
Die Worte ſind ja heuer
Vicht eben gar zu tbeuer.

Geräth die Zung' einmahl in Lauff
So geht ein wenig Odem drauff
Damit erftreckt die Koſtbarkeit
Sich nicht zu hoch und nicht zu weit,

Die Worte ſind ja hener
Vicht eben gar zu theuer.

Sagt einer anders als er denckt
So laß ichs gern geichehen
Wor hat denn mir ins Zertz geſehen:
Weiß er ob ibm jetzuns
Der aufgemachte und
Auch klaren Wein einſchenckt!

Sonfi



Sonſt ſan' icha frey?
Wers mit dir treu
Und redlich meynt
Der hat an mir gewiß den beſten Freunbe

Aria
Alles nach Gelegenheit

IJch kan ſchertzen ich kan lathen
Jch kan treflich Auntzeln machen;
Jch kan reden ich kan ſchweigen
Jch kan söflichkeit erzeigen.

Alles nach Gelegenbeit.
Jch kan ſüß und ſauren Blicken
Gleiche Blick entgegen ſchicken;
Jch kan Worten wie ſie klingen
Gleiche Gegenn MWorte bringen

Alles nach Gelegenheit.

Wenn es verdrieſt
Der mag es auch ſo machen.
Jch wette wenn er ſo gearttt iſt
Bekommt er öffters was zu lachta.

Aria.

Jeh lache vielmahl nur vor mich
Was ſchiert es den was ſchiert es dich

Jch weiß es wohl was mich ergötzet
Und was mein zzertz in Auhe ſetzet

Dodqh mach ichs jedermann nicht weiß.

man ſagt ich thät es recht mit Fleiß
Und das iſt wahr ſo hab ich Freude
Die frey von falſcher Freunde Veide.

Jch lache vielmahl nur vor mich
Waec ſchiert es den waso ſchiert es dich.

Es bleibt bey dem
Was ich vorher geſagt.
Und wenn es allen mißbehagt
So iſt es mir doch angenehm.

Jeh bin num ſo und wär ichs nicht
So ſolt es mich verdrieſſen.

E Drit



Dritter
DiISCOURS

Vom Fried und Kriege
Oder

Staatsund WeltHandeln.

c

5E
Im riege kriegt man ſeine Noth.

Mman kriegt viel ungebetne Gäſte
Die kriegen unſer Biügen Brod

Nebſt allem was bey uss das Beſte.
Weñ auch das Aritns Volck alles kriegt
So iſt es offt doch nicht vergnügt.

Da kriegt man loſer Worte viel
Man kriegt darneben anch wohl Stöße;

Wwo kriegt man einen ſolchen Riel
Der recht des Arieges· Quaal und Gröſſt

Die Bürger wie den Baueroi mam
Durchamus verderbt beſchreiben kan?

Ach! wünſcht man daß wir Fried unb
AuhDald ſtatt des Reieges möchten kriegen!

Bey Friede kan man immer zu
Dem guten GOlück im Schooße liegen.

Soll hener uns kein Atieg augehn
Caßt une zu GOtt um griede flehn.

Ja.



Janu aARius.
1. Epiphania.

NB. XA den is. Jan.
eas Gluck er ſreut tin Konigreichmach dem erliitnen Unglucks/ Streiche

Die hoden Haupter gehn zu Rath
Zu ſchlichten einen Diſputat.

2. Epiphania.

NB AA den 15. Januar.
Das Dein und Mein bringt Neid und Streit
Aus Ehrſucht Unverguuglichkeit.

Weun Dein und WMein vergnuglich lebt
Eo iſt bald aller Streit gehebt.i

NB. Dh  deni5. Januar.
Es offenbahrt ein fulſcher Knecht
Gant wider Billichkeir und Recht

Die Heimlichkeit von einen GStaat
Durch eine ſchlimme boſe That.

NB. X d den a2. Jan.
Ein Eh-Verbundnuß wird gefiifft;
Ein FreudenMlick die Rauten trifft.

Freyheit Eriaffung und Pardon
Erlanget eine GtandePerſon.

NB. Dao den 24. Jan.Verwirff nicht einen alten Freund
Der es mit dir aufrichtig meynt:

Es dorffte gar leiht eine Zeit
Gich finden da es dich gereut.

NB.  hO din as. Jauuar.
Ein Gaturnitt ſielt Handel an
Weil er die Auh nicht leiden kan.

Du aulduer Hut! ſieh fleißig tu
Vaß zett nichts ſthre deine Ruh.

FEBRUARIUIs.Geptuageſima.
NB. Qa ð deu ro. Jebr.

Der Echwau frohlockt und il verguugt
Fortnnue ſich zu ihm verfugt.

oran componiret einen Etreit
Und legt die Freuundſchafft auf die Seit.

X ð den 11. gebr.
Mars aroſſe Suad und Gunſi
Beym Hahu und Vſerd durch kig und Kuult.

Od ſich der Schun gleich freundlich ſiellt
Ohaubts ihn doch niemaud in der Welt.

E 2 NB.



NB. D  den12. Jebr.
Ein jammerliches BlutSpiel wird
VHurchs Satanus Auitrieb proctieirt.

Veranderung im KirchenStaud
Paßirt in der drey Sparren Land.

NB. AH den 14. Jebr.
Bey Hofe iſt Vorſichtigkeit
Ear ſehr vounothen dieſer Zeit.

Die Neuerung im Regiment
Nimmt leider! ein betrubtet Eud.

NB. XA den is. Fibr.Bemnuhe dich nicht alzuſehr
Uni unverdienten Ruhm und Ehr;

Der Clerus bleib auf ſeinem Chor
Mars jchlagt ihn ſonfien hiners Ohr.

Eſto mihi.NB. AV0O din 24. Jebr.
Der Mond borgt allen ſeinen Schein

Der Sounen ab und GOtt allein
Gibt Ehr und Hoheit. Potentat
Bedenck daß du von Gottes Gnad.

NB. N hO den as. Febr.
Mon thue dotch die Augen auf
Bepy dieſer ſchlimmen Zeiten Lauf

Und traue nicht der Worter Gchein
Wo man nicht will betrogen ſevn.

NB. AAd den at ZFebr.
Ein groſſes Werck iſt vor der Hand
Wo es gelingt ſo wird ein Land

Hierdurch in bochllen Flor geſelt
Und jedermann dardurch ergoött.

NB. Ih reu 28. gebr.
Die Nacht die Wollut und der Wein
Der Menſchen argſie Feinde ſeyn.

Gebrauch ſie maßig alle drer
ESo biſt du vom Verderben ftey.

Makrius.Jnvotavit.
NB. cOS den 5. Mert

Der Vormitz il der Thorheit Brnut
Die niemand als ihr ſchaden thuk;

Vermeſſenheit iſt ihr Geipan
Drum laufft man offt ſo ubel an.

deu s5. iern.Envirn bant t uban
Drum faugt leintn nunuhr ar

Em



Eonfi gehft duwhne Kopff zu Bett
Und wirßt den Leuten ein Geſpott.

Reminiſcere.
NB. FAL deu 11. Mertz.

Der Mußiagang viel Boſes lehrt
Und unler Hertz von SOtt ablebrt;

Denn wann der Minſch nichts guts vert
ichrcht

Er meiſt auf Sund und Bofheit dicht.
Oeculi.

NR. ABS denis6. Mertz.
Wen jetzt des andern Unfall freut
Dem ift der ſeine ſchon bereit;

Wer uber andrer Ungluck lacht
Dem bluht das ſeine uber Nacht.

NB. X. den 18. Merth.
Die keibes Schdnhſeit und  Geſtalt
Verliehrt ſich und wird etiblich alt;

Voch wer fich tugendhafft auffuhrt
Bleibt immer herrlich ausgeiiert.

Lätare.
NB. D den 26. Mertz.

Die Mohren rucken in das Feſd
Wars ein ſehr hartes Treffen halt:

Man bomtbardiret ein Stadt
Die treflich feñe Mauren hat.

Nn. A vO den 27. Mert.
Ein hohes Haupt periclitirt
uud wird geſchwind vom Todt geruhrt.

Wan klagt und legt die Trauer an
Und ſchwingt die ſchwarte Todten Fahn.

Judica.NB. XK den zo. Mert.
Ein Konig vhne Land und Reich
Wagt yetzo einen tühnen Streich;

Doch wird ſein Wunſch wie er begehrt /z
Jom von dem Glucke nicht gewahrt.

APrRILIS.NR. FA deniz. April.
Die Wiſſenſchafften ſind beliedt
Und werden taglich autgeubt

Ins ſilbern St. Georgen Land
Je meht und miht in jedem Gtand.

Palmarum.
NB. R den io. Iypril.

Nichts gutes ſpintiſiret man
Wan feh ſich vor ſo gut man kan: Ein

Ez3



Ein Furfl nehm fleh auch wokl in acht
Ein GifftPoecal wird ihm gebracht.

Oſtern.
NB. cOS den 1s. April.

Wo bleibt die alto Teutſche Treu?
Falſchhett Betrug wird taglich neu

Und wer den andern uäuſchen kan
Der meynt er ſey ein kluger Wanu.

Quaſimodogeniti.NB. F AO deu a0. April.
Die Schmeichler ſind noch bheut zu Tag

Ber Hof die allergroſle Plag.
Dise Groſfeu auderu ihren Slun
Wie es erhelſcht der Siaate, Gewinn.

NB. Xd  deu 24. Aptil.
Der groſſe Low iſt von der Art
Daß wem er komuit in den Bart

Da greiffet er gewaltig ein
Vaß mancher bricht Haij Arm und Biit

Miſericordia Domini.
NB. J deuxg9. April.

Man ſuchet faft ohn Unterlat
Dem ſtecht iu drehen eine Naf:

Serkauff in diefer argen Welt.

nn A den za April.

NB. AZ den t. Mad.
Entſchlage dich der Traurigkeit
Gebruuche dich der ſchouen Zeit

Und ſey mit deinem Glück verguugt
Leil alles fih nach Wunſchen lügt.

NB. Oh den 2. May.Dem filbernen und rotheun Balck
Gtellt nach ein alter faiſcher Schalck.

Drev Cronen! ſeht auf eute Gchantt
Der Aeuter ſpielt euch auſ zum Tant.

Cantate.
NB. u den 14. May.

Das weiſe Pferd vor Freuden ſpringt
Da ihm eiu GStreich nach Wunich geüugt

Die



Die guldne Harpfe wird geliebt
Weil ſie ein treflich Echo tidt.

Aohgzatt.
NB. ð den 19. Mav.

Der Himmel ilelt auf Sluck und Freud
Beſorderung erſteut die Leut.
ʒ Eebr gute Reſolution

Erlanget man vom hohen Thron.

Eraudt.NB.  hO den es. Mab.
Dald da bald dort iſl Feur im Dach
Mon hort vom vielem Ungemach.

Wie iſt der halbe Mond ſo dlrich
Als ob er werden wolt zur Leich.

junmus.Pfingſten.
 ð den a. Juu.

Der muntre weiſe Cavalier
Auſt fich zum kunfftigen Turtiler.

Dreo ſchwartze Greiffen! enrem Reich

Berſett er einen harien Gtreich.

NB.  h den7. Jun;
Armuth und groſſer Wangel wird
Ju der drey Btraſſen Reich verſpuhrt

Bekummertuß ohn Ziel und Eud
Kommt ihrer vielen vor dit Hand.

Ev. a. Cath. 1. Trinitatis.
B. Q  den 12. Jun.

Vie See iſt nun faſt nirgend frey
Von Ranbern und von Capetrey.Die Handlung wird dardurch gekrauckt

Der Gturm auch mauches Schiff verſenckt

Ev. 1. Cath. 2. Trin.
Nß. Ahe bden 1. Jun.

Er ſcharpfet ſeme Vonner Ketl
Der Abler weil er eiuen Theil

Vot feiuner aroſſen Krleges. Macht
Abfertiget nach Witternacht.

AAO deu i7. Juu.Belindigtit erianat das Ziel

Die Sadhe ſer ſo ſchwer ſie will.

Gelehtte Leute hat man gern
Denu Kunfllern frahlt ein guter Stern.

cOr den 17, Jun.VJhr gor ct zur Mildigkeit

Auj alle Art Gtiegenheit:
EepdE4



Geyd kurt im Wort im Wereke mild
Strafft aleiche durch wen es nur gilt.

NB. A den 15. Jun.Wer jeho uicht ſehr fruh auffieht
Und hurtig an die Arbeit geht

Erwirbt gewißlich wenig Geld
Und bleibt ein Bettler in der Well.

NB. Au den 18. Juu.
Man greiffe jetzt ein Werek rocht on
Weil es gar leicht gelingen kan

Betrubte richten ſich empor
Und legen ab den Trauer Llor.

NB. d  den 1. Jun.
Dem Thurn lteht etwas groſſet vor
Man klopfft ſehr hefftig an ſein Thor.

Der Adler zeiget ſich parat
Ju ſchutzen einen hohen Gtaat.

NB. cOy den9 Jun.Ein neues Bundnuß wird gemacht
Und zum gewunſchten Eud gebracht.

Bellona liegt und ill beſiegt
Der Himmel ftrahlet recht vergnügt.

Ev. 2 Cath. 3. Trin.
NR. Qe ben 24 Jun.

Aufrudbr enſteht an manchem Ort
Niemand gehorcht der Obern Wort.

Gehr ungezogen fuhrt ſich auf
Vabes des tollen boveis Hauff.

Jjuunius.Ev.3. Cath. 4. Trin.
MWB. I2  dien Jul.Nach Otten geht die Haudlung uut

Vie Kaunñmannichant ſchorfft friſchen Mutt
Der hohen Haupier TreundſchafftsBaud
Erfreut das Volck im gantzen Land.

NB. Ah den g. Jul.
Der Stociſiſch theilet Gchlage aus.
Ein Fort wird jeht mit Angl und Grau]

Von WMatrtis Kinderu attaquirt
Und gantz geſchleifft und ruinirt.

Eve 4. Cath.5. Trinit.
NB. Xd  dens. Jul.

ODer Buff itKoyff kriegt ſchlechte Vof
Semwohl von Guden als von Oe Horden machenes ſehr kuus

And tuilniru eiu taud in Srnud.

NB.



NB. DDJO den 11. Jul.
Dar Giockfiſch fallt den Reuter an
Viel gebndaber die Todtes/ Bahn.

Der Cronen Volck ſetzt an das Land
Und fleckt es weit und breit in Braud.

Ev. 5. Catb. 6. Trinit.
NB. X2 S dein 17. Jul.

Eo gtht es wann man traut zu viel
Halt nicht in allem Maß und Ziel.

Auch offt der allerbefie Freund
Es leider! nicht von Herten mernt.

NB. na0 den 15. Jul.
Einlhart betraugtes Volck und Land
Kommt zum gewunſchten Ruheſiand.

Wie bald wird Leid und Traurigkeit
Verkehrt in Freud und Frohlichkeit.

Ev 6. Cath. 7. Crinit.
NB. A So den 2a. Jul.

Dem ſiibern Ereutz wird ſein Caſtell
Zur See gantz unverhofft und ſchnell

Vou den Corſaren augefeindt
Eh es der Ordens Weiſter meynt.

NR. X den2 i. Jul.
Der Menſchen Herten ſind der Zeit
Gautz angeſullt mit Eitelkeit.

Die Hoffarth nimmt die keute din
Ein jeder will tiete hoher ſevn.

NB. A haen den az. Jul.
Bep der drevfachen eron bringt mau
Viel Neuerungen auf die Bahn.

Das Geld wird ſaft in aller Welt
Zum Abgott taglich aufgeſtellt.

NB.  u den 24. Jul,
Ver Lome brullt von Mitternacht
Uud rüftet ſich mit gantzer Macht.

Er hat zum Schlüſſel treflich kLufl
Dem Gt. Geort ills wohl bewuſ.

NB. Oh d den as. Jul.
Oleichwie der Schatten ſich gar lang
Ausdehnt deym Gonnen Untergaug

So wird durch hoher Haupter Todt
Offt langes Ungemach gedroht.

AUuGus rus.
v.8. Cath. 9. Trinit.

NB. A.2 den a4. Auguſti,
Wer etwas kan und ridlich il
Wer ihm dio Tugend ausertzeſn

RX Din



Der wird geruhmet. Muh und Fleiß
Erwirbt uns Ruhm und ſchenckt den Proiß.

Ev. 9. Cath. 10. Trinit.
NB QO0 ð den 15. Augufſii.

eohr Cronen! nehmt das Haupt in ucht
Ein Unfall wird ihm zugedacht.

Dem Abler wird auch zubereit
Vom guldnen Viteß in neuer Gtreit.

NR. 2 D den 16. Aug.
Wohl dem der jetzt im Rohre ſint
Und ibm die beſie Pfeiffen ſchnitzt

Auch bey dem Mammon mit Bedacht
VDurch deſſen Hulff ſich Freunde macht.

Ev.io. Cath. 11. Trin.
NB. X den 19. Autg.Der Golde gekronte Adler ipubrt

Wie Mars in Norden ſcharmujirt.
Der guldne Scepter in bettubt
Veil es viel Sorg und Kummer gibt.

Ev. 11. Cath. 12, Trin.
NB. DO den 24. Auguſii.

Man hort von groſſem Ungeluück
Deer Douner gibet Trauer Blick

Und bringet viele durch die Glut
Um ihre Hauſer Haab und Gut.

N. *0 den 24. Aug.
Oer Ahnen Muth und Tugend macht
Den Udel trefflich hoch geacht.

Geht doch die ihr auf eitlen Ruhm
Trott auch mit Kunſt und Tugend unt.

nB. dOL den aq Aut.
Ein treuer Diener triegt zu kohn
Vor ſeinen Dienſi die Ehren Cron;

Der Neid braucht zwar viel Lin und Kunf
Doch ſchutzet ihn des Herrn Gunſ.

NB. XAD den 25. Aus.
Das Gluck beſirahlt die Rautt ſchon

Die Lilien ſehr welck ausſehn
Der Hellepart ein Etreich geliutt
Eo ihren Reichen Nuten bringt.

Nn. Dihh  den 26. Aug.Die guldune Harpyffe ſeh ſich fur
PVerratheren il vor der Thur.

qhr Schildlein! was vor Hertzeuloyb
 Erſahtet ibr um dieſe Zeit?

sx.



Ss LPTEMEER-.Ev. 13. Cath 14. Crinitatis.
NB. Hhhe dengs Sedt.

Der Honig ſuſſe Zucker Wund
Gtummt mit dem innern Hertz. usGrund

Der Wenunſchen ſelten uberein:
Die walſchheit iſt faſt allgemein.

Nk. AcO den 12. Gept.
Du grunes Creutz! wie lange wahrt
Die kurtze erend. Bald wird das Schwerdt

NB. JAS den 12. Gept.
Oer Povel weiß offt ſelber nicht
Wac er lobt ſchilt und was er vricht:

Vreiit dich ein Kluger das gilt mehr
Als aller Narren Ruhm und Ehr.NB. X  den 12. Eept.

Mer dit Begierden dampffen will
Der ſieck bey Zeit der kuſt ein Ziel.

Epey auf das Funcklein eh es Stroh
Erhaſcht ſonſt brenut es liechter loh.

Ev.i4. Cath 15. Trinit.
NB. XS den 14. Gept.

Die Geifilichkeit legt auf die Seit
Den ſehon ſo laug gebauerten Gtreit.

Das VDoppel Ereutz geteßt der Auh
Ob gleich der Hund ſieht ſcheel daiu.

Ev.i5. Cath. 16. Trinit.
NB. A den 24. Sept.

ODer Reuter ninmt was neues vor
And treibt die Horden ſtarck zu Chor.

VDer rothe Adier kommt zu Hauß
Reidt abgeblaut von Martis Schmauß,

NB. 4 hoO den 25. Gept.
Eiun tapferer Held wird hiugerafft
Durch des erhitten PulversKrafft.

Auch groſſe keute fierben ab
Und gehn zu ihrer Vater Grab.

NB. D& o den ao. Gept.
Ein ſchoner Ort wird zwar blocuirt
Allein eh' man ihn bombardirt

Schiagt er Chamade und tractirt

Dag er nichtwerde ruinirt.
Ev. 16. Catb. 17. Trinit.

nB. e he deu zo. Sept.
Vau hort von groſſem Ungeluck
Der Himmel giber Trauer Blicti. Det



Der Jammer nimmt fiarck uberhand
In des gekronten Elends Land.

O CTOBER.
Ev. 17. Cath. 18. Trinit.

Ng. Ä3ò8 den 7. Octobitr.
Das Geld verblendet das Geſicht;
Den Armen ſelten recht geſchicht.

Durch allerhand Finantzen wirh
Viel Geld beym Delphin profitirt.

tiß. Ihe dens: Oct.
Wer heute boch am Brette ſat
Der beißt offt mitgen in das Graß.

Merckt man den Lowen vor der Thur

Eo ſiellet ſich der fuchs dalur.

Ev.18. Cath. 19 Trinit.
RB. XA den 14. October.

Laß mit der Falſchheit dich nicht ein
Schenck lieber ſteis ein klahren Weitn

Wer ſich der Fa'ſchheit anvertraut
Dem wird mit Recht gegerbt die Haut.

Ev.i9. Cath. 20. Trinit.
NB. A  din 20. October.

Den Scepter krancket der Verdruß
Den er rom Adler leiden muß.

Nicht alle Tag ſcheint uns das Gluck

Esgibt zuweile n herbe Blick.

NB. cA den a5. Oct.
VDu groſſer Low von Ditternacht!
Poch nicht auf deinet Krieges Macht:

Steck ein das Schwerd ninun Frieden am
Den dir der Hochſte ſcheucken kan.

Ev. 20. Cath. 21. Trinit.
NB. d ꝗ den 27. October.

Viel Stadte nahe an der Eee
Empfinden gar ein groſſes Weh.

Jetzt ſetzet uns ein Schwur und End
Offt gar in ſchlechte Gicherbeit.

NB. F A den z1. Oetober.
Man lebt gant ſicher in den Cat
Daß man mit Recht wohl fragen mag:

Wer denckt die gantze LebensZeit
Doch einmahl au die Ewigkeit.

2
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NOVEMBER.Ev. 21. Cath. 22. Trinitatis;
NB. h L den 4. Nov.

Die Geiſtliche bekommen St eit
Wit groſſen Hertn um dieſe Zeit;

Die Kauffimanuſchafft wird auch betrubt
Wweil ſich etn ſchwerer gall brgibt.

NB. FO den 5. Nov.
Die Froſche machen ein Gelchrer
Und iſt doch kein Verſtand dabev;

Alſo wo ont das groſte Maul
Da iſt die Thai geriug und faul.

NME. cAO den 3. Nov.
Wer ſich ruhint er ſev nur allein
Gelehrt mag wohl ein Haaſe ſepn,

Es nimmet jetzt faſt jedermanu
Machianelli Lehren an.

Ev. 22. Cath. a3. Trinit.
NB. o hð den 10o. Nov.

Das Ungluck fallt gemeiniglich
Zuruck wo manre liſtiglich

Erdacht und auf des Nachbare Laud
Semuntet hat mit Hertz und Hand.

LEv. 24. Cath. 25. Trin.
NB. den a9. November.

Der Maleontent murrt offentlich
Ein gantzts Reich emporet ſich:

Daruber ſreuet ſich der Hund
Und ſchlieſſet einen neuen Bund.

D E CÆM B ER.
1. Abvent.

XB. kao deu J. Deec.
Der BuffelsEopff kriegt ſremde Gaft
Gie halten ein betrubtes Fefi.

Auch TrauerFalle gehen vor
ſWeil Mars beym Clero geht zu Chotr.

2. Advent.
NB.  O den ti. Dee.

Der Vrach nimmt was beſonders vor
Und bringt daidurch ſein Reich in Flor;

Der grun belaubte RautenKrantz
Hulut einen muntern Freuden Tantz.
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MW. c A den iz. Dee.
Die Aſche ſo man offt begeuft
Gidt Lauge ſo ſehr ftißt und beißt.

Die offtere Beleidigung
Erweckt Haß und Verbitterunt.

3. Advent.
NB.  hà den it. Deec.

Ein Unglucks Wetter zieht ſich auf
Und kommt daher in vollem Lauff:

Von einer Reformation
Hort man jetzt ber der Kapſeru Cron.

GSonntag nach dem ChriſtTaun.
NB. d R den as. Der.

Vurch EigenNutz und ſchlimme Räuck
Nimmt ber dem Hirſchen mit Gerauck.

Ein Reichstag ein gar ſchlechtes End
Und wird gantz unverhofft zerttennt.

NB. OdO den z0. Dee.
Weil alles hler gantz eitel it
Varum jur Ewigkeit dich ruf.

Der Eitelkeit gib gute Nacht
VDie Welt vergeht mit ihrer Vracht.

Zierd



Vierdter
DiscCoOuRs

Von Beſchaffenheit der Fruchte
oder von Frucht und Unfruchtbare

keit der Erde.

Wann wir die Nacht in Schlaff undb
Ruh

Von aller Arbeit feyren
So watht dar Feld vor unſreScheuren

Und bringt die Zeit mit wachſen zu.
Was nimmt nicht offt das Aun in acht
Wenn es früh morgens aufgewacht?

Tie nim das Felb dau Seine thut
So thun es auch die Bäume;
Es kommen ja ſo Blüth und Keime

Wann man uoth in den federn ruht.
So zeigt Gott daß durch ihn allein
Das Erdreich uns muß fruchtbar ſeyn.

Der imtenſch muß freylich gantz und gar
Den faulen mMann nicht machen;
Er muß zu rechter Zeit erwachen.

Dann heitt es: nimm der Arbeit wahr.
Segt ers Gebet nicht hinten an
So gibt GoOtt was ihm nutzen kan.

Wann



cvi dinn der Prophet Jeremias in ſeinem
 Cap. V. yſ. a4. alſo ſchreibet: Laſſet
uns doch den iz Errn unſern GOtt fürch
ten der uns Früb-Regen und Spat Re
gen zu rechter Zeit gibt und uns die Ernd
te treulich und jährlich behüter. So lehret
er uns daß GOtt ein mild reicher Vater ſeye
der uns Nahrung und Brod beſthehret eine gu
te Erndte ſchaffet erhatt und bewahret. Deun
an GOttes Seegen iſt alles nelegen. Detr
Menſcheu Fleiß und Arbeit wird zwar auch da
bey erfordert wann man eine gute Erndie ha
ben will aber das iſt alein nicht genug ſondern
OOttes Seegen muß das beſie thun und der
muß von GOtt erbeten werden. OOtt ifl der
befie Ackersmann der den Regen vomHimeel he
rab laßt flieſſen wie eine Quelle und friſchts
Brunnelein und erfriſchet damit raud und
Grab das Feid Aecker und Weinberge er
machet auch die Halme des Getrerdes ſtarck
daß ſie nicht zuſchiagen werden/ ſondern tehen
bieiben wann brauſende Winde kommen und
behutet die Fruchte vor Reiſen Hagel Blit
Oonner und andern ſchablichen Ungewitter.
Unſereo Arbeit richtete nichis aus wo GOtt
nicht mit arbeitete und ſeinen Searn und das
Gtdepen beſchehrete. Kein Menſch konte auch
aus einem Kornlein eine Frucht bringen er
machte es auch wie er wolte wo es GOtt
nicht tbate und Regen und Sonnenſchein dar
au verliehe. Dann weder der ſo da pflantzet
il etwas/ noch der ſo da beuieſſet ſoudern
ODtt der das Gedeven darn giebet.

Was nun dir Frucht- oder Unfruchtbar—
keit dieſes Jahres anlangt ſo ſcheinet es wanu
man die Confiellation und den Lauff des Ge
ſtirns und die daher vermuthliche Witterung
anfiehet und erweget daß wegen der theils gu
ten theils aber boſen Aſpeeten wie inaleichem
der vermiſchten Witterung dieſes Jahr keines
von den beſten aber auch keines von den
ſchliniſten und alſo ein mittelmaßiges Jahr
was die grucht darkeit aubetiffi ſen werde. Bey
allem aber iſi zu hoffen daß der Seegen rei
che und mildihatige SOtt der uns ſchon
ſo viele Jahre jo vaterlich verſotget uns auch

dieſei mahl ſo viel zu unſeres Leibes Nabtrns



nd Unterhalt ſchencken werde als wir diſ
als nothig haben werden. Nur iſt hiebey zu
punſchen daß wir Menſchen uns ſelbft einan
er daszenige in Friede und Ruhe genieſfen
aſſen mogen was uns GOtt ſo mildiglich zu
heilen wird und daß wir die Gaben GOttes
icht zur Boßheit Uppigkeit und Wolluſt miß
rauchen ſondern vielmehr dem barmhernigen
utigen GOtt den ſchuldigflen Danck davor ge
hrend davor abſiatien mogen damit ſelbi
jer durch den Mißbrauch ſeiner uns aus Gna
en geſchenckten Guter nicht zum Zorn und
kifer wider uns gereitzet ſondern vieimehr
ewogen werden moge uns noch ferner Gutes
uthun und uns mit feinen reichen Seegen
ms lauter Gnade und Barmherhigkeit ie
nehr und mebr als mit einem Strohm zu u
erſchutten. Fromme Chriſten uud vergnug
e Horten werden demnach daejenige was wir
itt erinuert zuthun nicht unterlaſſen und
ielmehr nach eiugeſammleter Erndte freudig

uſlitumen:

Vun laßt uns Gott den tzikrrn
Danckſagen und ihn ehren

Von wegen ſeiner Gaben
Die wir empfangen haben.



 h—Anderer aupt- Punct.
Von Beſchaffenheit der Menſch

lichenCorper voder von Geſunde und
Kranckhiten.

En Winter lößt der Frühling ab
Der Frühling muß demSommer weichen

Dem Som̃er pflegt den Wander: Stab
Der zzerbſt in ſeine Zand zu reichen;

Auch iſt es um den zzerbſt geſchehn
Wenn wir den Winter wieder ſehn.

Bey ſolcher ſteten Wechſelung
Ran jedermann gar leicht ergründen

Daß sffters viel Veränderung
Sich müſſe bey der Lufft beſinden;

Und mit der Lufft ſpührt Frau unb
tannWas ſchaben oder nutzen kan.

man ſpühet was der Geſundheit nnt
Und was im Gegentheil kan ſchaden

Was LebensGeiſter unterſtütnt
Und was mit Weh weiß zu beladen.

Wobhl dem der Tag von Tag bereit
Zu dem was Gottes Band verleiht.

Kramk



ExVeanckheiten ſind Gttaffen der Sunden
ayv und endlich iſt der Sunden Sold derTodt.
Daher trohet GOtt der HErr im 3. Buch Mo
fis am 26. Cap. v. 14. Werdet ihr mir nicht
gehorchen ſo will ich euch heimſuchen mit
Schröcken Schwulſt und Fieber daß euch
die Angeſichter verfallen und der Leib
verſchmachte. Und im 5. Buch Moſis am 28.
Cap. v. 17. laſſet er fich abermahl folgender
geſialt ernſu bedrohlich veruehmen: Wann du
nicht gehorchen wirſt der Stimme des
Serrn deines GOttes ſo wird dich der
zkrr ſchlagen mit Geſchwulſt Ficber
Bitz Brunſt gifftiger Lufft und Geel
ſucht und wird dir die Sterb Drüſen an
hängen. Zwar iſt kein Jahr ohne Krauckhei
ten jedoch muß man auch geſtehen daß idit

grauckhheiten nicht alle dabr einerley ſind ſon
dern jent finden ſich dieſe dann aber wieder
andete am meifien auch ſind ſie nicht alle Zeit
gleich ſondern in eiuem Jahr leicht in einem
andern aber ſchwerer zu curiren und in einem
Jahr wieder hefftiger und todtlicher als in eit
nem andern:; jetzt graßiren ſie auch in dieſer
Stadt und Lond zur andern Zeit aber wie—
der an andern Orten am meiſten nachdem die
mMenunſchen fromm oder bolhafft find; und zwar
eontriduiret auch die kufft und die Einfluſſe der
bimiliſchen Cdrper in gewiſe: maße das ihrige mit
ztu. Seolchemnach wañ man nach der Aſirologie
die Aſpeeten dieſes Jahrs betrachtet ſo dorff
ten ſich menſchlicheu Muthmaſſungen nach
von Mtonat zu Monat folgende Kranckheiten
in den meuſchlichen Corpern einfiellen und ſels
bige auf das Siech und Krancken Bette werf
fen als nobmlich:

Jm Januario dorfften muthmaßlich
Gteck- und kalte Zluſſe Augen. und Obren
Deh Huſten Schnuppen Zahnweh Ver—
ſehleimung der Brufi Krampff Slieder und
Aucken. Schmertzen Darmigicht Schlag
Ohnmachten c. die Menſchen plagen.

Jm Februario wollen Catharren Haupk
Zlufſe Maſern Blattern Eeitenſteichen
Heiſſerkeit/Mutterplage SGrimmen im Leib
rabmungen der Glieder c. viele Menſchen
nuf dat Sitchbett werffeu.

Jn



Jnmm Martio werden viele uber Hauptweb
Hufien Schnuppen hitziae Fieber Chitaera
Podagra Schwindel Hertz und Magen Be
ſchwerungen Steck und Schlagſuſſe Gicht
Geldſucht Reiſſen in Gliedern tc. zu klagen
haben auch werden viele Schwind und Lun
genſuchtige den Weg aller Weit gehen.

Jm Aprit dorfften fich alem Vermuthen
nach Bruſt Seuchen Carharren Huſien
Echnuppen ZahnSchmertzen Kopff-· und Oh
ren. Weh Engbruſtigkeit Duncke!heit der Au
gen hitzige Fieber Malſern Blattern ic. bey
mauchen Meuſchen einfind n und ſie plagen.

Jm May wollen boſe Halſe kalte nnd hle
nige Fieber MagenBeſchwehrvnoen Schlaff
ſucht Ohnmachten Sicht Gelbſucht Roth
lauff e was gemeines werden.

Jm Jumo werden vieie uber Reißen in
Gliedern Vodagta SGrieß und Steinſchmere
hzen anſteckende Fieber Augenfluſſe Braune
im Halß Hertzaeſran re zu kiaaen haben.

Jm Julio ſcheinen an manchen Orien Kopff
Schmertzen hitzige Kranckheiten Schwacht
und Erdrechungen des Magens Nieren und
Blaſenſtein Miltze Beſchwehrungen Melau
choled c. zimlich gemein zu werden.

Im Auguſto dorfften Durchlauff rothe
Ruhr Colica Mutterplage hitzige Fieber
Gicht Gelbſucht Maſern Blattern Podagra
Gteiuſchmertzen ec. unter die hauptiachlich graf
ſirenden Kranckheiten zu zehien ſeyn.

Jm Sevptember legen Schwind und
Lungenſucht viele in den Sand auch werden
manche uber hitige Zufalle Seitenfiechen
Hertzklopffen Grimmen im keib Scharbock
Braune im Half Augenfluſſe Geſchwuiſien
kalte Zieber e zu klagen haben.

Jm Oetober ſind trockener Huuen aller
hand Fieber Haupt Wehetagen Zahnweh
Ecorbut HelßBeſchwehrungen gar gemein.

Jm novenber droden Augen und Oh
renweh Haupt und Zahnſchmerten Echwin
del Sliederweh Heilerkeit kaile Huſten Ver
ſchleimung der Bruſt.te.

Jm December wollen Coliea Schmertzen
in Nerven und Adern/ Auge ibeſchwerungeun

Seiteufiechen kalte nnd hitztge gieber ec.
uberhaud nehmen. Vrit



Dritter haupte Punct.
Von Sonnund Mond Finſter-.

nuffen in dieſem 1721. Jahr.

J

Der Sonnen Liecht regirt den Tatz
DSer Monden bringt bey Necht Ergötzen.
Jhr gantzes Lob hieher zu ſetzen

Ja was ich jetzt nicht treiben mag.
Man ſoll hier nur von ihren Finſternüſi

ſenDie man diß Jahr auff fünffe zehlet
wiſſen.

/z Jn Jabr hat vor dem andern mehrere Fin
E ſteriuſſen u betrachten. Das Gegenwar
tige gibt une deſſen ein Exempel als in wel
chem an derden groſſen Himmels Liechtern der
Sonnen und dem Mond ſich funff Finſernuſ
ſen in allem vegeben werden. Drey von den
ſelben werden Sonnuen Ftuſternuſſen ſeyn die

zwey ubrigen inid MondsFinfternuſſen. Von
den SonnenZinſternuſſen wird nur eine bey
unt ſichtbar ſeyn die ubrigen fallen in andere
rander. Von den MondFinſter nuſſen kommt
uns ebenmaßig uur die etne zu Geſichte die an

dere bileiben unſichtbar. Sie werden in folgen
der Ordnung fich nuch einander ernftelleu.

Dit



Die erſte il eine ſichtbare Mond Jinfler
uuß welche ſich degibt den 13. Jan. Nachmit

tag. Die Sounne ſieht im 24. Gr. des Stein
bocks der Mond im 24. Gr. des Krebt etwa
7. Gr. von dem DrachenKopff. Jbr Aufaug
wird ſeyn um 1. Uhr 53. min. Nachmitt. Die
grole Verfiufterung um 3. 39. min. Nachm.
Und das Eundeo um 5. Uhr 5. min. Nachmittag.
Jhre Groſſe kommt auf 7. Zoll 10. min. und
wird alſo etwas uber die Helffin das Wond
Licht verdunckelt ſern. Wir werden aber we
der den Anfang noch das Mittel dieſer Finſier
nuß zu ſehen haden ſondern allein das Ende.
Dann die Sonne gehet erſi nach 4. Uhr unter
der Mond hingegen alsdann auf. Er wird
demuach ein wenig verfinflert aufgehen und al
ſo diß zum Ende das Abuehmen der Finſiernuß
aniuſchauen ſevn. Der Monds Abfiand von
der Souuen iſt gegen Wittag und folglich wird
der verfinfierte Theil oberhaib fiehen.

Die andere Finfiernuß geſchiehet an der
ESonnen den 27 Jan. um 8. Uhr Nachmittag
und alſo nachdem die Sonue lang vorher un
tergangen daunenhero ſie bey uns gantz unſicht
dar iſt. Der Anfang iſt baid nach 6. Ubr das
Mittel gegen halbweg 9. Uhdr und tat Ende
kurtz vor 11. Uhr. Sie in nur in dem Sudlin
chen Ameriea zu ſehen uns Europaeru bleibet
fe gant verborgen.

Die dritte Finfiernuß wird eiue abermah

lige MondFinfiernuß ſevn. Sie degibt ſich den
s. Julü in den Vormittagte Etunden. Jhr Au
fang iſt um 7. Uhr 40. min. das Mittel um 9.
Ubr 19. min. und das Ende um 0. Uhr z8. min.

Weilen nun die Sonne bey ihrem Anfang
ſchon uber unſerm Horizont ſiehet als wird
gar nichts darvon ju ſehen ſeyn

Die vierdte Finſternus iſt eine Eonnen
Einſiernuß welche ſich bezibet den 29. Jul.
Vormittag. Gie giſchiedet im 2. Gr. des kö
wen faſt ni. Gr. von dem Drathenkopff. Der
Mond hat faſt 1 Gr. nordlicher Breite und
ſtreichet deſſen Halbſchatten aiſo uber den Erd
boden her daß ne in Eurora kan geſehen wer
den; je mehr ein Ort aegen Norden ligt je groſ
ſer wird ſich daſelbſt dieſe Zinflernuj praſenti
riu; hiugegen jemebr ein Ort gigen Euden
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etelegen if je kleinere Finſiernuß wird man da
ſebft anzuſchauen haben. Ju den ſudlicheun
Theilen Jtaliens undEpaniens iſt nichts mehr
von derſelben zu empfinden. Zu Auaſpurg und
an angrintenden Orten iſt ihr Aufang um 7.
45. m n. das Mittel um 8 Udr 12. min. und
das Ende um 8. Uhr 43. mun. alſo ihre gantze
Wahrung 58. min. die Groſſe aber nur 35. min.
oder etwas uber einen haiben Zoll da dann das
verfiuſterte Gtucklein der Sonnen ſich ober
halb an ihrem nordlichen Rand zeigen wird.
Ver gemeiue Mann witd michts davon mercken
mit bloſſen Augen aber die Geehrten werden
fie mit Perſpeciiven gar wohl ob erviren.

Die fünffte und letzte Finßeruuß iſt eine
nochmahlige Sonnenginſiernuß welche ein
fallet den 19. Dee. gegen 1. Udr fruh, da die
Sonne uunter dem Horüzont faſt am tieffeſten
verborgen lieget kan alſo gar nichts von der
telbigen dey uns geſehen werden. Sie fallet
nantz in Norden dinein in die um den Polumj

gelegent Meere denen wir ſie daun
uberlaſſen.



Curioſer Anhang
Der meiſten Europaiſch

Chriſtlichen Hofe Staats
Prognoſtica betreffend.

gee
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Erſtes ROGNOSTICONM.
Crannuarius. Religions Strittigkeiten neh
J men in des alten groſſen Adlers Reich im
mer mehr und mebr uberhand uud geben zu
Verbitterung der Gemuther nicht geringen
Aulaß. Wan horet von allerhand Bundnul
ſen und Zuſanimenkunfften hoher Haupter ſo
zwar auf die Eonſervation der allgemeinen
Freyheit angeſthen ſeyu ſollen in der That aber
ſelbige in bochlie Gefahr ſetzen.

Februarius. Oer grune Rauten:Crantz
uud das ſilberne Band in rothen Feld begehen
ſich mit eiuander ſehr wohl hingegen abet ſie
het dieſes mit dem Reichs Apfel nicht zum be
ften und will ſich der alte Groll und Feind
ſchafft ſo ſich von langer Zeit her unter ibnen
angeſponnen ſo leicht nicht aus deu Herteu
tilgen laſſen.

Martius. Der wilde Mann gralſet gee
waltig um ſich und ſuchet die Grantzen ſeints
Staats taglich zu erweitern. Eine deruhints
Haudels Gtaats gegen Norden au eiuem zroſe
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ſen Fluk iſt vlelem Ungluck und Verdruflich
xeiten unterworffen jedermann will an ihr zum
Ritter werden.

Aprilie. Die funff gulbene Lerchen im
blauen Felde geben genau auf des Gold ge
kronten ichwartzen adlers Demarchen Achtung.
GDtt verhüte daß ſte tinander nicht in die Haas
re gerathen mogen. Ein hohes Haupt nimmt
von der Welt Abſchied und gehet mit feinen
Batern ſchlaffen.

majus. Der guldene Scepter das
Yſerd der Bock und die guldene Zahne ſchluſſen
rin feſtts hand unter einander. Die guldene
KapyſerCroue hat ſich vor ihnen wohl in acht
zu nehmen zumahlen da es in ibren kanden gar
viele Dißvergnugte glbt.

Junius. Uln die ewey ſilberne Kader ſm
rothen Felde macht man auerhand ſchwere
Forderungen und Anſpruche. Das ſilberne
Ereutz im blauen Felde will die Frevhelten ei
ner aken Reichs. Stadt krancken. Von einem
Eucceßions-Streir donffte man ju horen haben.

Julius. Das ſilberne Lamm mit einer
filbertien Fahne worinuen ein rothes Creutz
klagt gewaltig uber die ihm vom Schutzen aus
gethane Trangſalen. Wo der EigeuNutz und
die Zanck ſucht die Gemuther der Groſſen in ei
nem Lande eingenohmen da werden viele
heilſume Anſchlage in ihrer erſten Geburt er
flicket. Mercket dieſes ihr drey ſchwartze ko
weu im guldenen Felde.

Auguſtus. CEin Printz gibt dem Clero
mehr Gehot als ihm nutzlich. Der halb fil
berue Greiff im rothen Feld ſucht ſich bey den
drey fſilbernen Gpitzen im rothen Feld gewal
tig einzuſchmeicheln er dorffte aber einen
Korb davoun tragen. Das dreyfache ſilberne
Neßel/ Blat wird von dem Himmel unach aus
geſtandenen vielem Ungemach erquicket und

rrfteuet.
September. Wider den ſchwarten

DZDuffelsKopff mit dem ſilbern Ring durch die
Naſe wird ein ihm gar unanſtandiger Seutent
dvon dem groſſen doprelten gekronten Adler aus
ueſprochen. Geine Vaſallen jubiliren gewaltig
daruber er mag gleich dat Maul rumpfen win

er will. 8 Octo



Da utntee talijehntiviritte  uvrn.aiwey rothenSchwerdtern im guld und ſchwar
tzen Feld herrſchet groſſes Mißvergnugen wel
ches der ſilberne Greiff mit dem Fiſch Schwaut
gar wohl leiden kan.

December. Man dorffte unter groſſen
Herren jetzt mehr mit der Feder als mit der
Fauft mehr aus den gemeinen RathsnStuben

als im Felde und mebr unter dem Fuchs
Balg als der LowenHaut handlen. Eine
unverhoffte Mariage kommt zu Gtande und
macht ein groſſes Auffehen in der Welt.

Zweytes vRocnosricon.

m
eRAnnarius. Die zwey tothe Balcken in

Felde leben zwar in ſicherer Aube;
dem Land Frieden uicht alliu

ahe gibt viele ſchwurig

letin. fe



Februarins. Die zwew guldene mit
dem Rucken zuſammen gekehrte Fiſche im roa
then Feide bemuhen ſich ſehr die kunfſtige
Eucceßion in ihren Launden in eine richtige
Ordnung iu bringen. Man heret von neuen
Grld Auflagen. Bey dem guidenen Stier
Kopff ſetzen es EStrittigkeitet wegen der
Grantzen.

martins. Die vier rothe Pfable im
zuldenen Felde ſeten ſich zur Eee in eine gute

Poſitur. Dem diey thurniglen Cafiell will
ſoiches nicht allerdinge gefallen; Doch man
fragt wenig darnach und conunuiret die gute
Anſtalten. Die deh deu ſuuff guldenen kete
chen angefiellte Handlung wird mit gutem
Succeß jortzeſetzet.

Aprilis. Der guldene Brand im rore
then Feld hat ein genanes Einſehen iu die Nore
diſche Affairen und dorffte ſeint Trouppen als
lenfais fertig halten wann das Kriegs geuer
iu dieſett Quartieren nech weiter um ſich greif
fen wolte ſelbigem in Zeiten zu teuren.

Majus. In dem Cammeral. Weſen
dorfiten bey dem blaueun kLomen im filberuen

Zeid groſſe Veranderungen vorgehen. Ein
Priutz der einem hohen Hauſe groſſe Dienlle
gethan wird anſehnlich regalirt. Der gülde
ue Lowe im ſchwartzen Felde will nicht in al
lem nach des Lorbeet. Crantzes Pfeifte tantzen.
Die drev Elephanien Zahne ſind vielem Un
gluck unterworffen.

Junius. Der Oriteutaliſche Hund ſie
bet das Gluck des rothen Arms mit einem
Säobel im guldenen Felde mit neidiſchen Augen
at. Es ſehlet dabey nicht an Anhetzern die
zentn wider dieſen aufzubriugen ſich bemuhen;
allein er hat die Scharffe von deſſen Sabel gar
zu wohl gekoſiet daß er nen weiler was anju
ſangen nicht getrauet. Verbrannter Kind
ſurchtet das Feuer.

Julius, Auf einem Landtag werdet
wichtige Dinge abgthandelt. Die Cleriſey
ſuftet viel Unheil an. Das Eigen Intereſſe
wird öffters dem allgemeinen Beſten zu groſſen
Schaden und Verderben eines Staats vorz
tezogen.

Auguſtue. Ver Hinel will dem alten
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filberne Patriarchen Erentz murret uber die
ſchwere Einquartierungen wordurch ihr Land

nedrucket wird.September. Groſſer Herren Guuſt if
veranderlich. Eiu groffer Miniſter dorffte folches
mit ſeinem groten Schaden erfahren. Anſit
ckende Seuchen und Kranckneiten graßiren ge
gen Oſten. Die Bergwercie geben gute Aus
beute auch bringen uen angelegte Manuſa
etaren einem Laude groſſeu Nutzen und Vor

theil. Oetober. Bey deu rothen Lowen mit
der blauen Crone im guldenen Felde mehret
fich das Elend der Unterthantn taglich. Wan
ſchwatzet vieles von Reduectionen oder Einziee
hung vieler von einer gewiſen Crone verauſſer
ten Guter; allein es dorffte aus gewiſen Urſa
chen ſchwerlich was darans werden.

VNovember. Ben dem rothen Adler im
filbernen Felde klagt man uber Geld und
Brod Mangel. Wan horet von einer groſſen
Reforme unter den Bedienten von einem ſi
chern Hof. Des Reichs Gerechtſame werden
von dem groſſen Adler geten Suden gewaltig

vindicitet.
Deeember. Die drev tuldene Thurue

im rothen Feld nehmen an Macht/ Neichthum
Ehre und Hoheit immerdar zu zu groöftem
Vergnugen ihrer Freunde uud gorcht unbd
Echrocken ihrer Jeiude.

Drittes PROGNOSTICOM.
Cp Anuarius. Bey den zwer Eugeln horet

v man von nichts als neuen Verordnungen.
Lrrets und Declarationen wordurch den ar
men Unterthanen die Beutel wacker gefegtt
bintegen aber die Rennt und Schatz Cammer
des Regentens wacker angefüllet erſiere auch
fan dardurch zur Verzweiffelnng gebracht
werden.gebruarius. Was man jeto an Zur
ſign und Herioiu Hbien jn geheinen Eantze

kyptn



leren utid Raths-Stuben von wichtkaett
Staats-Sachen deliberiren und beſchlieſſen
mird daſſelbe wird guten theils ein verdedtes

kſſen ſeyn.

Martius. Die bißherige allzugroſſe
Vertraulichktit zwiſchen der guldenen Harf
fe uud den dreh guldenen Lilien dörffte einen
zimlichen Ankoß leiden. HOer Eigen-Nutzen
iſt deſſen die grölle Urſache welcher machet
daß man die ſeyerlichfie Bundnuſſe heut zu
Tage nur ſo lange halt als man ſeinen Nutzen
und Vortheil davon zu ziehen weiß.

Aprilis. Ben Hoſe gibt es wohl man
che ſette Suppen es gibt aber zugleich auch
dabey machtig hohe Sptiuge. Ein Priutz
lucht ſich jzur See inimet machtiger zu machen
welches bey einigen See-Potentzen groſſe Ja
louſie erwecket. Die Strittigkeiten unter der
Cleriſep bey dem Schutzen geben auch iu vie
leu Verdrußlichkeiten Anlaß und krancken die
Reputation der Bienen im blumen Jeldte

nicht wenigmMajus. Die drey Kroten zahlen groſſe
SubfidienSelder an den Stockfiſch aus und
zeigen dardurch der gauntzen Welt daß ſie eitt
treuer Bundegenoſſe deſſelben Der Eredit
einer beruhmten Handeis «Gsſellſchafft fallet
gewalrig dahin und man weißt faf keine Mit
tei mehr ausiufinden tedigen zu unterutzen.
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cerationeu hinter das Liecht zu tuhren fich
bemuhet nnd gantz was anders in dem Schil
de ſubret als man auſſerlich ſich fiellet.

Julius. Die Liien Cront und das
grüne acht eckichte Creutz ſtellen ſich gewaltig

boſe gegen einander an; doch mercket man gar
kald daß alles nur auf einem bloſſen Spiegele
Gefechte befiehe. Ein kend gegen Guden bat
ſich vor dieſen benden Pozentaten wohl vorzue
ſehen weil fie groſſen Enſt bejengen einen
Tdeil davon au ſich in reiſſen.

Autzuſtus. Bedt dem blauen gektonten

Delphin im gulbenen zelde it das Volck zim
lich mißvergnugt und zu ejnem Aufſtund ge
neitt wobey es auch an Verhezungen det gul
denen Vließes ſo hiebey im truben zu fiſchen
vermeynet nicht fehiet: Allein die auf den
Beinen habende groſſe Kriegs- Wacht gedach
ten Delphins verhindert daß die Sache zu kei
nem wurcklichen Ausbruch kommt.

September. Die junge guldene Lilten
will ein rauher Wind anblaſen ſo groſſe Ver
anderung nach ſich ziehen dörfftte. Man neh
me ſich vor Weuchel Mordern in acht. Ein
Printz verfallet mit ſeinen vornehmfien Reichs
Gtanden in groſſe gefadrliche Zwiſtigkeiten.

October. Der tuldene Schluffel mit
einer Crone bedeckt im rothen Zelde muß von
dem Hahnen vielen Verdruß ausfieben zu
groſter Freude des ſilbernen Creutzet im rothen
Feld welches ſchen von alten Zeiten her einen
unverſohnlichen Haß und Groll wider erſtern
baget.

November. Die ſieben gelbe Thurnt
im rothen Felde machiniren unter der Hand
vieles wider das guidene Kleinod hingegen
ſuchet auch dieſes ſich mit den funff dlauen
Schild lein fich zu verbinden um erſiere dar
durch ſich von dem Halß zu halten uud ihnen
auf den gall der Noth eine deſio krafftigert
Diverſion machen zu konnen.

December. Die drey Krottn ſeh u der
funß Lerchen Anfuebmen und Wachsthum wijt

ſcheeltn Augen an nud ſuchen ſelbiget durch
altui



allekhand liſige Rancke und Grieffe zu hemu
men. Mißtrauen und EigenNut regiortt
aberall unter den Groſſen in der Welt.

Dierdtes PROGNOSTICON.

Ce Anuarius. Der Konig auf detn filbern
 Toren im guldenen Feld ſitzend und ei
nen Seepter in der Hand haltend wunſchet
zwar eine groſſe Figur in der Welt und uneue
Conqueſten zu machen bat aber die Mittel
und die Kraffte nicht dazu indem er von ſei
uer alten vormahle ſo formidablen Macht ge
waltig berunter gekommen.

Februarius. Durch Hochmuth Ei
genNut Unverſtaud Tragheit und Eigeu
Einn derjenigen ſo bey dem Granat: Apfel
am GtaatiRuder ſitzen wird viel gutes ver
hiudert ſo zur Uunahme uund zum Nutten die
ſes Reiches gereichen konte.

Martius. Die guldene Crone mit ei
nem Seeptet int rothen Felde ill dey allem
ihrem Reichthum dennoch arm weil ihre Un
terthauen lieber ihre Gchätze an auswartige
austheilen und von ſeldigen dauor vieles ſo
fie ju ibrem Unterbalt gebtauchen einhand
Jen wollen alt daß ſie ſelbſt ihre Hande zur
Ardeit bequemen und dardurch ihrem ange
bohrnen Gtoltz und Hochmuth den geringſten
Abbruch thun ſolten.

Aprilie, Ver euldene Poeal ſuchet
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Ach mit dem ſilbernen Band im rothen Felde zu

alliiren. Das zuldene Kleinod machet ſcheele
Augen daruber weil ihm ſolches nicht aller
dings geſallen will und geſahrliche Jolgernn
gen mit der Zeit dataus eutſtehen konnen.

Mampus. Dar mit Lowen verwahrte
Thurn macht groſſe Zutuſungen zur See und
ſchickt einen ſarcken Trausport nach Afriea
weicher den Mohren allda vieles zu ſchaffen ge
ben auch grofſe Progreſſen machen dorffte wo
ferne der Hund nch nicht in das Spiel legen
und ſeiuen GSiaubens Geunoſſen mit ſeiner
Macht berſiehen wird.

Jumius. Jn des Konige Land ſchwebt
eine beruhmte See-Veſung in groſſer Gefahr
Die Beſatung mag ſich fleißig vorſehen daß fle
nicht unverſchens uberrumpelt werde. Neue
Zwiſügkeiten zwiſchen den vier rothen Balcken
im gzuldenen Feld und der dreyfachen Crone
eutſtehen in geiſtlichen Dingen.

Julius. Eine Hevrath bey dem Pavil—
lon gefallet den rot hen mit vier Mohren Kopf
ſen beietzten Creutz im ſilberuen elde nicht alt
iuwohl weil dardurch die Hoffunng zu der
Annartſchaft auſ deſſen kaude zrimluch verru
cket wird.

Auguſtus. Neus Zeituugen lauffen aus
der Mittellendiſchen See ein. Eine Jnſel
dorffte allda feindlich angeſechten werden. Der
Greiff ſo uber den Epern ſigt ſeufſget unter ei
nem Joch und wuuſchet daß er deren moge
beftevet werden.

September. Die Kauffmaunſchafft
wird durch den Mammon der ihr aus Judien
zugeſchicket wird aewaitig erfreuet. Ein
furchtbares geillliches Gerichte ninunt eire
frrenge Execution vor. Der Fall eines groſſen
Winiſiers befordert eines audern Gluck und
Ethebung.

Ortober. Der Drache hagt eine groſfe
Zeindſchafft wider die drep guldene Leoparden
im rothengelde und will gegen dieſe einen gifft
tigen Dunſi ausblaſen. Bey dem Fuicken hin
tegen ſuchet ſich das gldene Vließ immier ineh
rers einiureiſſen.

November. Wo dit kLowen-Haut nicht
durchdringen kan da brauchet man cifters den
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glatten JuchsBalg mercket dieſes ihr funff
biaue Schildlein und nebmt euch vor den
Nachftellungen der Monftranten wohl in acht.
Gedeucket wie vitl euch die Erlang und Erhal
tung eurer Freyheit gekoftet und verſchertzet
ſoiche nicht io liederlich durch einen tieffen Ei
cherheits-Schlummer.

December. Wenig Creu und Glauben
iſt heut zu Tag in der Welt zu finden ſeit dem
die Eigen Liete und der Eigen Nuthzeen der
Menichen- Hertzen dermaſſen eiugenohmen
und ſolche dergeſialt bezuubert daß ſie dieſt
ſelbit vor Tugenden jene aber vor bloſſe Gril
lenfangerepen halten.

gunfſtes poROGNOSTICON.

r Anuarius. Die diey ſchwartze Mohren
D nim tuldenen Felde werden von verlchie
denen Potentzen in Europa um Freundſchafft
angeſprochen; Doch erjeigen ſich dieſes an ſei
nes halben aegen niemand williger als gegen
das weiſſe Band im rotheu Jeld und die gulde
ue Harpffe.gebruarius Die guldene Monfiran
te macht allerband ſchadliche Machinationen
mider die funff ſilberne Pfenninge im rethen
geid. Ein Printz iſt bemubet die Commer
eien nd Manufoctur u/wie auch loblichs Kunn
ſie und Wiſſenſchafften in ieinem kaud in gu
tem glor und Aufnadme zu briugen.
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Martius. Segen die Cleriſey erjeigen
ſich die ſieben gelbe Thurne im rothen Felde ſehr

gnadig und gautz ungemein freygebig. Der
guidene Drache mit ausgebteiteten Fluge'n laſe
ſet ich init der guldeneatonune auf dem Rucken
emer Lowenain Alliantz ein und treibt mit deſ
ſeu Berhulffe die Araber auf dem rothen und
Ind ianiſcheu Merr zimlich zu Chor.

Aprilis. JIn Africa dorfften die zwey
Mohten. Kopffe im guldenen Felde neue Con

aurſten machen; bey dem Drachen mit Klauen
aber tragen die funff biaue Schildlein vieles u
weiterer Ausbreitung det Chrißlichen Religion
in deſſen Landen bey.

niajus. Die See- Kufien des guldenen
Thurns weiden von den See Aaubern oewale
tig augeſochten. Eine Welt-beruhmtie Stadt
an einem groſſen dluß gegen Adeund bat ſich
wohl vorzuſehene weil ihr Gefahr und Ungluck
drohet.

Junius. Boſe Roatbe mogen zuſeben
wie fie dermahleins in ihrem ſemwiſſcn ſich vor

EDit und gegen ihre Herren verautworten
werden auch haben ſie uch zu huten daß ſie
nicht endlich auf dem fahlen Pferd ergrieffen
werden und den rerdſeuten Lohn ihter Boß
hen empfangen mogen.

Julius. Die funff ſchwartze Balcken
im guldenen Felde haben ſich wol in acht zu urh
mien daß ſie ſich mit den drey guldeuen Leopar
din im rorhen Feide nicht abwerffen und da
durch das alte zute Vernehmen mit ihnen un:
terbrechen mogen weil ihnen ſolches mit der
Zeit gat hochfi ſchadlich ſeyn konte.

Auguſtus. Der ſchwartze Lowe im fil
bernen Felbe bemuhet fich ſtatck ſich durch eine
WNoariage mit deu ſecht Gold Stucken zu rer
kinden und dorßte quch gar nahe zu ſeinem
Zweek lommen. Nitchts gefahrlicher iſi in ei
uem Reiche als wann die Untetthanen widet
ihren Willen und Gewiſſen glauben muſſen.

September. Die guldene Pforte thut
nictht unrecht daran daß fie mit dem ihrigen

vcergnugt lebt und andere in guter Ruhe ſitzen
laſſet; Denn waunchmahl kommt es oan waun
man mit frembden Gut will reich werdlkkl man
ſiin eigenes datubee verliehtet.

Veto:



Getober. Eine traurige Zeitung von
Oſten und von Abend daorfte der weiſſe mit
funff andern kleinen blauen Schildlein beſtreue
te Echild ju vernehmen haben. Es hat alles
ſeiun Ziel und Maaß darum darff man ſich auf
das Glucke nicht zu ſehr verlaſſen.

November. Jhr drey uuldene Lilien
Spitzen gebt den Liebkolungen und Schmeiche
leyen des guldenen Vliiſſes nicht alliuviel Get
bor. Gute Worte und falſche Herten find heut
tiu Cage gar zu gemein deswegen darff man
denjenigen nicht allzuviel trauen die ſich als
unſere befte kreunde anflellen.

December. Ein groſſer Baum der viel
Schatten gabe wird umfallen. Wer andern
eine Grube grabet fallet offt ſeibſt darein.
Auf ungewiſſe Diuge hoffen und hatren pflegt
das Fecit gar offt zu verandern.

Sechſtet PROGNOSTICON.

C Anuarius. Gegen Wetten hat ſich der
nreoſſe ſchwartze zweykopffigle und gekron
te Adler in einem WeltberuhmtenLande ſo fe
ſie geſetzet daß jedermann deſſen Guck allda
mit neidiſchen Auagen auſiehet und ſelbiges
durch heimliche Raucke und Tucke ju hemmen
ſich bemühet weil niemand mit offenbahrer
Gewalt etwas gegen ihm auszurichten ſich
gettauet.gedruarius, Der auldent] gellugelte ke
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wenKopff hanget jederzeit den Mantel nach
dem Winde und ſuchet bey allen ſich ereign.u
den Selegenheiten im Truben zu fiſchen weil
er aus der Erſahrung gelernet dar man bey
dergleichen SGtaatsMaximen eben nicht jut
ubel fahre und es dabey iumerdar ob wohl
mit anderer Schaden etwas zu verdieuen ge
be.

Martius. Jhr zwey ſchwartze Adler wan
tket nicht von eurer Treue ihr durfftet fonſt
gar ſcharff gezuchtiget werden. Tie zwey Ao
ſen geben einen ſo fiarcken und anuedmilichen
Geruch von ſich daß die guldene Vcuſitautze
oinen groſſen Luf bezeiget ſelbige abzupflucken
und in ihren Garten zu verſetz n.April. Der ſilberne Hpacinth im blauen
Felde ſpuhrt groſſen Abbru in Anſehung ſei
ner Commereien. Die funff goldene kerchen
find meiſt Echuid daran. Tie Herrtſchafft der
geflugelten Lowen auf dem Adriattiſchen eer
leidet auch einen groſſen Abbtuch. So ſehr
konnen ſich die menſchliche Dinge verandern.

rmmnajus. Nicht zu trotzig ſilberner mit ei
uner dreyfachen Crene gelronter Adler! Ver
laſſe dich nicht zu viel auf die Hulffe der Lilien
uud gedencke rielmehr was dir dieſe in kurz
verwichenen Zeiten vor Dampff und Trana
ſaal angethan bingegen aber das ſilberne Land
im tothen Feld vor gutes erwielen hat.

Jumus Ber der dreyſachen Croue gehen
groſſe Promotionen vor. Das Kiud in der
Gchlangen Wund b efindet ſich in einem ſchlech
ten Zuttand und ſeuftner nach beſſern Zeuen.
Das rothe Creutz in ſibernen Folde muß etnan
groſſen Sturm uber ſich ergehen lafſen.

Julius. Die Bienen bemuhen ſich daß
die Lerchen ihrem Blumen-Felde nicht allzu
nahe kommen mog n und machen dahet aller
band Jutriquen wordurch groſſe Vußbellig
keiten zwiſchen dieſen und ihnen entßehen
möchten. Dat alte Neſt des guldenen Zalcken
dorffte entweder von Mart oder More beſuchet
werden.

Auguſtus. Die zwey Echlußel unter dem
Pavillon auf eitier guidenen Lantze ſo biß her
zimlich verroflet dorfften einen neuen hellen
Glautz uberkommen. Hefftige Erdbeben er

ſchroclen



ſchrecken verſchiedere gegen Guden gelegeue

Lander.
September etr Zanck-Geitz gewinuet

in den Gemuthern der Cieriſey die Obert aud
und dorffte zu vielen gefahrlichen Foigerungen
Aniaß geben. Der ſulberne kowe im ſcharten
Feld greiffet gewaltig um fich und ſuchet
ſeinen Gtaat durch kifi und Rancke zu vergrof
ſern er mag aber Achtung geben daß ihm
nicht jemand auf die Finger klopffe.

Getober. Die Waſſer-Strohme wollen
uberlauffen und groſſen Jammer und Noth
verurlachen. Jhr zwey Fahniein im guldenen
Feld ſevd munter und ſiehet auf eurer Hut es
dorfften ſich fremde Gaſte auf euren Kutten ein
finden und groſſen Muthwillen bey euch ver
uten.

Vovember. Der guldene Gtern im blauen
ſeelde hat Urſache mit den drey Kroten wie mit
einem Eve umgehen ſonſt dorffte ſelbige eine
harte Reue aukommen. Der ſilberne Ba cke
im blauen Felde prauget zwar mit dem in ſei
nem Wappen mit guldenen Buchftaben ange
ſchriebenen Wort Libertas es kan abei gar
leicht geſchehen daß ihm ein ſchwartzer Etrich
dardurch gemacht werden dorffte.

December. Ein ſchädliches Bundnuf
bricht ans und wird zu Waſſer. Der Men—
ſchen Anſchlage aleichen offimahls den Karten
Hauflein ſo die Kinder aufbauen welche
wann man ſie unur ein wenig anblaſet gar
leicht uber einen Hauffen ſallen.

Siebender pPROGNOSTICOMN.
CSAnunarius. Ein Reich deſſen Glieder
D nicht ſelbſi unter ſich einig ſind kan ſchwer
lich in Rude und Frieden erhalten werden.
Ulte gutt Anſchlage ſo auf die Wohifarth der
Duterthynen abrehlen gehen in eine m ſolchen
witaat den KrersGauzz nud wo die widrige
Gemuther nicht vertiniget oder ſolchem Udel
durch andere kroafftige Huiffs- Alttel geſeuret
wird ſo folget enlich der unvermeidliche gant
liche Untergang darauf

Jebruaeius. Der Eigen-Nuten treumet
offt die feſtefte Bundruſſe und macht aus
Freunden Jeinde. Die guidene Ha pffe kuh
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let ſolches mit ihrem groſten Schaden und be
klaget ſich deswegen hefftig uber die Lilien.

Martius. Man redetvon neuen Commer
etien-Tractaten die Haudlung dardurch in
Aufnahm zu briugen,. Der rothe Lowe im gul
denen Zelde ill mißvergnugt und trachtet nach
geſuhrlichen Neueruugen. Man verwahre die
See-Porte wohl es gibt ſchadliche Duhler
die ſich in ſeldigen feſtjuſezen fuchen.

Aprilis. Tumult und Auftuhr ſind bey den
drey guldenenkeoparden im rothenFelde nichts
neues. Die Heiſilichkeit verurſachet in einem
Reich auch viele Verwirruung. Man dute ſich
vdr Gifft und heimlichen Nachflellungen weil
ſchon viele dardurch aus dem Lande der Lebeu
digen in das Reich des Todtes beſordert wor
den.

Majus. Das ſilberne Einhoru mit dem
guldenen Horn erzeiget ſich als ein trener
BundaeGeuoß gegen dem groſſen mitternach
tigen Lowen und ſuchet die Matht des ſilher
uen Reuters mit Gewalt zu benehmen.

Junius. Auf dem Mittellandiſchen Meer
gehet er nicht ſo gar ſillle her. Die ſieben Ber
ge dorfften von dem geharniſchten Arm mit
dem Schwerdt einen unangeuehmen Zuſpruch
bekommen. Laus geborgt heiſſt et iſt nicht
tiſchenckt.

Julius. Ein Ldnit odtn kand hat ein or
fahrich



fihrlich Unternehmen gegen dem guldenen
Schild vor ſo daß dieſer bemußiget werden
dorſſte die Waſſer Strohme um Hulffe anzu
ruffen. Man macht heut zu Tage zwar offt
gar heilſame Geſetze ſie werden aber auch off
ters gar wenig gehalten.

Auguſtus. Ein Printz nimmt ſich ſeiner
verfolgten Religions-Genoſſen getreulich an.
Dean kan nirgends des Gluckes linbefiand deut
licher erkennen als bey Hoſe da ein Minifier
bald fleiget bald fallet bald auf den hochfien
Guffel der Ehren erhoben dald aber in den
Koth der tieffeſten Erntedrigung wieder herum
ter gefturhet wird.

September. Weo die CSute nichts verſati
gen will/ da muß man Gewalt und Scharf
ſe gebrauchen. Ein auf deu Africaniſchen
See-KKuflen gelegenes Konigreich welches
die zwer gelbe kLilien im blauen Falde biß her
lange getrotzet mag dieſes meicken und ſich
die Schuld ſelbſt beymeſſen da es von ditſem
mit einem entſetlichen Feuer Regen heimgn
ſuchet wirb.

October. Dast Mein und Dein hat je
derzeit in der Welt die groſie Zanckereyen und
Etrittigkeiten erreget. Ein neues Exempel
davon fiehet man an dem Sah utzen und den ro
then Lilien im blauen und zuldenen Schildt.
Denn woſerne beyde uber det Aufuahme ihrer
Commercien nicht gar iu ſeht eiferten und
eines dem andern was gonnen wolte wurden
ſie gute Fteunde zuſammen bleiben ſo abet
dorfſten ſie cinander gar leicht in die Haare ge

rathen.
Vovember. Der Granat-Apffel thut der

guldenen Harpffe allen nur monlichen Ver
druß an allein er bedencke doch daß gar leicht
eiue Zeit konumen kan da man ihm mit gleicher

Maaß meſſen dorffte.
Detember. Ein Priut ſuchet zwar deu

Erieden in Europa jr mebr und mehr zu beſefli
gen hat aber dabey das Ungluck, daß es in ſei
nen Landen ſelbſt uicht gat zu tubig bergehet.

Achtes PROGNOSTICOMN.
Anuarius. Der rothe aufrecht ſtebende

küme im ſubttntn Feldt ſo einen Bund
yfeile



Yſeile in der rechten Vorder-Tahen halt
weiß nicht wie hoch er ſeine Freundſchafit deu
jenigen ſo bey ihm darum Anſuchung thun
verkauffen ſolle und laſſet ſich gewaltig darum
bitten. man gedencke aber daß eine Zeit
kommen kan da maun auch anderer nothig hat
un' daß fie es alsdann auch eben ſo machea
köngen.

Februarius. Bey dem guldentn kowen
im ſchwartzen und bey dem ſchwartzeu kLowen
im guldenen Felde herrſchet Mikrergnügen
und Unwillen; Der Vovel irotzet auf ſeine
Vrivilegia der Souderain aber will an ſeiuen
Rechten auch nichts verteben und alſo wird
alles in groſſe Unruhe und Verwirrung gelethet.

Martius Das Finanntz Weſen befindet
ſich bey dem rothen Lowen im guldenen Zeld iu
einem aar ichlechten Zuſtand. Man ſinnet da
der auf allerhand Mittel um Geld zu macht
wobey es wacker uber der Unterthanen Beutel
berachen und ſelbige das miilie daruber leiden
docfften.

April. Die guldene Haryffe und die Wal
ſer Strohme haben bohe Urjache ſich durch
vin feues greundſchafftsBand mit einander
an verknubf. und feſt gegeneinander zujam—e
men zu darten weil fſonſt des eineg, Fall des
audern Auin gar leicht an ſich ziehen kan.

Alazus. Ein atez Eiaat nicbet aroſe
Auſprüche



An ruche und Fart erungen an den aroſſen
miltieraechtigen Lomen: Allein dieſer iſt ſo
verarmet/ daß er keine Satisfaction geben kan
eb er aleich gerne wolte. Ein lang gedaurter
ESocceiſions:Streit wird endlich ausgemacht
und entſcneden.

Junius. Die Freyheit derer ſich die Ein-
geſeſſenen eines Frey-Staats ruhmen beſte
het heut zu Tag ößters in der groſſen Eindil
kung und beruhet nur auf dem Nahmen. Ein
junger Printz aus einem alten Furſtenhauß
kommt in groſſes Anſehen und dorffte in alle
Dignitaten ſeiner Vorſfahren eingeſenet wor
der.

Julius. Man horet ron verdrußlichen
Grantz- Strittigkeiten. Die Handtung zur
Gee leidet burch die Corſaren groſſen Abbrucht
Auch in eine neu angelegte HandeloCompa
gnie in eintr See-Gtadt am Teutſchen Merr
dem halb rothen Lowen im guldenen Feld ein
rechter Dorn in den Augen.

Auguſtus. Man berupffe jetzund den gul
denen zweykopffigten und mit drey Crouen be
deckten Adler ſo gut man kan er dorffte ſond
zur See zu machtig werden und jedermann Gt
ſete vorſchreiben wollen.

September. Dit Unterthanen einer Re—
publie bemuhen ſich bey den ſechs ſilbernen
Gternen im guldenen Felde gewaltig einzu—
ſchmeichlen weil ſie aus der Freundſchafft mĩt
ihneu groſſen Nuten zu hoffen haben.

Oetober. Die Sturm-Winde thun groſ—
ſen Schaden. Die groſſe Kriegs-Zurußnn—
gen des Echutzen verurſachen allerhand Arg-
wobn. Auf die Freundſchaſft des guldenen
Krinck-Geſchirrs iſi wenig zu dauen weiles
miebr ſein eigenes als ſeiner verbundeten Jin
tereſſe ſucht und gar Wetter- wendiſch iſl.

VNovember. Was thut nicht das ſchuode
Geld? Um bleſes an ſich zu bringen liefert
man offt ſeinem Feind ſelbſt Gewehr Waffen
und anderts in die Hande damit es ihm ja an
michie manglen moge womit er Schaden zu
fugen koune,

December. Das Wieder-Vergeltungt
Recht edir Repreſſalien werden zwar gat ſiarck
unter dohen Potentzen gebraucht; zetvch muß

der
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der unſchuldige genniniglich barunter das mel

ſie leiden.

cCSAnuarius. Der groſſe Lowe von Mitter
J nacht ſent ſich in gute Verfaſſung zuWaf
ſer und Land. Die kilien nud die drey keopar
den hiebey an Rath und Chat nicht ermanglen
um ihn in den Stand zu ſetjen dem fllbere
nen Reuter mit Nachdruck die Spitze hieten zu
konnen.

Februarins. Auf einem Reichn-Tag in
der drey Cronen Reich werden wichtige Dinge
abgebandelt, Zu wanſchen iſ hiebey daß es
die Untern mit ibrem Oberhaupt getren mev
nen und ſich durch auslaudiſche Premeſſen nicht

verfuhren laſſen mogen.
Martius. Wan hort von neuem Alliam

tzen ſo zu Beforderung der Ruhe in Norden
abnielen. Der Stockfiich tunnmelt ſich gewat
tig und ſucht ſich bey dem Stier-Kopff im
mer fefier iu ſenen. Stoſſe Veranderungen
gehen in einem Reich vor.

Aprilis. Das Neßelblat macht allerhand
ſchadliche Antriquen wider den rothen Gold
gekronten Lowen im ſchwartzen Feld wozu es
nicht wenig von dem guldenen Buffels- Koyff
angefriſchet wird.

maqjus. Uaan redet vlel von einer ange
ſiellten Zrieden. Vorſammlung worauf man

du



der aranſamen Bellona ihren Abſckied gzeben
hingegen aber die leibreiche J ene in Beſial
lung nehmen will.

Junius. Der balbe ſchwartzt gekronte
kow begibt ſich wieder unter ſeines alten Herrn

Schutz. Der ſchwarte Bock ſeubet der Korn
Gacrbe eint nachdruckliche Hulffe. Aus der
Ofi- See dorfſte man was neues zu hoören ha
ben.Julins. Wie ſteht es mit dir du groſſe

GSiadt am Duna Strohm? der rothe.gekron
ne kowe in ſilbernen Felde klopfft gewaltig an
deine Thore. Der Hund drohet dem Reichs
Apffel in dem lincken Fuß eines Adlers eite ge
waltige Diverſivn zu machen.

Auguſtus. Man unehme die See-GStran
de vor einer ſeindlichen Fiotte in acht daß man
nicht unverſehens uberrumpelt werde. Der
guldene Lilien Seepter hilfft einem ungluck
ſeeligen Herrn wieber ju ſeinen verlohrnen vat
zerlichen ErbGutern.

September. Ricbt ju hitzig ihr ſilberne
und blaue Rauten im rothen Felde! Eilen mit
kveile iſt das bet. Vie Luſt wird manchem gar
zu geſchwinde verſaltzen und. der ungezaumte
Ubermuth von dem Himmiel geſtrafft.

O ob Uber der kuufftigen Succefct er.fions-Folge ſetzet es ber der ſilbernen Straße

durch einen rothen Echild allerhand Diſeurſen.
Die Factionen ſo daruder eutſtehen ſifften viel
Vndeil, Ein groſſer Miniſter der eint groſſe
Figur gemacht fallt unvermut het in die hch
ſie ungnade ſeines Principulen,

Novenber. Wenu das Gluck am helle—
hen ſchemet ſo weinet das Ungluck offt ſchen
vor der Thur fo ſebr ſind alle menſchliche Ea
chen dem Wechſer unterworffen. Drum trau
der betruglichen Fortuna niemahl alliuviel.

December. Die drey blaue Gtraſſen im
guldenen Jelde wollen ſich mit dem ſilbernenS.
Georg vergleichen. Allein es aehet ſchwer da
bed her weil iwer harte Ldvffe ſich ſo ſchlech
terdings mit einander nucht vereinigen laſſen.

Zehendes PROGNOSTICON.
CpAnuarius. Der weiſſeSchwan mit einer
VJ guldenen Cront um den Halt im roihen

zelde
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J. Kelde hat ſich mohl vortuſehen daß er den
Schmeicheleyhen und Liebkofungen des ſuberuen

J Reuters nicht alzuviel Gehor gebe weil ihm
J ſoiches mit der Zeit hochfi ſchadlich und gefahr

lich ſeyn lan.
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Februarins. Autrichtige Rathe ſollen ih
te Vrineipalen zu Furſtlicher Laugmuth Mile
de und Gerechtigkeit anmahuen und dagegen
von allem uneitigeu Eiſer Geit Rache und
Gewalttahtigkeiten gegen ihre Unterihauen ab
mahuen; Doch geſchiehet an vielen Hofen heut

zu Tag offters das Gesentheil.
Martius. Matos wolte ſich gerne um dieſe

Zeit an dem ElbEtrohm eiuniſien und aller
hand gefahrliche Honden errezen. Ungetreue
und eigennutzige Bediente gerathen in Verhafft.
man verſpricht heut zu Tat offt viele Diuge
die nian doch von Hertzen und in der That iu lei

llen niemahls Willent iſt.April. uUnertragliche Schatungen erregtn

aroſſes Vrißvergnugen unter einem Bolek gegen
ſeinen Regenten. Eine wrnderliche Staats
Kranckheit graffiret an einem Hoje. Die Wahr
hrits-Verfolgerfiiſfften viel Boſes an.

majus Oer guldene gekronte Lowe rich
tet ſeine ülberne Helleyarteauf demBalt in die
Hohe zunr Zeichen der uber ſelbigen erhalte—
nen Oberherrſchafit. Ohren Blaſer richten
viel Boſes an. Groſſe Herren ſiud auch Men

ſcheu



ſchen und der Unbefindigkeit ſowohl utiten
worffen als andere.

Junius. Freude und Lepd kommen off
ters zuſammen und dbiethen einander die Haude.
Die neun rothe um einen blaaen Leopa den her
um geſetzte Hertzen erfahren ſolches mehr als

zu viel.
Julius. Zwiſchen dem Feuer- ſpeyen

den Thier und dem groſſen Lowen will ſich ein
neutr Zwiß erreten. Durch auageleerten Be
cber erfahret man dffters mehr als in Grund
gelehrten Buchern. Ein moerhofftes hohes
Ehe-Verlodnuß dorfte einen glucklichen Aus
gang gewinnen.

Autguſtut. Der auldene gekroute Dra
che im rotheu Felde muß ſein Neſnt dor dem gul
denon zwedlöpffigten und mit drev Cronen be
deckten Adler wehl verwahten daß ihm ſelbi
ves von dieſem nicht derwuſtet werden moge.

September. Nach der Geburt eines
Friedens folgen ofſt groſſe Nach Wehen.
Wer nach Ungluck mit Gewalt ringet der
handelt thoricht weil ſolches ohne dem wohl
von ſich ſalbſt kommt. Anu dem Verluſt einer
einigen Stuude hangt offt der Verluſt einer
gantzen Sache.

Oectober. Kuan ſindet nicht ſo leicht et
was das ſich mit dem Deck-Mantel der
Religion nicht ſolte bemantein laſſen. Die
Begierde zur Rache tſt ein grauſamer Rathge
ber. Einem bevorſtehenden Ubel muß man mit
Groſmuth und hohem Verſiand entgegen
gehen.

November. Groſſe Leute thun offt viel
Viuge daraus man nicht eben alleteit eine Re
gul und Geſetze machen darff. Wanu groſſe
Herren miteinander rauffen wollen ſo müſſen
allezeit ihte Unterthanen die Haare darzu dere
leihen.

December. Heutiges Tags ſind offterä
Drieff und Giegel nicht ſo tarck als vor Zei
ten ſchlechte Wor te geweſen. Das guldene
Creutz im blauen Felde und die drev Cronen
fellen ſich iwar auſſerlich gegen einander ſebr
ireundlich an im Hertzen aber hegen ſie gegtn
einander den bitternen Hay und geindſchafft.

Eilfftes
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Eilfftes pRoGNOSTICON.

(Anuarius. Wo jetzt bey dem Elephan
JJ ten unter drey Baumen im blauen Zelde
der Geiſt der Sanfftmuth und der Elnigkeit ſei
nen WohnPlatz aufſchlagen doörffte/ ſo kontett
viele heinſume und nutzuiche Sachen zu ſeines
Reiches Wohlfarth ausgeſunden worden ſo
aber der EigenNutz Zanckſucht und Hochmuth
unter den Magnaten die Oberhand hat ſo ge
hen auch die beſie Anſchtage den Krebsgang.

Februarius. Ein Weiſer wird nur
einmahl Narren aber gar offt betrogen. Man
nuk ſich nicht wie die Bienen von einem jeden
Klang laſſen herum fuhren, wer mit ſeinem ei
genen Schaden nicht kiug wird der iſt nicht
werth daß man ihn beklage oder das gering
ſte Vitleiben mit ihm habe

martius. Der ſchwattte gekronte Adi
ler der ſilberne Reuter und die 2. rothe
Gchwerdter wolten jetzt gerne aine Jagd wider
das Elend Thier anſtellen ſelbigem die Haut
abriehen und ſolche unter ſich theilen der ſil
berne gekronte Adler im rothen Feld aber ſagt
nein darzu und mill ſelbige gerne allein vor
ſich bebalten.Aprilis. Wann der Fuchs mit den Hue

uneru und der Woln mit den Schaafet, Friede
machen ſo geht es dabe) gemelunigiich alfr in
daß die Huner und die Schaafe daruber die

Bei
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Weine in die Hohe kehren und des Aufftehenn

tantzlich vergeſſen.
Maqjus. Man hute ſich heb dem gulde

nen Buffels Kopff dem weiſen Band im rothen
Feide Verdruß aniuihun. Man kan einander
mit der Zeit noch gar wohl nothiag babet und
es kan auch gar leicht kommen dat man ſolche
unfreundliche Auffubruug ſzu dereuen Urfacht

findet.
Junins. Die Herrſchlucht iſt ein ſehr

Lifftiger Dampff der onters groſſer Herren
Grmuther einnimmt und bey ihnen alle gute
Vernunfft zerruttet.

Julius. Das rothe Vatriatchen. Creutz
wird von den Volckern des ſilbernen Reutets

gewaltit aeplagt und in das anſſerſie Elend
geſetzet. An den Grantzen der rothen Fahne
auf einet gulbenen rantze im ſiibernen Felde ſte
he man fleißig auf guter Hut es dorfften ſouft
die drey ſchwartze Greiffen einen Einſall wa
gen und groſſe Desdrdret veruben.

Auguſtus Einer beruhnten Handels
Gtadt an der OftSee ſo jwey ſilberne mit ti
ner Cron bedeckte Creutze im rothen Felde im
Wappen fubret will man vielen Verdruß er
wecken ſonderlich aber erzeigen ſich diejenigt
dabep gar geſchafftig denen ihre Commercten
bißber ein Dorn im Auge geweſen und dieſel«
bige liebet gerne ſelbſt an ſich gebracht datten
als daß ſie ihr ſolche gegoönnet.

September. Falſche Gemuther ſfind
wie die Huner die zwar gut krahen alet ubel
ſcharren. Wer in groſſen Ehren und Gluck
fiehet den lobt und ehret jedermann ſallt er
aber und kommet in Ungluck Schitupff und
Schande ſo hilfit auch jedermann danu.

October. Bey dem rothen Greiffen im
zuldenen Felde gebet man mit Bundnuſſen ſo
mam mit andern ſchlieſſen will ſehr langweilig
um biß endlich gar nichts daranß wird. Es
fehlet gar wenig ſo ddrffte ein groſſes Hertzog
thum von dem Hirſchen abgeriſſen und ſelbigem
eutzogen werden.vionemnber. Ein eintziger bitziger Kopff
iſt offters capable das jemige in einem Augen
blick wieder uber eiten Hauffen zu werffen

was



was ben einer groſſen Reichs Verlammlung in
der Kornc Garbe Land zum beften derſelben
kaum miit groſſer Muhe und vieler Arbeit ausr
geſontien uud beſchloſſen worden.

December. Der tothe Aoler mit einet
guldeuen Crone beireiget ſich ſehr lunern nach
des Hirſchen Sleiſch; allein die Mahlzeit dorff
te ihm ubel geſeeguet werden. Die Welt iſt
voller Falſchheit und Betrugerey drum ler

ue dich weiflich in die Zeit ſchi
cken.

SOLI DEO GLORIA.
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